Verhandlungen des Historischen Vereins für Oberpfalz und Regensburg 47. Band (1895) by unknown
Verhandlungen des historischen Vereins der Oberpfalz und Regensburg. 47.
Band (1895)
Regensburg : Historischer Verein für Oberpfalz und Regensburg, 1895
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr02642-8
historischen Vereines
der
Oberpfalz und Regensburg.
Siebenundvierzigster Band
der gesammten Verhandlnngen
und
Neununddreißigster Vand
der neuen Folge.
Regensburg.
Druck von I . so K. Mayr in Sladtanchof.
1895.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02642-0001-7
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02642-0002-3
Johann tjeinrich Thomas von Oösner,
geb. am ä^. Aug. l7i;<i, gest. am '
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02642-0003-9
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02642-0004-5
Seite
O o r n e l i u s W i l l , 3 ie Ginnaßme von Stadt-Kem-
naty am 12., März 1634 . . . . . . . 1 — 3 2
W i l h e l m F r h r . v. B i b r a , Oberlandesgerichtsrath a. D.
zu München: Zutta, «/andgräfin von «Feuchtenberg 3s — 52
A l b e r t V i e r l i n g : Erinnerung an den alten I r iedhof
und die Oottesackerkirche i n Meiden . . . . 5 3 — 64
»v.
»« ' . Joseph W e i ß , flirstl. Archivar in Wallerstein: Gin
nächtlicher Straßenmsrd in Aegensburg am 9. März
65 —^  72
V .
. B . Götz, oanä. t!i60i.: Zie Zietfurter Menestzieu bis
zur Oründung der Pfarrei . 7 3 — 140
v Schlieben, Major a. D.: Zwei alte Ksnnenuyren am
Zome zu Ilegensburg 141-156
»
A . Joseph Schmtd, Cooperator in Kemnath bei Führn:
Beiträge zur Genealogie sSerpfähischer Adelsge-
geschlechter . . . . . ^ . . . . 1 5 7 - 1 7 7
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02642-0005-1
Seite
»«>. G o r n e l i u s W i N , fiirstl. Thurn und Taxis'scher wirk-
licher Rath, Archivar und Bibliothekar: Archivalische Mei-
träge zur Geschichte der Grstürmung von Aegensburg
am 23. Ap r i l 1809 und deren Kolgen . . . 1 7 9 — 307
G e o r g D o v r e v , qu. k. Amtsgerichtssekretär i n Neunburg
v. W . : P a s „ M r g l " bei K a s l a r n . . . . 308 — 310
Nekrolog: vr. Gyristian Kaütle, k'önigl. Reichsarchivrath,
1-22. August 1893 311 — 317
Mitglieder-Verzeichniß 318-332
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02642-0006-6
I.
Die
Einnahme von StM-Kmnch
am 12. März
Beitrag zur Geschichte des 30jährigen
Krieges in der Oberpfalz.
Mitgetheilt
von
vr. KorneNus W M .
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02642-0007-2
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02642-0008-8
ie als dreißigjähriger Krieg in der Weltgeschichte mit
blutiger Schrift verzeichnete Periode großer Kämpfe,
welche unsägliches Elend im Gefolge hatten, ließ wohl kein
umfangreicheres Gebiet deutscher Erde „vom Fels bis zum
Meer" verschont, und so wurden auch bedeutende Strecken
des bayerischen Landes, besonders aber die Territorien der
Oberpfalz, von den Schrecken der Kriegsfurie heimgesucht.
Die Spezialgeschichten vieler Landestheile, zahlreicher Städte,
Märkte und Dörfer, Klöster und Burgen gewähren die trau-
rigsten Bilder der Vernichtung und namenlosen Unheils. Noch
immer sind aber die Quellen für die Geschichte der dreißig-
jährigen Schreckenszeit von 1618-48 nicht erschöpft, ja es
fördern die mit außerordentlichem Eifer in den Archiven aller
civilisirten Länder gerade in unserer Zeit betriebenen Forsch-
ungen eine Fülle von Material zu Tage, welches nur schwer
zu bewältigen ist. Doch wurde mit Hilfe derselben bereits
manches Licht der historischen Aufklärung und der Erkenntniß
der Wahrheit in Bezug auf wichtige Momente, welche vor einigen
Dezennien noch in das Dunkel des I r r thums oder der Ent-
stellung gehüllt waren, in erfreulicher Weise angezündet.
Auch ich befinde mich heute in der angenehmen Lage,
einen wenn auch kleinen, so doch in lokalgeschichtlicher Be-
ziehung keineswegs zu unterschätzenden Beitrag zur Geschichte
des 30jährigen Krieges in der Oberpfalz zu liefern, indem ich
Menftücke über die E i n n a h m e v on S t a d t k e m n a t h durch
H e r z o g B e r n h a r d v o n W e i m a r am l2.N2. M ä r z 1634
mittheile. Dies dürfte um so mehr gerechtfertigt sein, als in
einschlägigen älteren und auch neueren Literatur (soweit
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ich dieselbe überblicken kann), die besagte Katastrophe selbst in
sehr gediegenen, auf umfassenden Forschungen beruhenden
Schriften wie: S o d e n , Gustav Adolf und sein Heer in Süd-
deutschland. G i n d e l y , Geschichte des dreißigjähr. Krieges
von 1 6 3 1 - 3 ? in drei Abtheilungen. H e i l m a n n , Kriegs-
geschichte von Bayern. Schre iber , Maximilian I., der
Katholische. Sch re ibe r , Geschichte Bayerns. Lommer ,
Geschichte der oberpfälzischen Grenzstadt Waldmünchen. Lo ren -
tzen, die schwedische Armee im dreißigjähr. Kriege. 1894.
W i n t e r , Geschichte des dreißigjähr. Krieges (in: Oncken, Allg.
Geschichte. I I I . 3, zweite Hälfte) entweder gar keine Erwähn-
ung findet, oder höchstens oberflächlich berührt wird. Das
Letztere, ist der Fall im Nsa t rum Luropaouw III.) 18. 5 :
„Die Stadt Weyden hat er Anzog Bernhard von Sachfen-
Weymar) zu fortifizieren auch mit Abtragung des schönen
Hospitals Anordnung gethan. Den Hof Madtamhofl zu
Regensburg ganz abttagen, und ein ander Werk darfür der
Orts aufrichten lassen. Demnach mit theils der Armaden
auff K e m n a t h gangen, dasselbige canoniren lassen, und hat
sich selbiger Orth auf Gnad und Ungnad ergeben." Bei
M e r i a n , Lopoßrapbia Lavarias (1644), wo es heißt, „daß
dieses Oberpfälzische Städtchen M e m n a t U die sächsisch-wei-
umrschen anno 1634 den 3. März und anno 1641 die
Schwedischen die bayerische Garnison aufgeschlagen und ver-
jagt haben." (Auf diese Einnahme mag sich wohl die im
Chur-Bayrischen Kalender von Zimmermann. Fünfter Theil.
Das Herzogthum der Obern-Pfaltz. 1756. S . 181 befind-
liche Nachricht beziehen: „WmnatU ist auch von dem General
Pfull im vorgewesten Schwedischen Krieg eingenommen wor-
den; zu dessen Zeugnuß die Stuck-Kugln annoch in der Ring-
Mauer zu sehen seynd.") Diese Notiz hat Sigumnd E h r -
t h a l l e r , quiesc. k. b. Revierförster, in seine Schrift: Die
Stadt Kemnath und die derselben zunächst liegenden Orte
aus den Pfarreien Kulmain, Kastl und Waldeck (Kemnath,
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Drück von Gangwolf. 1857. entlehnt." Rose, H G o g Bern-
hard der Große von Sachsen-Weimar. Nd. I., T . 274, er-
zählt: „ l l 6 3 H Nachdem Lars Kagg und der junge Graf von
Thurn mit 4000 Mann in Regensburg, Courville und Tau-
padell mit dem größeren Theile des Heeres bei Weiden zurück-
gelassen worden waren zum Schutze der Oberpfalz, ging
Bernhard mit der kleineren Abtheilung vor Kemnath, das sich
am 2. März ergab, und richtete sodann seinen Marsch über
Bayreuth und Culmbach nach Kronach."
G. D r o y s e n , Bernhard von Weimar. Bd. I., S . 371
theilt m i t : „E r sVernhard^ zog seine Truppen von der böh-
mischen Grenze zurück, um sie, bis die Zusage Sachsens ein-
traf, in der Oberpfalz zu beschäftigen. Sie trieben in den
nächsten Wochen die Garnisonen aus mehreren, noch von den
Kaiserlichen besetzten Plätzen—Kemnath, Auerbach, Vilseck u. a."
Auch habe ich nicht unterlassen, nach handschriftlichem
Material zur Aufhellung des für die Geschichte von Kemnath
so überaus bedeutungsvollen Ereignisses der Belagerung und
Einnahme der. Stadt zu suchen, allein meine Erkundigungen
waren ohne den geringsten Erfolg. Was zunächst Stadtlem-
nath selbst betrifft, so fehlt es dort an jeglicher Nachricht
über das Schicksal derselben im 30jährigen Kriege. (Auch die
ältere Geschichte ist dunkel, da bereits i. I . 15K die ganze
Stadt sammt Rathhaus mit dem Archiv in Flammen aufging.
S t u m p f , Bayern. S. 4A ) . — Von dem Stadtmagistrat
(Herrn Bürgermeister Kuegler) in Kemnath wurde mir am
11. Ma i 1888 berichtet: „daß bei dem Brande im Jahre 1848
sowohl das Rathhaus dahier, als auch das ganze Archiv ein
Raub der Flammen geworden ist und daß die im Jahre 1856
u. ff. hergestellte neue Chronik von dem fraglichen Vorkommniß
vom 11. und 12. März 1634 keinerlei Erwähnung macht."—
Auf meine an das Kgl. Kreisarchiv zu Amberg gerichtete
Anfrage in Bezug auf Material über die Einnahme Kem-
nath's i. I . 1634 erhielt ich von dem damaligen Herrn
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Kreisarchivar R o t h unter dem 20. Apri l 1888 die Antwort,
„daß die Nachforschungen unter den sehr umfangreichen hiesigen
Beständen über den 30jährigen Krieg nach keinerlei Richtung
ein Resultat ergeben haben." — Ebenso mußte mir der da-
malige Herr Kgl. Kreisarchivar Dr. H e in r i ch in Nürnberg
zu seinem größten Bedauern unter dem 2. Jun i 1888 mit-
theilen, „daß im diesseitigen Archive keine Nachrichten über die
Einnahme von Kemnath aufgefunden werden konnten." —
Auch meine bezüglich der bewußten Forschung auf das Kgl.
Allgemeine Reichsarchiv und die so reichhaltige Handschriften-
sammlung des Kgl. Haupt-Konservatoriums der Armee in
München gesetzte Hoffnung wurde getäuscht. Herr Reichs-
archivsassessor Neudegger unterzog sich der Mühe, nach
Material über die Vorgänge bei der Einnahme von Kemnath
i. I . 1634 zu recherchiren, allein die bezüglichen 5 Folianten
nebst einem Akt, welche dem ungeheuren Sammelfleiß des
Grafen Maximilian v. Morawitzky zu verdanken sind, er-
wähnen wohl oberpfälzische Städte und Märkte, Kemnath wird
aber nicht genannt; die Akten des 30jährigen Krieges zum
Jahre 1634 im Reichsarchiv betreffen hauptsächlich die Vor-
gänge um München, Regensburg und Burghausen, sowie die
Bauern-Rebellion. — Endlich machte mir der hochverdiente
Herr Stadtarchivar G r a d l in Eger die unerwartete M i t -
theilung, „daß er trotz vielfachen Herumsehens und Nach-
suchens in den Beständen des Egerer Archivs nichts von
einer Besetzung Kemnath's durch die Schweden finden konnte.
Februar und März 1634 waren auch nicht dazu angethan,
daß Eger Zeit uud Gelegenheit gegeben gewesen wäre, von
weiterher Nachrichten zu empfangen. Die ganzen M a s s e -
Bestände aus 1632 — 38 drehen sich eben nur um das
eigene Leiden."
Aus dieser Umschau in der gedruckten Literatur und in
den für die Geschichte der Obnpfalz zunächst in Betracht kom-
menden Archiven dürfte mit eincr an Gewißheit grenzenden
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Wahrscheinlichkeit anzunehmen sein, daß der Belagerung und
Einnahme von Kemnath am 11. und 12. März 1634 kein
Blatt der Geschichte der Oberpfalz gewidmet ist. Demgemäß
muß es gerechtfertigt erscheinen, wenn ich die mir zu Gebote
stehenden Aktenstücke, welche über dieses Ereignis Aufschluß
gewähren, in ihrem ganzen Umfang wortgetreu mittheile, zu-
mal da über deren Authenticität keinerlei Zweifel bestehen
kann. Dieselben stammen nämlich aus dem ehemaligen Archiv
der seit 1815 ausgestorbenen Grafen von Königsfeld in Alt-
Eglofsheim (3 Stunden siid-süd-östlich von Regensburg), von
welcher Familie zahlreiche Glieder als Kammerhern, Käm-
merer, Hofmarschälle, Geheimräthe, Regimentsräthe zu Lands-
hut, Gesandten bei dem Reichstag zu Regensburg in hohen
kaiserlichen, Churbayerischen und anderen Hof- und Staats-
ämtern standen, auch als Dignitäre und Kapitulare den Dom-
kapiteln zu Freising und Regensburg angehörten.
Die Herrschaft Alt-Eglofsheim befindet sich seit 1835 im
Besitz des hochfürstlich Tburn und Taxis'schen Hauses und
bildet das zu derselben gehörige, verhältnitzmäßig ziemlich um
fangreiche Archiv jetzt einen Bestandtheil des fürstlichen Cen
tralarchivs in Regensburg.
Somit bedürfte die Benutzung der für unsere Publikation
dienlichen Aufzeichnungen der höchsten G e n e h m i g u n g
des d e r m a l e n r e g i e r e n d e n Fürsten A l b e r t v o n
T h u r n u n d T a x i s u n d d a dieselbe gnädigst ertheilt wurde,
nehmen wir gern Veranlassung, den schuldigen Dank für diese
huldvolle Gewährung ehrerbietigst darzubringen.
Die Schriftstücke, welche uns jetzt als einzige Quelle für
die Geschichte der Einnahme von Stadtkeumath am 12. März
1634 dienen, sind Abschriften von Untersuchungsakten eines
bezüglich der Uebergabe der Stadt an den Herzog Bernhard
von Weimar gegen den Hauptmann Rouyer und den Lieu-
tenant Christoph Willibald Sol l angestrengten kriegsgericht-
lichen Prozeßes. Diese Offiziere gehörten dem Regiment von
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Leoprechting*) an, welches in der Bergfeste R o t t e n b e r g ^ ) ,
wie es scheint, in Garnison lag.
Diese Episode de§ 30jährigen Krieges in der Oberpfalz
von 1634 veranlaßte mich natürlich, dem Zusammenhang der-
Ueber das Regiment von Leoprcchting vergleiche: M ü n i c h ,
Geschichte des I . bayer. Chevauxlegers-Regiments. S . 39, 56, 84, l29,
l33. — Wolf Christoph v. Leoprechting ist begraben in der Pauls,
dorfer'schen Kapelle in der Minoritenkirche zu Regensburg und in der-
selben hing ein später in der Silberkammer der Kirche von Nieder-
münster befindlicher, jetzt nicht mehr vorhandener Todtenschild mit der
Umschrift:
, ,^o. Dn i . 1637 den 22. fteuen Styls) Nov. zwischen 10 und
„12 Uhr Vormittag ist in Gott entschlafen der wohl edel gestreng Herr
„ W o l f Chr istoph v. Leoprecht ing zum Steinberg der R'äm. kais. auch
„Hungarn und Böhmen König Mt . auch der knrfstl. Durchl. in Bayern
„gewester Obristen Lieutenant zu Roß undt Fueß commandirender
„Gubernator der Festung Rotenberg welcher den Insten November all-
„hier begraben worden, dem der liebe Gott genedig seyn woll. Amen."
Resch, Beschreibung der Paulsdorfer'schen Kapelle und der darin be-
findlichen Grabmäler, i n : Verhandlungen d. hist. Vereins für den
Regenkreis I V , 142. — Der Grabstein Leoprechtings aus rotem Mar-
mor befindet fich seit der Säcularisation eingemauert an der Westseite
eines Hauses von Schnitzleins Erben I<. 11 in der Allse und trägt
folgende Inschrift: , ^ u n o 1637 äsn 12. jedenfalls alten Styls, wie
fich aus der obigen Aufschrift des Totenschilds ergibt) Aovsmksr
äor ^VoU Näsl Zedorns vnä <3e3trsn^6 Herr
von I^eoxleoQtinß auk 8tainperß äsro Römiscuen
vnä Onurlr. Vure.: ^n Ladern LesteUter
0dri8tsr I^eitenamt vder 2 ^
K088 vuä PU088 vnä ( ^ O N N ^ ^ l v ^ ^ l i ' äsr
Hoffentlich erhält der schöne Stein in nicht ferner Zeit einen wür-
digeren Ort der Aufbewahrung.
**) Oestlich von Nürnberg gelegen. Sie kam 1478 an 46 frän-
kische Ritter als Gauerben und wurde von denselben in Zeiten von
Gefahr und Not als Zufluchtsstätte für sich selbst und ihre Habe be-
nutzt. Nach Auflösung des gemeinschaftlichen Besitzes gelangte die
Feste 3663 an Churbayern.
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selben mit den Vorgängen in jenem gewaltigen Drama nach-
zugehen, um sie der Kette der Ereignisse einfügen zu können.
Z u diesem Zweck schien es mir nothwendig, einen Ueberblick
über all ' die Mühsale und Bedrängnisse, welchen die ober-
pfälzischen Territorien in den Kämpfen der kriegführenden
Parteien und Mächte seit 1621 ausgefetzt waren, zu gewinnen,
und nachdem mir dies durch vielseitige spezialgeschichtliche
Studien hoffentlich einigermaßen gelungen, glaubte ich,
deren Resultate im Folgenden auch zur Belehrung weiterer
Kreise hier mittheilen zu sollen.
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KriegseretgnUe in der Oberpsalz
von 1621 bis 1634.
>ach der Schlacht am weißen Berg bei Prag am 8. Nov.
1620, in welcher Herzog Mazimilian von Bayern als
Feldherr der Liga den Kurfürst Friedrich V. von der Pfalz,
das Haupt der calvinischen Union, gänzlich besiegt hatte, floh
der letztere nach Holland und wurde die Reichsacht über ihn
verhängt. M i t der Vollstreckung derselben wurde Til ly, wel-
cher die ligistischen Truppen befehligte, beauftragt und ihm
stand Spinola mit einer spanischen Armee hilfreich zur Seite,
um im Jahre 1621 die Unter- oder Rheinpfalz für den
Herzog Maximilian zu erobern. Dieser wurde im nordwest-
lichen Böhmen und der O b e r p f a l z von Graf Ernst von
Mansfeld bekämpft, welcher als General der Truppen des
geächteten Pfalzgrafen Friedrich kommandierte. Nachdem der
Waffenstillstand zwischen diesem und dem Kaiser Ferdinand I I .
zu Ende gegangen war und sich Mansfeld nicht länger mit
seinem Heere in der Oberpfalz halten konnte, rückte er am
14. J u l i in Böhmen ein. Am 16. Ju l i gewann er am
Rehlingsbach einen Vortheil über Til ly, aber die von Prag
kommenden ligistischen Truppen drängten ihn wieder zurück.
Nach dem Eintreffen von Verstärkungen, welche der Herzog
von Bayern in der Ob er Pfalz werben ließ, kam cs im
August zu wiederholten Gefechten und als P f r e i m d am
15. September zur Kapitulation gezwungen worden war,
mußte Mansfeld darauf verzichten, die Truppen der Liga an
der Besetzung der südwestlichen Oberpfalz zu hindern.
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Jetzt traf Herzog Maximilian in F u r t h ein und am
25. September bemächtigte er sich der Stadt C h a m , nach-
dem Arnschwang und R u n d i n g genommen worden waren.
Hierauf vereinigte er sich mit Tilly bei S c h w a r z e n f e l d ,
so daß sie zusammen ein Heer von 25,000 Mann hatten und
somit dem Feinde weit überlegen waren. Mansfeld ließ sich
daher mit Maximilian auf Verhandlungen ein und war be-
reit, gegen eine Abfindung von 200,000 Thalern die festen
Plätze der O b e r p f a l z herauszugehen und seine Armee zu
entlassen. Dieser Vertrag wurde jedoch durch die Dazwischen-
kunft des mit Mansfeld bei N e u m a r k t zusammengetroffenen
englischen Gesandten vereitelt und nachdem sich das Heer des
Pfalzgrafen aus der Oberpfalz zurückgezogen, führte Maximi-
lian von der Hauptstadt A m b e r g aus ein unbeschränktes
Regiment.
Nun folgte im Frühjahr 1621 und währenddes Jahres
1622 ein lebhafter Kampf in der Unterpfalz, welche Mans-
feld auf dem Weg durch Franken erreicht hatte.
Der Kaiser berief für November 1622 einen Dcputa-
tionstag nach Regensburg, welcher erklärte, daß er dem Pfalz-
grafen die Kur entziehen müsse, und am 2b. Februar 1623
belehnte er den Herzog von Bayern mit dieser Würde. Auch
wurde Maximilian von Seiten des Kaisers für die demselben
geleisteten Dienste ein Ersatz von 12 Millionen Gulden ge-
währt und als Pfand hiefür außer Oberöfterreich noch die
O b er Pfa lz gegeben, so daß er dadurch in den Besitz eines
Theiles der konfiszirten Kurlande gelangte.
I m Jahre 1625 bildeten sich die zwei großen Allianzen,
eine protestantische mit König Christian von Dänemark an
der Spitze, und eine katholische, für welche eine Streitmacht
zu werben sich der General Waldstein unter der Bedingung
des unbeschränkten Oberbefehls erbot. Der Kaiser ging auf
diesen Vorschlag ein und Waldstein brachte ein Heer von
40,000 Mann Böhmen zusammen, mit welchem Mansfeld
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bei der Dessauer Elbebrücke am 25. Apri l 1626 geschlagen
wurde. Während nun Mansfeld nach Ungarn zog, wohin
ihm Waldstein folgte, lag die Entscheidung des Krieges bei
dem Heere König Christians, der zum Kreisobersten des
niederfächfifchen Kreises gewählt worden war, und der Armee
Til ly's, und dieselbe erfolgte durch den Sieg des letzteren bei
L u t t e r am B a r e n b e r g in Braunschweig am 27. Aug. 1626.
Jetzt wurde der Kriegsschauplatz in dem sogenannten
Dänischen Krieg nach Norden verlegt und es fand derselbe,
da die Protestanten vollkommen besiegt waren, seinen Abschluß
durch den F r i e d e n z u Lübeck (1629) und Kaiser Ferdi-
nand verkündete durch das Reftitutionsebilt, daß alle nach
dem Passauer Vertrag (1555) eingezogenen geistlichen Besitz-
ungen wieder zurückgegeben werden sollten. Waldstein ver-
suchte dieses Edikt mit aller Strenge auszuführen, weshalb
die auf dem Reichstag zu Regensburg versammelten katholi-
schen und protestantischen Stände, besonders auch Kurfürst
Maximil ian, Beschwerden erhoben, so daß Waldstein sammt
seinem Heere entlassen werden mußte.
I m Jahre 1630 entschloß sich König Gustav Adolf von
Schweden zu thatkräftiger Unterstützung der Protestanten und
landete im Sommer mit einem Heere an der Küste von
Pommern, wo er alsbald die Kaiserlichen vertrieb. I m
nächsten Jahre (1631) besetzte er die Mark Brandenburg und
mit einigen Reichsständen, welche sich ihm angeschlossen hatten,
schlug er den kaiserlichen Feldherrn Til ly, welcher vielfach
Sieger gewesen und Magdeburg am 20. M a i erstürmt hatte,
am 17. September bei B r e i t e n f e l d vor Leipzig. Nun
zogen sich die Truppen der Liga nach Süden und während
denselben Bernhard von Weimar auf den südwestlichen
Kriegsschauplatz fylgte, wandte sich Gustav Adolf ostwärts
gegen Ti l ly, welcher nach heldenmüthigem Kampf bei R a i n
am Lech geschlagen wurde und zu Ingolstadt seinen Wun-
den erlag.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02642-0018-4
I m Jahre 1632 ließ sich Waldstein wieder zur Theil-
nahme an dem Kriege bewegen und nachdem er den Kurfürst
von Sachsen aus Böhmen vertrieben, vereinigte er sich mit
dem Kurfürsten Maximilian von Bayern. Nun zog der
König von Schweden den Kaiserlichen entgegen, aber nachdem
sich die feindlichen Heere 10 Wochen nächst der »lten Beste
bei Nürnberg gegenüber gelegen, zogen beide ohne Entscheidung
ab. Erst am 16. November kam es bei Lützen zu einer
Schlacht, in welcher Gustav Adolf den Heldentod starb, die
Protestanten aber Sieger blieben.
I m folgenden Jahre (1633) entspannen sich heftige
Kämpfe im südlichen Deutschland, wohin zahlreiche Regimenter
aus Böhmen aüf dem Wege durch die O b e r p f a l z zogen.
Die Schweden wurden in Franken durch Herzog Bernhard
von Weimar, in Schwaben durch den General Horn, einen
genialen Schüler Gustav Adolfs, kommandirt. Gegen Ende
des Jahres fiel erst der westliche T h e i l der O b e r p f a l z
(Nmmarkt und Nmberg) in die Hände Horns, bei welcher
Gelegenheit das Kloster Gnadenberg durch die Schweden v n -
brannt wurde; von der Schönheit der damals zerstörten go-
thischen Kirche legt heute noch die malerische Ruine Zeugniß
ab. Bernhard von Weimar nahm am 14. Nov. R e g e n s -
b u r g nach hartnäckiger Gegenwehr mit Accord ein *).
Zu gleicher Zeit erfuhren zahlreiche Orte, namentlich
C h a m , Kö t z t i ng , Eschelkam, F u r t h (nach zwölftägiger
Belagerung) das schwere Schicksal der Plünderung und der
NRwüstung mit Flamme und Schwert durch den schwedischen
Feldoberst Tupadel.
Jetzt wäre es die Aufgabe WaldsteinS gewesen, der
schwerbedrängten O b e r p f a l z mit aller Macht zu Hi l f t zu
Eine auf den gründlichsten Studien deS vorhandenen reichen
Materials beruhende, mit lebhaften Farben in's Detail ausgeführte
Darstellung der Belagerung und Einnahme von Regensburg im Jahre
1633 findet sich bei O. Vroysen, Bernhard von Weimar I., 272- 3 G ,
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kommen, allein er begnügte sich mit einer Scheinbewegung
und „führte (wie unlängst S . M . Prem bei Gelegenheit einer
Anzeige von Hopf's A. Wolfrat, Fürstbischof von Wien und
Abt von Kremsmünster, Minister Kaiser Ferdinands I I . in
den Mittheilungen für öfterr. Geschichtsforschung X V , 386
schrieb) Waldstein im Jahre 1633 den Krieg mehr als Diplo-
mat denn als Feldherr." I n . der Nähe von F u r t h bezog
er ein Lager, von welchem aus er auch einen Vorstoß gegen
C h a m machte, aber ;u einem eigentlichen Angriff auf die
Schweden kam es nicht. Als nun aber Bernhard von Wei-
mar heranrückte, gingen die Kaiserlichen wieder nach Böhmen
zurück und bezogen die Winterquartiere bei Pilsen.
Aber noch mitten im Winter gleich zu Anfang des Jahres
1634 ward die Oberp fa l z der Angriffspunkt von Seiten
einer schwedisch-birkenfeld'schen Arm6e, welche unter den Be-
fehlen des Generales V i tz thum stehend von Norden kam
und Ne u mark t nahm, hierauf am 8. Januar gegen S u l z -
bach zog und am 11. Januar Vi lseck besetzte. Ferner
mußten sich Hirsch a u , wo ein Fähnrich mit 38 Mann
durch die Bürger gezwungen ward, die Waffen niederzulegen,
und W e i d e n ergeben, wo das Pappenheimische Regiment
die Waffen streckte. N e u n b u r g v o r m W a l d wurde am
24. Januar genommen, nachdem es während eines Tages be-
schossen worden war; die schwache Besatzung suchte sich noch
im Schloß zu halten, allein sie mußte sich auf Gnade und
Ungnade ergeben. Endlich wurde N a b b u r g nach heftiger
Gegenwehr, W a l d m ü n c h e n nach dreitägiger BelagerMg,
Escheltam, N e u k i r c h e n he i l . B l u t und das Dorf
Gchön tha l von den Schweden eingenommen. Damals
wurde auch die S c h w a r z e n b u r g i n einen Schutthaufen
verwandelt und der Oberstlieutenant Waldau nahm F a l l e n -
stein ein. Die nur 70 Mann starke Besatzung wurde großen-
cheils niedergehauen und die dem Markt zu Hilfe kommenden
ftmden alle den Tod durch die schwedischen Waffen;
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der Ort selbst wurde geplündert und durch Feuer verwüstet.
Erfolgreichen Widerstand leistete die Beste R u n d i n g bei
Cham, da die Bewohner von Bachlmg und Lederdom der
bedrängten Besatzung zu Hilfe gekommen waren.
Ueber die zu Anfang Januar 1634 dmch die schwedische
Besatzung in Regensburg beginnende Einschließung und Be-
stürmung der Beste D o n a u st au f und die am 21. Januar
erfolgte Ergebung derselben sind wir genauer unterrichtet. Es
unterliegt keinem Zweifel, daß die 80 Mann starke bayerische
Besatzung unter dem Kommando des Lorenz Nußer nur der
vielfachen Uebermacht der Schweden weichen mußte, nachdem
deren Generalmajor Lars Kagge schwer verwundet worden
war und Bernhard von Weimar persönlich Anordnungen zum
Sturm getroffen, welche durch den Obersten Hasver ausge-
führt wurde. Damals erfuhr auch das altehrwürdige Kloster
F r a u e n z e l l schwere Tage der Plünderung und Zerstörung
und die Burgen B r e n n b e r g und H e i l s b e r g sanken durch
die feindlichen Geschütze in Ruinen zusammen. Ebenso l i t t
die stolze Burg F a l t e n st e in großen Schaden und die dem
Generalwachtmeister von Lindelo gehörige Herrschaft W i e s e n t ,
sowie das von stattlicher Bergeshöhe in die ftuchtbare Donau-
ebene herniederschauende bischöfliche Schloß mit dem Markt
W ö r t h wurden in Schutthaufen verwandelt.
Als sich hierauf die Schweden nordwärts wendeten, ge-
rieth Amberg in Gefahr, doch wurde die Stadt nicht ange-
griffen, sondern das Heer nahm feine Richtung wieder zur
Donau hin und zog gegen Straubing, bis sich W a l d st e in
wenigstens zum Schein von Böhmen aus in Bewegung setzte.
I n Wirklichkeit betrieb er aber weitgehende Politik des Ber-
raths an dem Kaiser auf eigene Rechnung, bis er am
21. Februar 1634 bekanntlich zu Eger durch Meuchel-
mord endete.
Jetzt übernahm des Kaisers ältester Sohn Ferdinand den
Oberbefehl über die MS 2 5 M Mann bestehende
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macht in Böhmen und ihm zur Geite stand Mathias GallaS.
Die Schweden unter Bernhard von Weimar suchten sich in
der O b er P f a l z zu halten und sitzten sich namentlich in
W e i d e n fest. Am 6. Februar ließ General Vitzchum die
Stadt durch einen Trompeter zur Uebergabe auffordern, allein
der pappenheimische Oberstwachtmeister Bavier erklärte als
HomMHndMt der Stadt, bis aus den letzten Mann Wider-
Mnd leisten zu wollen. Die auf dem Rehbühel stehende
ftindliche Reiterei wurde beschossen und mußte, nachdem die
Mädel vor dem Nillas- und Nabthor durch die Besatzung in
Gjladt aMezündßt worden waren, ihre Stellung aufgeben
nahM dclNsi Neuf tM an der Waldnab und Tirschenreulh
em. Als die Schweden aher Geschütz aus Regensbmg er-
halten hatten, bemächtigten sie sich der Borstadt und da das
Wasser in den Gräben gefroren und auch Bresche geschossen
war, kam es zu einem Accord, der aber von Seiten der
Schweden nicht gehalten wurde, da die abziehenden Offiziere
und Mannschaften geplündert wurden.^ Bon Weiden gedachten
sie nach Pilsen vorzudringen, doch lam diese Absicht nicht zur
Ausführung, wenn auch C h a m durch einen Handstreich in
Gewalt deS schwedischen Obersten Tupadel fiel.*) Dieser
*) Georg Christoph von Taupadel (Tupadel, Düpörk, im Bolks-
mund „Raup — att" genannt) richtete am 15. Februar l 634 von
Cham aus ein Schreiben an den Herzog Bernhard von Sachsen, wel-
ches V. Duäik 0 . 8. V, im Reichsarchiv zu Stockholm auffand und
dessen Inhalt er in seinen Forschungen in Schweden S . 29l und 439
mitteilt. Taupadel berichtet, wie etliche Exulanten, welche zu Linz ge-
fangen gelegen, nach Chamb gekommen „die Berichten Vor gewiß, das
von Kaisl. Majst. der Wallenfteiner, Graf Terzky undt Obrister I l o
öffentlich vor Feinde publicirt vndt solche mantata vergangenen Montag
Zue Linez vnd Pudtweis AhngMlagen, deßgleichen der Junge Walleu-
ftewer vndt Obrister Kehrauß Zue Lincz I n arrest gsnommen worden,
der Graf Gallas solle es I h r Kays. Majst. eröffnet haben, deswegen
auch er das Commando überkommen, undt hatte das Picolomini Regi-
ment des Wallenfteiners alle seine pos8»ßi abgenommen worden (sio),
«r vyn Lincz herauffer hat wollen mchei Pilsen bringen lassen, der
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hatte sich mit emem Dragonerregiment in der Stadt feftges.
setzt, deren protestantisch gesinnter Magistrat ihm bei feinem
Anrücken die Thore geöffnet hatte. Bernhard von Weimar
bestürmte das nur schwach besetzte S t r a u b i n g und mußte
sich die Stadt nach dreitägiger muthiger Gegenwehr der Bürger
der Uebermacht ergeben. Jetzt ergoß sich das feindliche Heer
über die Donauebene nach D e g g e n d o r f und V i l s h o f e n
und eine verwegene Vorhut gelangte bis Pas sau, während
sich nur Johann von Wert mit seinen kühnen Reitern hin-
dernd in den Weg stellte. Doch tonnte dieser das Land nicht
schützen vor der furchtbaren Verwüstung und Brandschatzung,
welche durch einzelne Abtheilungen bis D i n g o l f i n g , L a n -
dau und P f a r r k i r c h e n ausgeführt wurden, so daß namen-
loses Elend über das bayerische Land und dessen Bewohner
hereinbrach. Auch F u r t h , welches die Kaiserlichen genom-
men, ward durch Tupadel erstürmt (bei welcher Gelegenheit
er den linken Arm verlor), die Vorstadt eingeäschert und das
Schloß bombardiert. Die Bürger leisteten kräftigen Wider-
stand unter der Führung des Landrichters und tapferen Land-
wehrhauptmanns Iettinger und durch das vom Schloß aus
lebhaft unterhaltene Feuer von großen und kleinen Geschützen
wurden die anstürmenden Schweden mehrmals zurückgeschlagen.
AIs jedoch der schwedische Oberst mit den von Cham herbei-
geführten Geschossen schweren Kalibers den Angriff erneuerte,
konnten die Stadtmauern nicht mehr Stand halten und wäh-
rend Iettinger die Kapitulationsfahne auf dem Schlosst auf-
stecken wollte, sank er, von einer Mustetenkugel getroffen,
todt nieder. Nun drangen die Schweden stürmend in die
Stadt, die bewaffneten Bürger wurden erschlagen, die Kirche
geplündert, die Wohnungen ausgeraubt, so daß sich allgemeiner
Schrecken verbreitete und die Einwohner in die größte Ver-
Wallenfteiner solle bereits mit 10 Regimentern nach Eger, theils
wollen sagen nacher Prag aufgebrochen." ze.
3
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wirrüng Miethen. Ein ganz ähnliches Schicksal wurde den
Bewohnern Don Reukirchen und Eschel kam zu theil, dessen
Schloß in Flammen aufging. Als aber Bernhard von Wei-
mar mit Iurücklassung schwacher Besatzungen nach Franken
zog, konnten die Kaiserlichen und Bayern unter Piccolomini
ohne große Schwierigkeiten die O b e r p f a l z besetzen; W a l d -
münchen, Rotz , N e u n b u r g , Schwandor f und nach
kräftiger Verteidigung auch Cham fielen sammt den schwedi-
schen NesatzUMn am 20. März in ihre Gewalt. Um nicht
geMndert zu werden, mußte die Stadt 7083 Reichsthaler
bezahlen; sie brachte aber nur 1055 Gulden in Geld und
230 Gulden in Silbergefchmeide zusammen, das übrige mußte
sie in Obligationen decken, deren Tilgung nach mehreren
Jahren erfolgte. Die Oberpfalz war somit vom Feind befreit.
M i t diesen Ereignissen steht nun eine Episode des
in der O b e r p f a l z , nämlich die oben
bereits erwähnte E i n n a h m e der S t a d t K e m n a t h durch
H e r z o g B e r n h a r d v o n W e i m a r am ^ 12. M ä r z
1634, in nächster Beziehung. Ueber dieses Ereigniß geben die
folgenden Aktenstücke gewiß ebenso erwünschte wie authentische
Aufschlüsse.
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1. Relation und Nusftg des
Manns
Eigentlichs Verzaichnus, was und wie es mit M a t t
Kenmath vetloffcn und
ambstag ailfften Umtu II634) ist die Statt Kemnath,
Äuß bevelch I h r F l : Od: Herzog O e r n h a r t vmb
7 Uhr zue Nacht belegert worden, sobaldt Ich deß Feinds bin ge-
wahr worden, habe Ich ein Corporaln von dem R o t t e n b e r g i -
schen m i t ? Mußqu: außgelasseü, demselben bevolchen, die
Vorstatt in brandt zuesteckhen, wozue Ich Ihnen beech Krenz
gegeben; haben zwar etwaß mit dem Feindt Scharuckcirt,
aber dasienige nit gethon, waß Ich ihnen bevolchen; so hab
Ich nachermahls ein Soldaten von I h r Gd: H: V e l d t -
marschalckh l e u t . * ) R e g N t s , von deß Herrn von d e t
StegenOoNpIFmo, der Böhaimb genant, durch Iuesagung
etlicher Ducaten wider außgeschickht, heimblicher Weiß die
Vorstatt anzuezünden, hats etliche mahl versucht, die Vor-
stätter haben ihn alezeit verhindert. Dise Nacht haben Sye
die Burger etwaß gewerth; der Feindt hat die euserste Porten
angesteckht, ist ab von den vmserigen wider gelescht worden.
Den Sontag deß 12. seind I h r Frft l : Gd: mit Sechs P r i -
gaten zue Fueß, vnd etliche RegimenM^ zue Pferdt Bor die
Statt vmb 10 Vhr Bor Mittag angelangt, haben ihm Trom-
petter zue mir geschickht vnd sagen lassen, Ich solte Mich
hmauß scheren oder Sie wolten mich henckhen lassen.
Gras Johann Christian v. d. Wahl.
2*
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habe Ich geantwort, Ich Köndte I h r Frstl: Gd: vor v i l zue
äworet, daß sye einen Soldaten solten henckhen lassen, der
seiner schuldigkheit begert nachzuekhommen, Er Trompeter solte
I h r Fr : Gd: Meme vnderthenige Dienst außer dieses orths
vermelden vnd ihr Fr: Gd: solten mich nit eher henckhen, sie
hetten mich dann. Darauf seind drey Prigaten in die Por-
statt logiert worden, vnd an die angefangne Patery in deß
Pfarrers Scheurn gearbeith; So hab ich die Soldaten auf
ihrn Posten besucht, Sy ermahnt, zue thuen bey mir wie
Ehrliche leuthe gebürth, zue dem Sye alle willig wahren; die
Bürger hab Ich auch zusamen khommen lassen, dieselbigen
gleichfalß ermant zuethuen, waß getreuen vnderthannen ge-
bürth, welches sy mir zuuor versprechen hetten; ihn dabey an-
gedeuth, daß wann mir einig vnd zuesamen halten würden,
es lhain noth haben folte. Ihnen auch zue gemüth gefürth,
waß vor gnad sie von ihr Churfstl: Durchl: zuegewarten,
wann sie Ih rer Pflicht nachkhommen. Darauf sie mir geant-
wort, waß sie gegen ein solchen gewalth solten widerstehen;
einmahl wolten sie nit fechten, die gewalt war zue groß; so
hab Ich dem Dr. so Statt-Z^uäious, vnd dem Grichtschreiber
gesagt, Sie solten sie ermähnen, wider vf die Maurn zue-
gehen, den Zwinger vnnd äussere Posten wolt Ich mit meinen
Soldatm äskeuäirsu; so haben etliche wenig Ih re Rohr ge-
nommen, vnd vf die Maurn getretten, aber nit lang darauff
verbliben, sonder sich haimblich weckh gemacht. Die nacht hat
der Feindt die M n verfertiget, welches wir mit Doppel-
Hackhen, vnd Mußq. (Musketen) souil vnß müglich verhindert,
vnd Fünff ftueckh vfgezogen, Einhalbe Carthaun, vnd drey
zwelff Pfündtige ftuckh, vnd vmb halbe Sechse angefangen ze-
spüllen, haben auch etlich Reg. (Regiment) ftüeckh in die
Vorftatt gepflanzt, damit Sie auf die Thurn vnd Wehr ge-
spilt, auch etliche 6ranat in die Statt geworfen; so haben die
burger angefangen, Ich solte aoeorälru; hab Ihne geantwort,
Ich wotte schon sehen, wan es Ie i t wehre (wäre), mir ia
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khein noth, sonndern sie sotten ihr gwehr wider nemmen vnd
bey mir Ehrlich handlen oder zusamen in die Mrchen gehen;
Ich gedachte sie nechftGott zu äeztsMOrVn, habe auch ineinen
Soldaten zuegesprochen; wie der Zwinger in die 4. claffter
lang an der Erden abgeschossen, so hab Ich dem Tromel-
fchlager bevolchen, zeschlagen, vnd zue begern, ds man mir
ein M e i s r hereinschickhen solte, Ich wolte ein anndern hinaus-
schickhen, mit I h r Fstl:Gd: zue aoooräwrsu, vnd ist diß vn-
gefehr vmb halbe acht Vhr gewesen. I h r M : Gd: haben mir
durch H: Oberst Pr inckh sagen lassen, Ich solte vf I h r F l :
Gd: Oi8MOtwn hinauß khommen, sie würden mir ein solchen
aecorä eingehen, daß Ich solte zefriden sein. Darauf Ich
geantwort, es wehre khain wamsru, daß der Oommonäant
auß seim orth gehen solt, wann I h r Frstl: Gd: mich sambt
offtoiel-Ou vnd Soldaten wolte mit Ober: vnd Nider gewehr
sackh, vnd packh lassen außziehen vnd mich solches Schrifftlich
versichern, so wolt ich ihne den orth einräumen. Darauf
H: Ob: Winckh le r khommen vnd gesagt, I h r Frf t l . Gd.
liefen mir sagen, Ich folte mich heraußmachen. Darauf Ich
gesagt, es wehre vns allen mit einander ein grosse fchandt,
ohn ein guten aooorä herauß zuegehen, sondern wir wolten
alle miteinander sterben oder Ehr erwerben, Ich bitte den
H: Ob:, Er wolle helfen, ds mir mit den obergewehr möchten
außziehen. Darauf bin Ich wider in Zwinger gangen, meinem
Veldtwaibl anbevolchen, holz vnd Misst zue der Preß tragen
zuelassen; Ich wolte den Durchzug im Zwinger verfertigen,
welches vf eine Zeit auch geschehen. Wie Ich vf des leita-
nants Post wil l gehen, so begegnet Er mir vnd sagt, seine
Soldaten wehren von den Posten weckh gegangen und wolten
nit mehr fechten; darauf Ich gesagt, Ich hoffe nimmermehr
daß sie zu alten Hurren wehren worden, Er solte sie geschwindt
wider zuesamen bringen oder er wurdt es nit verantworten
Können, vnd sott auch die Palisat, so ich I h m gewissen, ein-
sezen, dann man vnß khain aecorä eingehen wolte, es wehre
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vnß v i l rümlicher, daß wi r stürben alß verdürben. I n dem
so kham ein Soldat gelaufen, vnd sagt, die burger wehren
zuesamen gelaufen vnd wolten die Porten eröffnen. Wie Ich
bin dazue ihommen, so seindt sie wider weegg gelaufen, doch
vndereinander geschryen, Ich solte aufmachen, oder sie wolten
aufmachen, die Soldaten von Rottenberg hetten Sich ver-
khrochen. S o habe Ich sie wider gestilt vnd dem leitanant
am Thor zuebleiben bsvolchen, Ich wolte die eußerste Post
quitiern vnd mit dem Volckh auf die Preß gehen. Wie Ich
ds Volckh abgeholt, so hab Ich befunden, daß die Palisath,
welche Ich dem leitanant einzuesezen bevolchen hate, nit ge-
schehen wahr, so hab ich ihm solches verwisen; er sagte, daß
Er khein fchaufel noch hackhen von den Burgern bekhommen
lhönndte, so bin ich mit den Soldaten in die Stadt gangen,
vnd sie ermahnet, ds Ihrr ige zuthuen; indem mir auf die
Preß gehen wolten, so ist ein Corpora! gelaufen vnd gesagt,
daß die burger die Kästen, so vor den Thorn stunden, auß-
arbeiten, die Knecht hab Ich mit einem Corpora! vnd re-
formierten Veldtweibel l ) auf die Preß gehen lassen, vnd
Ich vf das Thor gelaufen, die burger mit dem Degen
wegg getriben; so ließ der Feindt vnderdesfen Völckher am
graben gehen vnd preter auf. das Eyß werffen; wie Ich in
Zwinger in die Preß gehe, so seind alberait 2 Mußq. deß
Feindts in der Preß; die haben mich bei dem Arm genom-
men, vnd gesagt, Ich solte zum Fürsten hinauß gehen, vnd
diß ist vmb 10 vhr geschehen; es ist khein einiger Schuß von
den vnserigen auf die so in der Preß vnd am graben ge-
standen, geschehen, vnd daß wasser ist am selbigen onh nit
vber 3 schuch dief. Wie Ich zum Fürsten khommen bin, so
haben I h r Frstl: Gd: angefangen, vnd gesagt, waß ich doch
gedächte, daß Ich mich oppwiatner. Er hete lust, ds er mich
an den Pauem henckhen liß. Darauf Ich geantwortet, Ich
*) Siehe unter Anmerkung 1.
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wehre in I h r Frstl: Gd: Händen, sie khünnden mit mir nach
dero gnedigen belieben handien, Ich verhoffe I h r Frstl: Gd:
werden mit vnß vmb gehen, alß mit Soldaten. Darauf I h r
Frstl: Gd: gesagt, Ich solt es dem Herzog von Fridtland ge-
thon haben, Er hete mich sicher henckhen lassen, dann Ich
mich MNlapropos opimatnort. Darauf Ich geMwort, eH-
barms Gott, daß meine leüth so vbel bey mir gethon haben,
Ich verhoffe aber, vnd bette auch I h r Frstl: Gd: ganz vnder-
thenig, weil sie souil Soldaten gnadt erzeigt hetten, mir alß
ein Junger Soldat die grosse gnadt zuerwöisen, vnd mich
vnd meine Soldaten vf Amberg lassen. Darauf wahr geant-
wort, daß man zue Mündelhaimb mit Ihme nit also gehandlet
het, sonder sie alle gefangen genommen, daß Ich aber I h r
Frstl: Gd: solte vmb mein Junges leben gebetten haben, ist
widder dix warheit; man erkhundige sich bey I h r F r M Gd:,
die werden mir zue gefallen nichts reden, die bmger H M n
ohne wissen meiner weisse Tücher hinauß gesteckht vnd ge-
betten, sie wolten aufmachen.
Sofern der Leitanant änderst sagt, alß bitte ich die
Soldaten zue beaydigen vnd an I h r Frstl: Gd: zueschreiben.
Auf dem Rücken steht von anderer Hand geschrieben:
Iu iunen vnnd Zeugen-Aussag Herrn Haubtmann R u i e r s * )
vnnd leidenandt S o l l e n bethreffend.
Siehe unter Anmerkung 2.
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2. Erläuterung des Lieutenants Soll
über die Relation des Hauptmanns
Erleittmmg, Mein Christoph Wilibaldcn S ollen s,
Leoprechtischen Leiitenambts, yber Herrn
Haubtmans R o u y r s , wegen ybergebnng Kemnath
gethonnen re ia t ion , vnnd Außsag.
östlichen anlangendt den Oorporalu sambt 7 Mus-
qutierern, so Haubtman R o u y r zu ansteckhung der
Vorstatt Oommeuäirt, ist mir zwar bewust, warumb aber
Oorporal neben den Knechten die Vorstatt nit Angezint,
wirdet Oorp0ra1, so sich alhier, zwar nur vor einen gefreiten
befindt, zuerleittern wissen. Das Herr Haubtman hernach
einen anndern Soldaten, Böhaimb genannt, zu diesem Ennde
Oommeuäirt) er aber nichts außrichten Mndten, ist mir auch
bewust. Die ansteckhung vnnd wider außleschung der Eüssern
Pforten, auch der gemelte Feindts anzug, nitweniger die auf-
werfung der Patrieen in deß Pfarrers Scheyern, vnnd das
Herr Haubtman die Soldaten auf den Posten erstlich ersuecht
vnnd zur Tapferheit ermannt, ist mir alles wißlich.
Hernach aber, alß anndern tags mit stuckhen ainmahl
acht oder 10 in die Statt gespildt, vnnd Pressa gemacht
worden, hat deß Haubtmans Veldtwaibl mir auß beuelch ge-
melten Haubtmans auf meiner Post angedeut, Kamen Schuß
mehr Thuen zelassen. Alßdann die Soldaten in Berzagheit
geratten, vnnd thails yon d?x Wehr geloffen, so von mir dem
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Haubtman, wie er in seiner relation meldet, angezaigt worden.
Wegen sezung deß Stagets ist an mir nit ermangelt, sonndern
an Hauen vnnd schauffein der Burgerfchafft.
Daß die Burgerschafft weise Tüecher außgehengt, waiß ich
gahr Woll, Zumahlen ichs dem Haubtman selbsten gewissen.
I m yberigen aber, Waß sein Haubtman relatiou weider
zaigt, auch wie es mit dem aoeorä hergangen, Vnnd was
die Trompeter oder Tromelschlager deß Femdts dem Oom-
menäanteu angedeüt, ist mir vnwissent, Zumahlen ich meiner
Post vnnd Wöhr dem Oowmeuäo nach abgewartt, vnnd mir
Weiter nichts zuwifsen gemacht Worden, Massen auch mein
Anndere Aussag anzaigen würdt.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02642-0031-4
3. Bericht über die „andere Aussag"
des Lieutenants Soll.
Anß bevelch I h r Gd. Herrn Veldtmarschalch-Leita-
nants W a h l e n :c. :c., hab Ich entbenanter heute
dato^) alhie vf dem Schloß R o t e n b e r g , von H :
leitl: Christ: Wi l ib : S o l l e n , von wegen vbergebung
der Statt Kemnath vnd waß weiters sich darbei ver-
loffen, nach abgelegten leiblichen ayde bericht vnd
eingenomen vnd verfasset.
.err Christoph Willibalde S o l l Leitanant I s t seines
abgelegten Ayds erindert vnd für meineydt treulich
gewahrnet, benetztet darauf wie volgt.. Daß, waß Er atlhie
zu H: Gen. Beldtmarschalckh leitanant geredt, daß sey Er
wol geftendig, daß nemlich derselbe in gefragt, warumb sie
sich zue Kemnath nicht gewert hetten; darauf Er geantwortet:
verhoffete sie hetten sich gehalten, wie Ehrlichen Soldaten ge-
bürt, aber dabey weiters vermeldt, es sey der Haubtman
Rouyer zur Prese hinaußgestigen, vnd habe vmb sein
junges leben gebetten; dises habe Er erfahren wie volgt:
wie nemblich die olüeikr von Feindt in die Statt khommen,
sey er leitanant vnd alle Soldaten mit weib vnd Kindt vfs
Rathauß geschaffet worden, daselbst sein hernoch die Schwedi-
schen oMoier khomnttn, vnd die Knechte in Dienst zuenemmen
gereizet, vnder andern aber habe obrister Winckhler dem
„Gntbenannter" sowie „Datum" fehlen in unserer Abschrift,
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H?
angetragen, well E r sich aber
schuldtigt daß Er nun in die 16. Jahr I h r Etzurft: Durchl:
diente, darzue auch annoch nicht wüste, watz der Haubtman
für einen aoooräo getroffen, habe ihm besagter obrifi diefe
antwordt geben, daß wil l Ich euch wol sagen, Euer Haubt-
man ist zur Prese hinaußgestigen, vnd wie Er durch den dop-
pelten Haspel für den Damm nicht khommen, habe Ich im
etliche stangen abschlagen lassen, vnd hat nur vmb sein
J u n g e s Leben gebe t t en , warvber leitanant weiters ge-
fragt, ob dan der Haubtman ihrer annders nicht gedacht?
aber zur antwort belhumen: im geringsten nichts: Goui l den
anndern verlauf betrefe, khönne Er denselben nit wissen, weil
Er dan einen halben Thail der Statt für seine Posto wge-
habt, aber wie ein Schuß oder 10 vngefehr auf die Prefe
mit stuekhen gethonn gewesen, sey der Veldtweibl von Herrn
Rouyer khommen, vnd auß bevelch desselben im angedeut,
solte bey leib nit mehr schiessen lassen; weil aber der Feindt
nichts desto weiniger ohn aufhörlicher gespilt vnd die Sd l -
daten sich nit wehren dorften, sein sy verzagt worden, vnd
vermeldte waß Sie an Posten machen wolten, denen doch leita-
nant zugeredt, es würde baldt andere oräi-s lhommen. Weiln
nun nachet darbey im schiinzlein der rokormirtO Veldt-
waibt mit bey sich habenden 14. Mannern sich nit lenger
halten thönen, vnd begert eingelassen zuewerden, habe Er
erstlich einen Mußquetier, Max Lechner genant, zum Haubt-
man gesandt, ob Er in einlassen solle oder nicht? weil der
aber zu lange verzogen, habe Er seinen Ooi-pora! Sebast.
Schmidt daß Volckh so lang "beim gewehr zuebehalten be-
volchen vnd zum Haubtman gangen, mit demselben daß auß-
fahl Thörlein, eröffnet, daß brückhlein nidergelassen; da aber
auch burger hinein nachgelaufen, habe ihm der Haubtman an-
befolchen, solte thcmen hinein lassen; vnderdessen habe der
Haubtman mit einem von Feindt geredt, wisse abn nit, wehr
derselbe gewesen. Vobaldt Sie nun wider zum Thörlem
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hinein lhomen, hab obgemelter Oorp angezeüget, die Knechte
laufen von Posten wegg, in gleichen wie sie wider lhommen,
sey Rouyers Veldtwaibl auch lhomen, angezeiget, die Knecht
wollen nit mehr fechten, leitanant solle doch dem Haubtman
einreden, dem er aber zur antwort geben, der Haubtman
habe Völliges Oowmauäo, dem rede er nicht ein. Nach
diesen habe der Haubtman, den leitanant mit seinem Koch
vnd einem Spi l l an die Prese gesandt, solte einen thurzen
anstandt begern, man habe aber mit zwey ftuckhen auf in ge-
spilet, endlich doch sein begern angehört vnd zur antwort geben,
I h r Frf t l : Gnd: wollen khurzumb, es solle der Haubtman zue
dero auf visorotion herauß gehen. Alß nun leitanant solche r680-
lutiou an den Haubtman rOforiort, sey Er von ihm gangen, habe
aber nicht gesehen, ob er zur Prese hinaußgeftigen oder nicht?
Eß fein auch die Burger vnder dessen an der Innern vnd
mitlern Porten gewesen, an der eüssern aber in die 100
Man vom Feindt vnd eröffnet, daß der Feindt daselbst
hineinkhomen.
Daß aber der Haubt: Nouyer zur Prese hinaus gestigen
vnnd flechenlich vmb sein junges leben gebetten, habe
auch Herrn Haubt: Schnabel, welcher derozeit sich beim
Feindt annoch aufgehalten, selbst zu ihm (leitanant) gesagt,
bittet derohalbm selbigen hierauf zuuerhören. So habe es
weiter ein gefangner 8erßiaut von Obriften Winckhler alhie
guet vndt in prae86N2 H. Ob: leit: vnd mehrer andern wie
auch in beysein deß rekormirteu Veldtweibls Thoma Thi ln
gesagt, die man auch hiervber vernemen möge, vnd sey dieses
alhie geredt, ehe vnd bevor «noch Er (leitanant) wider vom
Feindt loß gemacht sey.
Hierauf sein weiters nachfolgende befragt worden.
Herr W o l f C h r i s t o p h v o n Leoprech t ing ,
Obrist Leitanant.
Sagen bey Ihren gewissen vnd ehren einhelligthlich, ds der
8erßiavt ohne gefragt öffentlich gesagt, Er habe die
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seines lebens kheinen Menschen also bitten sehen, den der
Hauptman sey auf die Khnie beynahe gefallen vnd die hende
dem Fürsten, für sein iunges leben, zugehebt.
I t em Wolfs. R a b e n f t a i n e r , vnd Jacob H ä m m e r l e .
Sagen gleichfals auf ihre gewissen, es sey bei deß Feinds
Volkh gar gemain gemessen, vnd Habens vilfeltig gehört, daß
der Haubt. dem Fürsten zue Fueß gefallen sey vnd vmb sein
iunges leben gebetten ;c.
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des Lieutenant Soll zu
feiner »andern Aussag." 1634 Mai 9.
WolGdler vnd Gestrenger, Sonnders geliebter Herr
Hanbtman.
essen schreiben von 6. May hab Ich empfangen vnd ver-
nommen, beantworte ihnne hingegen, daß nit ohne daß
Ich geredt, der Haubtman habe in vbergebung Kemnath, doch
vf maß vnd weiß, wie mein andere Aussag, vnd gethonne er-
leüterung weiset vmb sein junges leben gebetten, bin sol-
ches auch noch gestendig vnd weiln dieses von dem Herrn ge-
schehen zuesein nit allein Ich, sondern auch andren mehr, wie
mein Aussag weiset, gehört haben, mag Ich wol gedulten,
daß der Herr derentwegen I h r Fürft l . Gnaden Herzog Bern-
hart oder seinen obristen so bey einnembung Kemnath vnd
dem beschehenen aoeorä geweft, zuschreiben, alßdan das kaoit
wol herauß thomn en würdt; vnderdessm aber thue Ich die
lugen bestraffung vnd gethonne ^uiur j , so mir von dem
Herrn in seinem schreiben beschehM, demselben widerumben
auf solche mamor in den buesen vnd haimbschieben vnd mir
biß zu austrag dieses mein recht Soldaten mauisr nach derent-
wegen vorbehalten. Dabei Gott bevolchen. Rottenberg den
8. May 1634.
Auf dem Rücken steht:
dopia schreiben an Herrn Haubt. F. Rouyer.
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Anmerkungen.
1) Bezüglich der in den vorliegenden Aktenstücken mehrmals vor-
kommenden Bezeichnung „reformirter Veldtweibel" habe ich vielfache
Umschau gehalten und an Capacitä'ten auf dem Gebiet der Kriegsge-
schichte Anfragen gerichtet, allein ich konnte keinen genügenden Auf-
schluß erhalten, bis es den Bemühungen der Herrn Majore a. D.
D e n g l e r und E. W i m m e r , Bezirks - Commandeur zu Wasserburg,
gelang, mir einen solchen in dankenswerter Weise zu verschaffen.
I n Potens Handwörterbuch der gesammten Militärwissenschaften gibt
Oberst z. .D. v. Schaümbmg folgende Erklärung: „ R e f o r m i r e n
nannte man früher ein Regiment auf einen geringeren Stand setzen;
r e f o r m i r t e Befehlshaber diejenigen, welche durch das Regiment ihre
Stellung verloren, ihre Gage aber behielten und mit geringerem Ge-
halte bis zur Neuanstellung anderen Regimentern angeschlossen wurden."
Hiermit stimmt vollständig Mün ich in seiner Entwicklung der bayeri-
rischen Armee (München, 1864) überein, indem er S . 17, Anm. 4 zu
„ein reformirter Hauptmann" bemerkt: „Reformirt, d. i. Offiziere auf
Halbsold, deren Abtheilungen eingegangen, r e f o r m i r t waren, und
welche man bis zur Wiederanstellung einem Regimente zutheilte, um
dort Dienst zu machen." I n I ä h n s Geschichte der Kriegswissen-
schaften. Zweite Abtheilung. S . 1081 wird erwähnt, daß eiu „refor-
mirter" Hauptmann (auf Halbsold) monatlich 70 Gulden erhielt. Auch
m einem Briefe Churfürst Maximilians an Til ly vom 30. März 1633
findet sich die instruktive Stelle: „Das begehrte ledige Landvolk (d. i .
ausgehobene Soldaten) sei bereits unterwegs in Begleitung einiger
Lieutenante und r e f o r m i r t e r Be feh lshaber . Diese solleer zurück-
schicken, um sie bei den Neuausgehobenen 2600 Mattn zu gebrauchen."
H e i l m a n n , Kriegsgeschichte von Bayern u. s. w. I I . Bd., 826.
Obgleich nun die obigen Stellen nur von „reformirten Offizieren"
handeln, so unterliegt es doch gewiß keinem Zweifel, daß die Bedeu-
tung von „reformirt" auch auf die in unseren Aktenstücken wiederholt
vorkommende Bezeichnung „reformirter Veldtweibel" paßt; der Name
desselben: „Thomas Th i l " wird in dem unter Nr. 3 gegebenen Be-
richt über die andere Ausfag des Lieutenants Soll genannt. — Ueber
die ausgehobenen Soldaten findet sich in einem Briefe Maximilians
an Tilly vom 20. März 1633 (Heilmann a. a. O. 826) eine interes-
sante Stelle, welche lautet, „daß die ausgehobenen Mannschaften schöner
und besser Volk sind, als der Obersten Wahl's und Reinach's Rekruten
gewesen und werden sich neben alten Soldaten ziemlich sehen tassen.
Allein lassen sie sich nicht gern umerstoßen, wollen lieber ihre eigenen
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Capitä'n haben, auch lieber ihr Baterland als andere Auslendische helfen
defendiren, man also mit ihnen, bis sie recht angebracht, äigorstamVnt«
und äextiNiusuts gehe und durch Uubescheidenheit der Offiziere und
Befehlshaber nicht zu Widerspenstigkeit und Alienation bringen muß."
Die ausgehobenen Rekruten wurden im Gegensatz zu dem „ordinari
ausgewählten Landvolk" nach dem damaligen Sprachgebrauch bezeichnet
mit „ledige Burschen", „ledige Bauernknecht", „lediges Landvolk",
„ausgewählte Bauernburschen", „neue Knechte", „gemeine Knechte",
„hochteutsche Knechte". Den ersten Versuch, die Fußregimenter durch
ausgehobenes Landvolk zu kompletiren, weil von geworbenem Volk doch
so viel als nichts zu bekommen fei, machte der Churfürst Maximilian
im Jahre 1632 und schrieb hierüber am 5. Januar an T i l ly : „ S o
sind wir auf eure beschehene Erinnerung bereits im Werk, im ganzen
Land anzubefehlen, daß sich der Landesausschuß in solche Bereitschaft
und Verfassung halten solle, damit man sich desselben auf jedes Er-
fordern in der Eile bedienen könnte, zu welchem Ende wir ihnen dann
auch die Bewehrung zu Haus zu geben befehlen, wodurch man auch
um etliche Tage eher und schleuniger zur Verfassung kommen kann."
(Heilmann a. a. O.) — Ueber die Bemühungen Herzog Maximilians
zur Hebung des Heerwesens und insbesondere Über feine eifrige Reor-
ganisation des Landwehrwesens handelt sehr instruttiv: W ü r d i n g e r
Beiträge z. G. des bayer. Landesdefenstonswesens; im Sitzungsberichte
d. hift. Cl. d. kgl. bayer. Akad. d. Wissenfch. I h r g . 1886 S . 2 1 - 7 0 .
2) H e i l m a n n , Kriegsgeschichte von Bayern u. f. w. von 1506
bis 165l, Bd. I I , S . 1129, führt Rouyer Franz erst zum Jahre 1637
als Hauptmann auf, während wir doch wohl annehmen dürfen, daß
derselbe der nämliche ist, welcher schon 1634 als Hauptmann die Be-
satzung von Kemnath befehligte. Seine von Heilmann am angeführten
Ort verzeichnete militärische Laufbahn war folgende:
1637, Hauptmann.
1642, 19. August. Wird Oberst und erhält das hunoltsteinifche Regi-
ment zu Fuß.
1646, 17. Oktober. Wird Commandant von Augsburg.
1647, 18. September. Generalwachtmeister zu Fuß.
1648, 12. Dezember. „Generalwachtmeister, Eämmerer, Kriegsrath,
bestellter Oberst zu Fuß und bisher gewesener Commandant von
München, Franz Rouyer wird als Obrift-Zeugmeister gnädigst
an« und aufgenommen uud ihm neben freier Wohnung im Zeug-
haus « . jährlich 2000 Gulden Besoldung gegeben."
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II.
Tandgräfin von teuchtenberg.
Von
Wilhelm Frhrn. v. Kibra,
Oberlandesgerichtsrat a. D. zu München.
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n^ den Aufsätzen des histor. Ver. der Oberpf. Bd. 2 1 ,
31 und 33 ist die Ansicht vertreten, daß sich der Landgraf
Gebhard V. von Leuchtenberg, gestorben 1293, mit der Tochter
des Konrad von Falkenberg, J u t t a s vermählt hat, und daß
ihm durch diese Erbtochter ein Tei l der Falkenberg'schen
Stammgüter zugebracht worden ist.
Diese Aufstellung des geehrten Herrn Verfassers, des
verstorbenen k. Oberapp.-Ger.-Rates Nr. I . B. M a y e r , ist
indeß nur auf Vermutungen ziemlich allgemeiner A r t gestützt ^)
und hat der Verfasser selbst zugegeben, daß eine Urkunde,
Konrad von Falkenberg habe zwei Töchter und insbesondere
die Jutta hinterlassen, bisher nicht aufgefunden worden sei.
Da diese Annahme von den bisher bekannt gewordenen
Forschungen bewährter SpezialHistoriker abweicht, ohne daß
für solche neues, zur Entscheidung der Frage sachdienliches
genealogisches Material beigebracht wurde, wird es unbeschadet
der Autorität des Herrn Verfassers gestattet sein, die Ab-
stammung der Landgräfin Jutta nochmals zu untersuchen und
zwar um so mehr, als einige Urkunden existieren, welche dem
Verfasser nicht bekannt waren.
Den älteren Forschern, welche sich mit der Genealogie
der Landgrafen von Leuchtenberg befaßt haben, ist der Name
Der Name Jutta, Gutta, Ieutta kommt schon im 8. Jahrh,
vor und wird von den Einen aus dem Keltischen, von den Andern
von Iuditha abgeleitet.
2) G r M in seiner Gesch. d. Egerlandes S . 102, 115, ! 2 1 , 125
spricht sich geradezu dahin aus, die Landgrafen von Leuchtenberg hätten
einen Teil der Falkenberg'schen Eigengüter durch Kauf, die Falkenberg'-
schen Reichslehen aber durch Übertragung derselben durch die jeweiligen
K'ömge erhalten.
3*
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der Gemahlin des Landgrafen Gebhard nicht bekannt. Kaspar
Brusch, welcher 1553 nach Pfreimd gekommen ist, .um Ma-
terial zu einer Geschichte der Landgrafen zu sammeln ^), Wigul.
Hund 1585 in seinem Stammbuch I I . 5., A. Nlbicms in seinen
1610 herausgegebenen swNmata prmoipuw cbristiauoruM)
Bucellinus 1655 in den Ztswmatoßrapklog, Falkenstein in den
1735 erschienenen antihu. ^orä^av. I I . 366 und bezüglich
der von Schlüsselberg I I . 337, Hübner 173? in der geneal.
. 579, endlich Thom. Ried in seinem tyntamsu
um oomitum 6t lanäAravioruN ä6 I^ euoktou
kennen den Geschlechtsnamen der Landgräsin nicht.
Erst I)r. Paul Österreicher, l . Archivar zu Bamberg^), ein
um die fränkische Spezialgeschichte hochverdienter Mann, teilt
in seiner 1821 erschienenen Monographie: Der Reichsherr
Gottfried von Schlüsselberg S . 3 und I ^ l . I I . mit, daß die
Tochter des 1243-1295 vorkommenden Ulrich I. von Schlüssel-
berg ^ ), I e u t t a , mit dem Langrafen Ulrich I. vermählt war,
ohne übrigens anzudeuten, auf welche Urkunde sich seine An-
nahme stützt, wobei derselbe bemerkt, Ieutta selbst bezeichne
den Eberhard (wohl III.) von Schlüsselberg als ihren Bruder.
Die der ?al . I I . beigefügte Jahreszahl 1295 soll wohl das
Datum der Urkunde andeuten, in welcher Eberhard von der
Landgräfin Bruder genannt wird.
Augenscheinlich ist aber in ?ak. I I . der Vorname des
Gemahles der Ieutta „Ulrich" irr ig, da aus den eingangs
erwähnten Abhandlungen und insbesondere der in Bd. 31
S . 263 mitgeteilten Urkunde vom 9. Ju l i 1294 mit Gewiß-
5) Bruchstücke des wenigen von ihm gesammelten Materials im
geh. Staatsarch. zu München.
Manuskript der k. Kreisbibliothek zu Regensburg.
Geboren zu Forchhelm, gest. zu Bamberg am 3. Febr. 1839.
I n Beilage I I I . ist die Schlüsselberg. Geschlechtstafel, soweit sie
Hieher n'ötig ist, wiedergegeben.
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heit hervorgeht, daß Ieutta mit dem Landgrafen O e b h a r d
vermählt war, sowie daß Landgraf Ulrich ein Sohn dieses
Gebhard ist').
Dr. Österreicher hat wohl später den im Vornamen
unterlaufenen I r r t u m selbst bemerkt, ist aber bei der beab-
sichtigten Verbesserung mit seinen, m. E. ganz zutreffenden
Schlüsstlberg'schen Geschlechtstafeln in Widerspruch getreten.
I n den von ihm 1825 herausgegebenen Neuen Beiträgen zur
Geschichte Heft 5. S. 32 gibt er an, Jutta sei die Mutter des
Landgrafen Ulrich gewesen 2), fügt aber bei, sie sei eine Tochter
des E b e r h a r d von Schlüsselberg, also nicht des Ulrich I.
Aber auch die 1. e. enthaltene Bemerkung, Jutta sei eine
Schwester des Eberhard I I . von Schlüsselberg, letzterer sei
der Vater des in der Urkunde vom ?. Oktober 131?^) er-
wähnten Konrad von Schlüsselberg, ist unrichtig; denn der
gleichnamige Sohn des Eberhard I I . , Konrad 1.^ ), ist im
Jahre 1308, und zwar wohl vor dem 22. Apri l gestorben,
wie Österreicher in ^ a l . I I I . richtig anführt und auch sonst
' ) Es darf angenommen werden, daß der junge Landgraf seinen
Vornamen von seinem mütterlichen Großvater oder von seinem Oheim
Ulrich, Probst zu S t . Stepban in Vamberg, erhalten hat.
') Dies geht auch aus der Urkunde vom 10. Nov. 1293 ( R ^ . K.4.
546. Non. d. 25. 115. 175. c5. 543) hervor, auf welche noch zurück-
zukommen sein wird.
2) Österreicher 1. o. 5. 31 . 71 . N . NZr. Nr 652. D'öberl Land-
grafschaft Leuchtenbg. Nr. 9d 36.
<) Nach der Urkunde vom 27. Ju l i 1273 (Beilage I.) ist außer
Frage, daß dieser Konrad I . mit Leukardis, einer Tochter des Burg-
grafen Konrad I I I . von Nürnberg, vermählt war. Eine Abschrift dieser
Urkunde befindet sich in der von Archivar Österreicher angelegten und
bei dem k. Kreisarchiv zu Bamberg verwahrten Sammlung von Ab-
schriften Schlüsselberger Urkunden, indeß ohne Angabe der Quelle.
I n den Non. 2o11. findet sich diese Urkunde nicht vor. o5 Stillfried
Hohenzollern Forschungen. S . 149. Meusel hist. Unters. 1 . 115. 116.
160. UsWlm. exiso. kd. 406. Otter Burggrafen 1 . 440. 3. 248.
Falkenstein anti^u. Norä^av. 3. 108.
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bekannt ist ^). Der in der erwähnten Urkunde von 131? vor-
kommende Konrad I I I . von Schlüsselberg ist vielmehr ein
Sohn des Eberhard I I I . , eines Bruders der Landgräfin.
Hemr. v. Lang nimmt in den 1824 erschienenen Jahr-
büchern an, Landgraf Gebhard der Ältere von Leuchtenberg
(Faltenberg), gest. 1279, sei mit Elisabeth von Schlüsselberg
verheiratet gewesen. Ob die Annahme richtig ist, bleibt da-
hin gestellt, da Lang unterlassen hat, die für solche sprechende
Urkunde anzugeben. Als Gebhards Sohn bezeichnet der ge-
nannte Verfasser Gebhard den Jüngeren, vermählt mit Gutta
(ohne Beifügung des Geschlechtsnamens); da die Jahreszahl
1293 beigesetzt ist, dürfte wohl anzunehmen sein, daß der
Verfasser hier die Urkunde vom 10. Novbr. 1293 im Sinne
gehabt hat.
Brenner folgt in der 1834 erschienenen Geschichte der
Landgrafen dem v Lang, nur gibt er S . 37 dem Landgrafen
Gebhard V. dem Jüngeren in I. Ehe eine Elisabethe Gräfin
von Ortenburg, gest. 1273, zur Gemahlin^), in I I . Ehe eine
Jutta, indeß ohne Geschlechtsnamen.
Th. Dorfmüller erwähnt in seinem 1836 erschienenen
Schloß Leuchtenberg des Landgrafen Gebhard V. gar nicht.
Dr. Wittmann in seiner Geschichte der Landgrafen (1851)
sagt S . 52 unter Hinweis auf Archivar Österreicher, Gebhards
Gemahlin sei eine Tochter des Reichsherrn Eberhard I. ^ ) von
Tchlüsselberg gewesen, übersieht aber dabei, daß Österreicher,
wie schon erwähnt, den Ulrich I., Sohn des Eberhard I., als
Vater der Jutta von Schlüsselberg bezeichnet hat.
1) Non. 2o11. 2. Nr. 470. K. d. 5. 133.
2) Hnschberg in der Gesch. der Grafen von Ortenburg gibt dem
Landgrafen Friedrich I I . die Gräfin Elisabeth von Ortenburg, weiß
aber nichts von der dem gleichen Geschlechte angeblich angeh'örigen Ge-
mahlin des Landgrafen Gebhard.
Gestorben o. 1243.
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Endlich Brunner gibt in der 1863 herausgegebenen Land-
grafengeschichte S . 10 dem Landgrafen Gebhard IV. eine
Elisabeth von Schlüfselberg, seinem Sohne Oebhard V. aber
in I. Ehe die Elisabeth von Ortenburg, gest. 1273, in I I . Ehe
aber die Jutta von Schlüsselberg zur Gemahlin. — Belege
fehlen auch hier.
Ohne Zweifel hat Österreicher, wenn er unter Beifügung
des Jahres 1295 in 1^5 I ! die Landgräsin Ieutta als dem
Geschlechte der von Tchlüssclbcrg entstammend bezeichnet, eine
mit der sofort zu erörternden Urkunde in Einklang stehende
Behauptung aufgestellt, welcher gegenüber die eingangs er-
wähnte Vermutung des Dr. Mayer, Jutta sei eine von Fal-
kcnberg, nicht länger haltbar ist.
I n der Urkunde 6. ä. Memmelsdorf cli6 äonnmeo p08t
nntivitawN d. Mario VirAmis (11. Sept.) 1295 bekennt
nämlich die verwitwete Landgräfin Jutta und ihr Sohn Ulrich,
daß der Bischof Arnold von Bamberg ihr seine Feste Steining-
wasser (bei Auerbach), den Zoll zu Auerbach, endlich Güter
zu Steckenbül (bei Pegnitz) und Iudmars (Indmars) für
50 Mark Silber verpfändet habe. Bürgen dieser Urkunde
sind: ihr Oheim (Ml-uus) Gottfried I. von Schlüsselberg,
sowie Konrad I. von Schlüsselberg (ein Sohn des Eber-
hard N.) Zugleich wurde bestimmt, daß, soferne etwa die
Landgräfin ohne Erben sterben sollte, die ihr eingeräumte
Pfandschaft auf ihren Bruder Eberhard I I I . von Schlüssel-
berg und dessen Sohn Konrad I I I . übergehen soll').
Die in dieser Urkunde angedeuteten Vcrwandtschaftsverhiilt-
nisse haben ohne Zweifel der I'ab. I I . Österreichers zur Grundlage
Beilage I I . Abschrift dieser Urkunde findet sich in der er-
wähnten Sa'mmlnng des Archiv. Österreicher von Urkundenabschriften,
von ihm angefertigt nach einem im Archiv zu Bamberg befindlichen
Copialbuch, betitelt: ^ I ts I ' r i v i l yM 5n ^erZament N a v ^ s st Oarintkiy
k. 53 d. Über die in der Urkunde in Pfandschaft gegebenen Objekte ist
zu vergl. hist. Ver. Pbg. 18. 9 l . 117 und 33. 134.
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gedient und ist in dieser genealogischen Aufstellung nur der
bereits erwähnte I r r t u m bezüglich des Vornamens des Ehe-
gatten der Landgräftn Jutta zu rügen.
Der Reichsherr Eberhard I. von Schlüsselberg (1216 bis
1243) hat fünf Söhne hinterlassen:
Eberhard I I . 1243-1282,
Ulrich I. 1243-1295,
Albert, Probst zu St. Gangolph 1243-1276,
Gottfried I. 1243-1295,
Friedrich 1243—1295.
Der in der Urkunde vorkommende Bürge Konrad l . ist,
wie erwähnt, ein Sohn des Eberhard I I . von Schlüsselberg.
Von des letzteren Bruder Ulrich I. stammen Eberhard I I I . ' )
und die Landgräfin Jutta ab. Dieselbe nennt daher mit
Recht den in der Urkunde vorkommenden Gottfried I., einen
Bruder ihres Vaters, „Oheim". Dieser ist von ihrem gleich-
namigen Bruder Gottfried II . , gest. 5. Juni 1308, wohl zu
unterscheiden.
Daß die Landgräftn Jutta dem Geschlechte der von
Schlüsselberg angehört, geht auch aus anderen Urkunden hervor.
1. I n der schon erwähnten Urkunde vom 10. Nov. 1293
bestimmt dieselbe mit Zustimmung ihres Sohnes Ulrich eine
ihr von der unteren Mühle zu Pegnitz jährlich zu reichende
Gült von 60 Denare Bamberger Münze zur Stiftung eines
Iahrtages im Kloster Michelfeld für ihren verstorbenen Ge-
mahl 2). Pegnitz ist aber altschlüsselberger Besitz ^ ), von wel-
chem der Landgräfin wohl Teile bei ihrer Vermählung von
M i t Eberhards Sohne, dem schon genannten Konrad I I I . , ist
im Kampfe um das Schloß Neideck am 14. September 1347 das alte
Geschlecht der Reichsherrn von Schlüsselberg im Mannesftamme erloschen.
') Landgraf Gebhard kommt zum letztenmal in der Urkunde vom
12. August 1293 vor. Ne^. d. 4. 542.
' ) .Wit tm. S . 52. 60.
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ihrem Vater Ulrich überlassen worden sind. Wie sollet! dort
die von Falkenberg Besitz erlangt haben?
2. I n der Urkunde 6. ä. Erbendorf 25. J u l i 1294'),
auf welche in den eingangs erwähnten Abhandlungen hinge-
wiesen wird, nennt Landgraf Ulrich den Eberhard. (III.) von
Schlüsselberg avuneulu». Über diese Bezeichnung wird man
wohl nicht sofort mit der Bemerkung hinwegkommen, dieses
Wort werde häufig in sehr ausgedehntem Sinne gebraucht,
es bezeichne jede Verwandtschaft von mütterlicher Seite; denn
im vorliegenden Fall schließt sich die gewählte Bezeichnung
genau an die Urkunde vom 11. September 1295 an, zufolge
welcher Landgraf Ulrich berechtigt war, den Eberhard von
Schlüsselberg patruus zu nennen.
3. Am 14. August 1316 trägt Landgraf Ulrich dem Erz-
bischof Balduin, Kurfürsten von Trier, sein frei eignes Schloß
Stierberg mit den sieben dazu gehörigen Ortschaften für
1000 Pfd. Heller zu Lehen auf-). Das zwischen Betzenftein
und Gräfenberg gelegene oastrum Ztierbsr^ gehörte aber dem
Gottfried I I . von Schlüsselberg, wie aus seinem Testament
vom 22. M a i 13083) ersichtlich ist; es dürfte wohl im Erb-
wege an den Landgrafen gekommen sein. I n demselben be-
zeichnet der Erblasser als seine Geschwister: Ulrich, Probst zu
St . Stephan in Bamberg ^ ), A(de)lheid, Kunegunda, lange vor
dem 13. M a i 1310 vermählt mit Konrad. von Hohenfels Y,
ferner als seine Tochter Elisabeths) von Schlüsselberg, o. 1306
vermählt mit. dem Grafen Konrad von Vehingen?).
Hist. Ver. Oberpf. 31. 47 und 31. 266. Gradl N . Nxr. Nr. 459.
2) Dominikus: Balduin von Luxemburg, Erzb. von Trier. S .
162. Trotz mehrfacher Bemühungen habe ich von dieser im kgl. Archiv
zu Prag befindlichen Urkunde eine Abschrift nicht erhalten können.
3) Ksx. d. 5. 135. Fink ge'öffn. Arch. I . 4. S . 350. 357. Ab-
schrift befindet sich in der Sammlung des Arch. Österreicher.
4) ct. Urk. v. 6. Ju l i 1305. NsF. d. 5. 85., v. 2. Sept. 1306.
ist. Ver. Bbg. 19. 15.
2) hist. Ver. Oberpf. 23. 1l3. 20. 17. 106.
6) RsF. d. 5. 79. Auäsnus coä. äipi. 3. 27.
' ) Fink 1. o. s. Heft 4. 140. 157.
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4. I n der Urkunde vom 23. Apr i l 1328, in welcher
Landgraf Ulrich bekennt, von dem Abt Johann zu Waldsassen
ein Darlehen von 300 Pfd. Heller erhalten zu haben, nennt
derselbe den Konrad von Schlüsselberg seinen lieben „Oheim" ^);
in Wirklichkeit ist indessen Landgraf Ulrich nur Geschwister-
kind zu Konrad von Schlüsselberg.
5. Auf nahe verwandtschaftliche Beziehungen zwischen den
Leuchtenberg und Schlüsselberg weist wohl auch der Umstand
hin, daß der ziemlich weit von dem ehem. Frauenkloster
Schlüsselau bei Bamberg — Stifter desselbeft war Gottfried I I .
von Schlüsselberg — im alten Nordgau lebende Landgraf
Ulrich am 10. November 1304 mehrere Güter bei Sambach
zwischen Schlüsselau und Pommersfelden (wohl ererbtes
Schlüsselberger Gut) dem eben genannten Kloster geeignet
hat 2). Auf welche Ar t soll der Landgraf diese Schlüsselbergcr
Güter erworben haben? Aus welchem Anlasse soll er dem
seinem Stammlande so ferne liegenden Kloster eine Zuwen-
dung gemacht haben? Man wird annehmen dürfen, daß er
hiezu von seiner Mutter, welcher wohl die Güter bei Sam-
bach, wie auch jene zu Pegnitz überlassen worden waren ^),
bestimmt worden ist, dies um so mehr, weil gerade damals
die Tochter seines Großonkels Eberhard I I . , Gisela — gest.
1309 — Äbtissin in dem genannten Kloster gewesen ist^).
6. Aber auch die Urkunde vom 1. Oktober 131? spricht
für die erwähnte Annahme. König Ludwig der Bayer ver-
pfändete in derselben zu Amberg dem Landgrafen Ulrich für
die in seinem Dienste erlittenen Schäden zu 2572 Pfund
Regensb. Pfen. seine Burg zu Waldeck — sie war am
20. Januar 1283 von dem Landgrafen Friedrich I I . mit
') Rsx. d. ß. 356. Non. 2o1!. 2. Nr. 655.
2) k. d. 5. 74.
') Vielleicht sind diese Güter sofort im Erbweg auf den Land-
grafen übergegangen.
4) Haas Slavenland. 3. 420. Österreicher 1. o. 2?af. I I I .
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Geleite und Gericht dem Herzog Ludwig verkauft worden/)
— sowie den Markt Prefsat und das Geleite nach Cger mit
der Bestimmung, daß die Pfandschaft, wenn etwa der Landgraf
vor der Einlösung sterben würde, auf Konrad von Schlüssel-
berg und dessen Erben übergehen soll 2).
Am 1. März 1318 verpfändete ferner König Ludwig zu
Regensburg dem Konrad von Schlüsselberg für den Schaden,
welchen er und seine Diener bei ihm im Streit bei Gamels-
dorf )^ erlitten, sowie für seine Dienste gegen Speier, Augs-
burg, Puheln (Büchel) und Eßlingen, endlich für eine Reift
nach Frankfurt die Burg Turndorf und den Markt Eschen-
bach mit allen Zugehörungen für den Betrag von 4000 Pfd.
Heller ^), sowie in einer weiteren Urkunde vom gleichen Tage
(1. März) die Dörfer Neundorf, Kürbelndorf, Püchenbach,
Willenberg und Leubes für Kost, Zehrung und Schaden in
zwei Kriegszügen am Rhein, zu Augsburg und Pücheln für
1257 Pfd. Heller, beidemal mit der Bestimmung, daß, wenn
der Pfandgläubiger ohne Erben sterben sollte, der Landgraf
Ulrich und seine Erben die bezeichneten Dörfer für obige
Pfandsumme inne haben sollen 5).
Es wird kaum zutreffend sein, daß diese Substitutionen
nur ein Ausstuß königlicher Gnade gewesen sind, da dieselben
durch ihre Reciprocität vielmehr andeuten möchten, daß zwi-
schen den vereint für den zum König erwählten Herzog Ludwig
1) Scheidt didi. kist. Nött. 1 . 210. R. d. 4. 102. B'öhmer
Wittelsb. Reg. S . 41.
2) Österreicher Neue Beitr. 5. 31. 71. Böhmer K. Ludwig
Reg. Nr. 273. Gradl Non. Vgl. Nr. 652.
s) Konrad von Schlüsselberg befindet sich daher auch bei dem der
Schlacht (9. Nov. 1313) nachfolgenden Friedensvertrage zu Salzburg
vom 17. April 1314 unter den Zeugen. NsA. d. 5. 278. Quellen
und Er'örter. 6. 22».
4) Österreicher 1. c 5. 36. 76. B'öhmer K. Ludw. Reg. Nr. 303.
S. 18.
5) Österreicher 1. o. 5. 34. 75. B'öhmer 1. o. Nr. 302. G. 18.
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eintretenden Trägern der genannten zwei Geschlechter ein
nahes verwandtschaftliches Verhältnis bestanden und dieselben
veranlaßt hat, den König anzugehen, in die Verpfändungsur-
lunden sofort die Bestimmung aufzunehmen, den genannten
Personen sollen reciproke Erbrechte in die erwähnten Pfand-
schaften zustehen.
?. Nicht wenig fällt ferner auf, daß Landgraf Gebhard V.
und später sein Sohn Landgraf Ulrich I. häufig neben den
Reichsherrn von Schlüsselberg als Zeugen in Urkunden vor-
kommen.
a. Landgraf Gebhard.
Am 17. Apr i l 1280 entscheidet König Rudolph zu Wien
eine zwischen dem Abt und Konvent des Klosters Waldsasscn
und dem Landgrafen Gebhard entstandene Differenz dahin,
daß letzterer dem Kloster alle Schäden wieder gut machen soll,
wie Burggraf Friedrich von Nürnberg und dessen Schwieger-
sohn, der von Schlüsjelberg dies festsetzen werden l). Am
18. August 1280 ist Landgraf Gebhard der Jüngere zugleich
mit dem Landgrafen Friedrich und seinem gleichnam. Sohne
in einer bezüglich des Klosters Ensdorf von dem Herzog
Ludwig von Bayern errichteten Urkunde neben Eberhard und
Ulrich von Schlüsselberg Zeuge ^).
b. Landgraf Ulrich.
Am 18. Apri l 1294 macht Landgraf Ulrich zum Heil
der Seele seines Paters Gebhard und seiner Vorfahren eine
!) Non. 2oU. 2. Nr. 224. N. NP-. Nr. 837. Nach Cohns
Stammtafel Nr. 74 of. 91 war Elisabeth, Tochter des Burggrafen
Friedrich I I I - , in I. Ehe mit Eberhard I I . von Schlüsselberg (gest.
nach 17. April 1280) nnd in I I . Ehe mit Gottfried von Hohenlohe
(gest. vor 4. April 1290) vermählt.
2) Non. 2o1!. 2. Nr. 227. K. d. 34. S. 52. Am l. Aug. .1281
finden wir die Landgrafen Friedrich, Vater und Sohn zugleich mit
Eberhard und Ulrich von Schliisselberg zu Nürnberg als Zeugen in
einer Urk. des K. Rudolph. N. 2o!l. 2. Nr. 239. Quell. u. Erört.
5. 353. R. d. 4. 150.
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Stiftung im St . Katharma Spital zu Regensburg. Zeuge
ist u. a. Eberhard I I I . von Schlüsfelberg^). I n der Urlunde
vom 3. Dezember 1305, durch welche Bischof Wulfing von
Bamberg die Herzoge Rudolph und Ludwig von Bayern mit
Hemau, Beilngries, Amberg und Nittenau belehnt, sind Kon-
rad von Schlüsselberg und Landgraf Ulrich Zeugen ^). Aber
auch in der schon erwähnten Urkunde vom 17. Apri l 1314 ^ ),
ferner vom 4. August 1314, in welcher Herzog Ludwig zu
Amberg dem Grafen Verthold von Henneberg, im Fall er
König werden sollte, für allen ihm etwa zugehenden Schaden
vollen Ersatz verspricht), vom 12. September 1314, als
Herzog Ludwig dem Kurfürsten Peter von Mainz, wenn er
zum König gewählt werden sollte, die Stadt Weinheim und
halb Hennsbach zusichert ^), vom 20. September 1314, als er
dem Kurfürsten Balduin von Trier für den gleichen Fall zu
Koblenz sehr namhafte Geldsicherungen macht 6), vom 17. Ju l i
1316 zu Regensburg in dem Lehensrevers des Heinrich von
Hohenfels, durch welchen dieser zusichert, er werde den er-
wählten. König Ludwig aus seiner Feste Falkenstein nicht be-
lästigen'), vom 15. Ma i 1318, als Burggraf Friedrich von
Nürnberg zu Kulmbach den Heinrich Vogt von Weida mit
Hof und dem Regnitzland belehnt s), finden wir den Land-
1) Leuchtend. Manufkr. v. Thom. Ried.
2) Quellen u. Er. 6. 143.
' ) I n dieser und den zwei vorhergeh. Urkunden ist auffallender
Weise Kourad v. Schlüsselberg vor dem Landgrafen aufgeführt.
4) Henneb. Urk. Buch 1. 56. Österreicher 1. o. 3. 5.
Quäsnus 1. o. 3. 100—104.
Winkelm. aota imp. inoä. 2. 1115. Böhmer K. Ludwig
. I I I . ^ää. Nr. 399. S. 413. Die Wahl des Herzogs Ludwig
zum König ist am 20. Oktober 1314 erfolgt.
') N. b. 5. 337. Stieber Nachr. v. d. Dynasten von Schlüssel-
berg. S . 121. Hund Gtammb. 1 . 232.
«) V. d. 5. 383. N . 2oU. 2. Nr. 530. Thüring. Gesch. Quell,
ß. Nr. 490. 49 l .
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graftn Ulrich und den Konrad von Schlüsselberg gemeinsam
unter den Bürgen und Zeugen.
Als am 3. Oktober 1322 der König Ludwig zu Regens-
burg den Konrad von Schlüsselberg, welcher am 28. Septbr.
in der entscheidenden Schlacht bei Mühldorf das Reichsbanner
geführt hatte, mit Stadt und Burg Groningen, einem Reichs-
lehen, belehnte, ist Landgraf Ulrich Zeuge der Verleihung^).
Wir finden denselben auch zugleich mit dem Schlüsselberger
in dem zu Donauwörth am ?. November 1324 von dem König
an die Stadt Mühlhausen erlassenen Oebotsbriefe, in welchem
derselbe dieser Stadt mitteilt, daß er sie und die Stadt Nord-
hausen um 100000 Mark Silbers als Brautschatz seiner
Tochter Mathilde, vermählt mit dem Markgrafen Friedrich von
Meißen ldie Vermählung erfolgte zu Anfang Ma i 1323 zu
Nürnberg), verpfändet habe, wieder unter den Zeugen ^). Als sich
Landgraf Ulrich am 17. Jun i 1334 zu Heidelberg mit dem
Pfalzgrafen Ruprecht I. verbündetes, wurden König Johann
von Böhmen, Burggraf Johann von Nürnberg und Konrad
von Schlüsselberg ausgenommen ^).
Man wird wohl annehmen dürfen, daß das verwandt-
schaftliche Verhältnis wesentlich dazu beigetragen hat, daß sich
der junge Landgraf Ulrich an den Reichsherrn Konrad von
Schlüsselberg, als den älteren, reich begüterten und überall
hochangesehenen Mann, welcher alsbald nach dem Tode des
1) -Österreicher Beitr. s . 38. Sattler Gesch. von Württ. 2. 98.
Stieber 1. o. 362.
2) Non. 2o11. 2. Nr. 593. Thüring. Gesch. Quell. 1. o. Nr . 569.
Auch hier steht Konrad von Schlüsfelberg vor dem Landgrafen.
2) Koch und Wille Pfalzgrafen. Reg. Nr. 2419.
4) Landgraf Ulrich war in I I I . Ehe mit der Vurggrä'fin Anna,
einer Schwester des Burggrafen Johann, vermählt. I n der schon
erwähnten Urkunde vom 23. April 1328 bezeichnen Ulrich und Anna
von Leuchtenberg den Edelmann Konrad von Schlttfselberg. welcher
damals mit dem Kaiser Ludwig in „wchlischen Landen" (zu Rom) ab-
wesend war, als ihren Oheim. N. b. tz« 256. k l . 6oU. 2. Nr. 655<
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Kaisers Heinrich V l I . — 24. August 1313 — auf die Seite
des Pfalzgrafen Ludwig, Herzogs von Bayern, getreten war,
angeschlossen hat und und mit ihm ein treuer Anhänger des
Kaisers bis an sein Lebensende geblieben ist.
Über die persönlichen Verhältnisse der Landgräfin Jut ta
wissen wir nur wenig; sie wird uns erst nach ihres Gemahls
Abieben durch die erwähnte Urkunde vom 10. Nov. 1293 be-
tannt und zeigte sich kurz nach dieser Zeit bei den Verlaufs-
unterhandlungen über Falkenberg, Neuhaus und Schwarzen-
swal sehr thätig. Aus ihrer Ehe mit dem Landgrafen Geb-
hard entsprangen, soviel wir wissen, nur zwei Kinder, der oft
genannte Sohn Landgraf Ulrich und eine Tochter Beatrix.
Da Landgraf Ulrich sehr bald nach dem Ableben seines
Vaters l) selbständig handelnd in der Urkunde vom 21. De-
zember 1293 )^ auftritt, mag derselbe um jene Zeit 25 oder
26 Jahre alt gewesen sein ^) und dürfte er hienach etwa im
Jahre 1268 geboren sein. Nimmt man dabei an, daß Jutta
von Schlüsselberg z. Zt. ihrer Vermählung zwanzig Jahre
alt war, so besteht einige Vermutung, daß sie etwa 124? ge-
boren ist.
Bezüglich des Ablebens der Landgräsin fehlen uns gleich«
falls bestimmte Anhaltspuntte^); sie kommt in der Urkunde
vom 12. Jun i 1309 zum letztenmal vor, als ihre Tochter
Wittmann 1. o. S. 52 sagt wohl irrig, daß Landgraf Gebhard
bald nach dem 16. April 1291 (R. K. 4. 488. N. N^r. Nr. 430.)
gestorben sei, wahrend er noch am 12. Aug. 1293 zu Gunsten des
Kl. Seligenpforten auf Güter zu Pollingen verzichtet. N. d. 4. 542.
2) Der Landgraf Ulrich überließ damals dem St. Katharina-
Spital zu Regensburg zum Heil der Seele seines Vaters einen Hof zu
Püschenhaim und die Gült eines Hofes zu Püschelchinden. Tyom. Ried
Leuchtend. Manuskr. I n der oben erwähnten Urkunde vom 10. November
1293 handelt die verwitw. Landgräsin Jutta oum. oonsilio et <nu86ugu
Illn'ei M i 8ui, uuno Ikmt^ravü.
') Hier vorausgesetzt, daß er erst mit 25 Jahren mündig geworden ist.
Wittmann 1. o. weiß nur wenig von ihr. S. 52. 54. 57.
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Beatrix, verheiratet mit Heinrich von Paulsdorf (!324 bis
1327 Marschall des Königs Ludwig in Oberbayern) ^), den
am 9. und bezw. 12. Ju l i 1294') zu Sterz erfolgten Ver-
kauf von Falkenberg an das Kloster Waldsassen bestätigt 3).
Ihre Beisetzung ist wohl in der landgräflichen Sepultur im
Kloster Waldsassen erfolgt.
Ihre Tochter Beatrix von Paulsdorf )^ ist gegen 1334^),
der Sohn Landgraf Ulrich von Leuchtenberg nach dem 23. Ju l i
1334 gestorben s); in der Urkunde vom 10. April 1335') ist
derselbe schon als tot bezeichnet.
Primbs Panlsdorfer. Nr. 44. 45. 47. 51. 53. K. d. e«. ,37.
266. Ried coä. äixi. KMgp. Nr. 830. Hund 1. o. 2. 6. 210. Öfele
snipt. 1 . 768.
' ) N . NZr. Nr. 457. 458. hist. Ver. Oberpf. 21 . 46. 31 . 264.
») Heinr. v. Paulsdorf hatte schon am 7. Jul i 1302, damals,
wie es scheint, mit der jungen Landgräsin verlobt, diesen Verkauf be-
stätigt. Hist. Ver. Oberpf. 31 . 273. Zeugen der Urkunde v. 12. Juni
1309 sind Landgraf Ulrich und seine Gemahlin Elisabethe, geb. Gräfin
von Orlamünde (Reitzenstein Orlam. Reg. "lat. IV.) , sowie Land-
gräfin Jutta. K. k. 5. 454. Primbs 1. o. Nr. 31.
4) Am 12. April 1332 beurkundete Kaiser Ludwig, er habe dem
Heinr. Paulsdorfer und seiner Wirtin Beatrice die Burg und den Markt
Rüden samt Zubehör um 1600 Pfd. abgekauft und mit denselben ver-
einbart, daß die ihnen verpfändeten Besten Holenstein und Adelnburg
samt anderen Gütern, welche nicht zu Rüden gehören, nach ihrer beider
Tod ihm und seinen Erben anfallen sollen. B'öhmer K. Ludw. Reg.
Nr. 1440. Primbs 1. o. Nr. 53.
' ) Hist. Ver. Regenkr. 4. 132. Oberpf. 25. 233. 237. 344. 345.
Ried ooä. äip. Natigp. 2. Nr. 830. Primbs. S . 26.
s) R. d. 7. 85. Hund 2. 6. .
' ) Ried 1. o. Nr. 875.
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1273, VI.
oru8 ä.
imperii por 6
quoä U08 Mißatiouem por nobilom st äilee-
tnm N0bi8 in <?kn8to üäblow nostruw Ounraäulu vo-
minum äo 81u22VlbVrod äo XVI luau8l8 et M v aävo-
oaoio villo in 8 a r w 6 8 b v i N ot w L i8o i i0U03 l lo im,
<;ub a uadi8 ot eeo1s8ia uo8tra NaßUntiu. t^ulo äinosoiwr
obtiusro looäali, I^u ißarä i oouMßi 8ns, k i l io uobili3
viri äommi OuurHäi kurßßramj äs Mrouborob, XX.m2.r-
ci8 äouarivrum Oolou. loßalium ot bouolUN uomiuo 80U
vioo äonati<)M8 proptor unptia.8 ^uo vulßariter N o r ß i u -
oap nunouMtur, laotam, aä prooo8 0t M8tautiam proäioti
Ouuraä i ratam' ba.bemn3 et ip3am ratiüoauäo iu cloi
uomino Vl08outi^ )U8 <3Ollürm2»mli8, u08trum oiäom o!)!iß?H»
tiom douovolum pro80iltibu3 00U80N8UN aäkibout08. In
CUM roi to8tim0uium llg.8 1ittora8 äoäimu8, 8ißiI1i U08tri
munimino roboratW.
Abschr. aus Österreicher's Riicklaß m.Bbg.Arch. (Quelle nicht beigesetzt.)
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leilage II .
1295, 8vpt. I I .
laut^rami (l6 !6uteu-
6t v l r iou8 üliu8 meu8 teuore pro8euoium proü
temur et notum
«uaw iu 8 t 6 i n i ß 6 ^ a 2 2 6 r ) tlwoloumm 8uum iu
daob 6t boun 8ua iu 8 t6o l !6ubue l et iu «luämar«
uobi8 6t U08tri8 il6r6äibu8 pro ^uiuWaKiuta Ng.roi8 puri
arg6uti Lawb6r^. p0uä6N8 odliFauit) tawäiu t6U6uäa 6t
P088iäeuäa, <^ U0U8(1U6 ip86 U6i 8U1 8U006880r68 eauäeiu
muuioiouem ouw doui8 preäioti8 reäimaut pro P60UM3.
pr6libata 6t 69w yuiä6w wuuioiou6M oum boui8 pr6äic;-
ti8, ^uauäoouu^ue iäeru äomiuu8 uo8ter Npi8eopu8 uel 8M
8U006880r68 r6tiilU616 volu6rmt, U08 r68titU6MU8 8ibi pro
pr6<iiet3. p6euuia Iib6l6 et eoutrMctious yualidet procul
wotkl. 6t Iioo 6A0 ^ 6 u t t a laut^rama promi8i Ü66 äata
inauuali vio6 pr68titi ^juratueuti 6t aä ip6um e^o v l r i o u 8
lautMauiu» Mabo ueo etiam 6xp6N838 8i^ua8 laoieuiU8
iu eMen8 U6l a1i^8 oiroa. üiotum ou8trum äioto domino
U08tro LP1800P0 U6i 8M8 8U0C6880ribu8 e0NputadiwU8, U60
ip83.N MUuioi0U6ll1 ouw d0M8 M6M0rHti8 äeb6MU8 8IU6
00U86U8U 86P6 äieti äowiui U08tri Lp!8e0pi U6l 8U0l'UM
aiieuare U6i oui(Mm a88!^uar6 U6i
6oiam woäi8 owuit)U8 älliß6uoiu8
ne ä6 äiota wuuioione ali^ua äampua U6l
prekaw äommo U08tro Lpigoopo U6l 8ui8 liomiuibug
ivtorautur.
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maiorom ißitur eHutolaw 6<ioiu380rio pwwi8oruut
pat ruu8 N08tor st Obunrn.ä
i äo 8lu882e!borß üäo 6aw nomino
preäioto äowiuo U08tw Lpi800po ot 8M8 3ueeb880ri-
8lmt, üäolitor ot inuioladitol ob-
8orvoutur. ^äjoetum est oeiaM) tznoä 8i me, ^u t tam
ot doroäo8 mo08 8ino boroäibu8 äoooäoro
Lbor l laräu8 l r a t o r wou3 60 8lu882-
6liu8 ip8M8 proälotaw wumoiouom
oum boui8 3opo tati8 t^tulo 0bli^a.oi0ui3 touobuut 8ub
paeti8 ot eouäioiouibu8 8Upra 8oripti8 äouoo a äioto <lom.
U03tro Npi800po uol 8ui8 8Uoob880nbu8 roäimanwr. lu
euiu8 roi to3timomum v1riou8 Iautßraum3, üliu»
p r o m o o t p r o 8 o 3uum 3iMum appd8Mt bmo
cm eoiam krator mou8 Lborll»räu8 ot pa t ruus mou8
60t t r iäu8 äo 8lu882olborß 8ua 8ißilla appouäomnt.
Datum Uommol8tor^ a. 60m. NOOI^XXXXV äio äomiuioo
p08t uativitatom b. mario virßiui8.
Alte ^riviloßia ex lidro äioto VersHiu. Lavaiie st
l. 53 b.
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Beilage m . Kchlüssewergische Oeschtechtsictsec.
V. »rbiksn8tsin. 1216. 1223.
v. 8HIÜ88b1ders. 1219. 1 2 4 3 " / ^ 1231 antio^u.
v. Vrauneok (Nonenions). I ' 1231.
Ndblkarä I I .
1243.1248. 1282
1283 " / g . " / , .
1275 senior.
N!i82betn
v.
Oonraä I .
1265 (?). 1273.
1308.
v.
1273
Oonraä I I .
1308 — 1313.
1260 (?).
1309.
in
1339—1379.
virion I .
1231.1243.1295 >Vi,.
1287 ^ »snior.
Ueä^iß v. <Hrün<UaoQ.
1283 " / ig . 1288 5/g.
8t.
p in K
1243 " / i , . 1276
Ootttrieä I .
1243. 1288 /,<,.
1290.
von
1258.
III.
1283 o
1288 b/g. 1294
1295 »Vi2-
1299 «l/g.
1278. 1291 " / „ . ?rod8t2n8t.8te-
1294 24/g. -j-1308. ^>nän in Vaiudß.
1. Hileontiiä <3rä- Visonot cla8s1o8t.
ün ^Vertneiin. 1271. 1296 Vn-
2. Narear. <3räün -s- o. 1322.
1293. 1309.
von
be
1293.
1335.
III.
1295
1347
1278.
1305 —1329.
von
1327. -st 1373.
In I.
1307 —1335.
ratet mit
1318. 1- 1326.
(
1243. 1295.
1293
1308
von
1- o. 1293.
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III.
(Erinnerung
an den
in Weiden.
Von
Albert Vierling.
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'er alte an der Strasse von Weiden nach Regensburg,
unweit von dem Punkte, wo die erwähnte Strasse sich Mit
der nach Neukirchen und Mantel führenden vereinigt, ge-
legene Gottesacker, gewöhnlich der alte Freithof genannt, ist
seit Beginn des Jahres 1879 geschlossen und durch einen
neuen Leichenacker an der entgegengesetzten Seite der Stadt
ersetzt. I n der allernächsten Zeit soll nun dieser Gottesacker,
seiner Bestimmung als Begräbnißstätte zu dienen, vollständig
entkleidet und Verkehrszwecken übergeben werden. M i t ihm
fällt auch die Gottesackerkirche, welche abgetragen werden soll.
Ehe die beiden uns lieb gewordenen Kultusstätten ihrem
Schicksale verfallen, möge eine kurze Betrachtung des Denk-
würdigsten von ihnen gestattet sein und dazu dienen, die Er-
innerung an sie über ihre Dauer hinaus zu erhalten.
Gegenwärtig ist der alte Gottesacker noch vollständig von
Mauern umschlossen und zwar in Form eines Dreiecks; die
östliche und die westliche Seitenmauer laufen gegen Norden
zu immer enger zusammen, bis sie an der Spitze des Winkels
an die Mauer der Gottesackerlirche stoßen, durch welche allein
der Zugang in den Gottesacker ermöglicht ist. Auf der Bahn-
Hofseite gelegen, ist derselbe gegenwärtig von Gebäuden ziemlich
umgeben. Vor Zeiten lag derselbe sehr entfernt von der Stadt
außerhalb des sogen. Siechendammes und in alleiniger Nachbar-
schaft des Leprosen- (oder Siechen-, später Armen-Hauses.
Wann der alte Gottesacker angelegt und die Gottesacker-
tirche gebaut wurde, konnte ich nicht ermitteln. Daß die An-
lage des Leichenackers und die Erbauung des Kirchleins in
dieselbe Zeit fallen, folgt nicht blos aus der Bestimmung, in
welche sie zueinander gesetzt sind, sondern insbesondere aus
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der bereits beschriebenen Lage des Küchleins ay der Gpitze
des Dreiecks, welchen der Leichenacker bildete. Dr. Brenner-
Schäfer in seiner Geschichte der Stadt Weiden (Berh. d. hist.
Vereins der Oberpf. Bd. 15 S . 139) läßt sich über den
Zeitpunkt der Erbauung der Kirche gar nicht aus, er bemerkt
nur, daß dieselbe, die Kirche zum hl. Kreuz, nach dem Brande
von 1536 etwa um das Jahr 1541 wiederaufgebaut wurde,
im dreißigjährigen Kriege sehr gelitten hat, deshalb 1666 auf
Kosten der beiden Religionsparteien wiederhergestellt und zu-
letzt 1823 restaurirt wurde. Joseph Sintzel bemerkt in seinem
1819 geschriebenen „Versuche einer Chronik der Otadt Weiden"
(S . 64), die Gottesackerlirche zum heil. Kreuz sei sehr alt,
aber die Zeit ihrer Entstehung sei unbekannt. Sintzel er-
wähnt als einen Anhaltspunkt für das hohe Alter der Anlage
eines in die östliche Friedhofmauer eingemauerten SteinkreuzcS
mit der Jahreszahl
welche von ihm mit 1453 gelesen wird, während sie m Wirk-
lichkeit 1473 heißt. Es bedeutet nemlich in w Schrift des
Mittelalters das Zeichen ^ i die Zahl Sieben*). Diese An-
haltspuntte lassen den Schluß zu, daß die Gottesackerlirche
zum heil. Kreuz nicht blos schon vor dem großen Brande vom
Jahre 1536, sondern auch schon zur 'Zeit der Setzung des
Steinkreuzes von 1473 stand. Darf ich meine Vermuthung
aussprechen, so geht sie dahin, daß die Anlage des Gottes-
ackers und der Gottesackertirche nicht viel früher als vor dem
Jahre 1473, also um die Mitte des 15. Jahrhunderts, er-
folgte. Die ältesten christlichen Leichenäcker lagen in der Regel
in der Umgebung der Pfarrkirchen. Die Kirche sah schon
darauf, daß sie dort angelegt wurden.**) Erst als der Raum
*) Vergl. Earl Faulmann, das Buch der Schrift, Wien 1878
Seite 187 (Schrift des Mittelalters).
**) So wird in einer bayerischen Synode aus dem ly . Jahrhundert
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um die Pfarrkirchen zu enge wurde, verlegte mem die Leichen^
8cker an besondere, von der Ortschaft entferntere Plätze. So
war es wohl zweifellos auch in Weiden. Diese auf der
Tradition beruhende Annahme wird durch die bei Grabungen
in der Umgebung der Pfarrkirche gemachten bedeutenden
Leichenfunde bestätigt**). Als mm im Laufe des Mittelalters
die Bevölkerung der Stadt erheblich zunahm, reichte man mit
dem Begräbmßplatz um die Pfarrkirche nicht mehr und man
mußte sich wohl oder übel dazu entschließen, außerhalb der
Stadt eine neue Begräbnisstätte zu schaffen. Ich glaube,
zu diesem Entschlüsse sei man am Ersten gekommen, als man
nach Ueberstehung der Hussitenkriege und der Pest sowie an-
derer Seuchen um die Mit te des 15. Jahrhunderts die start
beschädigte Pfarrkirche neu aufbaute (und wohl auch ver-
größerte, denn sie bekam 14 Märe) . Eine eingemeißelte I a h l
an der Rückwand der Kirche verlegt die Zeit und Fertig-
stellung derselben auf das Jahr 1448; eine Zahl an dem
Oelberge vor dem Chor nennt das Jahr 1445. Und in dieser
Zeit des Neuschaffens entschloß man sich auch am Leichtesten zur
Verlegung der städtischen Begräbnisstätten vor die Stadt hinaus
Sintzel sah die Kirche zum heil. Kreuz im Jahre 1819
in einem baufälligen Zustande. Die Restauration erfolgte
auch alsbald im Jahre 1823. Einfacher und nüchterner konnte
aber kaum eine Kirche wiederhergestellt werden als diese. Ein
einfacher, düstrer Altar und eine noch einfachere Kanzel bilden
die einzige Zierde des gewölblosen, weiß getünchten Kirchleins.
Einen gewissen Schmuck bildete früher der Grabstein der
X V I I . zu Isx. VHrm. p. 486 der Merckel'schen Ausgabe) mit
Kirchenstrafen derjenige bedroht, wer feine Todten nicht im Atrium der
Kirche, sondern in Hügeln, welche man in heidnischer Weife Iloußir
nennt, bestattet.
**) Ueber das Resultat einer Nachgrabung in der nächsten Nähe
ter Kirche ist von mir berichtet, im Eorrespondenzblatt der D .
fjjr Anthropologie zc. Jahrgang 1384 S .
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Herzoginnen von Aegnitz, Schwägerinnen de« Pfalzgrafen
Friedrich IV. (Erbauers der Friedrichsburg in Vohenstrauß).
Derselbe ist aber mittlerweile in die Pfarrkirche, in welcher
die Herzoginnen begraben sind, gekommen.*) Und gegenwärtig
befindet sich im Kirchlein an der Rückwand.lediglich eine
Eolenhofer Platte mit der Inschrift:
vs Xirobou lioiubaob.
M ta Zulxbaoi,
W1l681lN0 8VX0OUt081
^6X2^681 MO 00tg.V0
äis XXVlllv» NarH
veuata
czuarto, Vl6 äsoima
An der Außenseite der gegen den Gottesacker zugekehrten
Mauer der Kirche ist eine Tafel eingelassen mit der Inschrift:
Hier ruhen die Gebeine
des
Hochwohlgebohrnen
Oswald Freiherrn von Anethan
A. b. Rämmerer, Landrichter zu teichtenberg,
j?steger zu wernberg,
und Forstmeister der ganzen Tandgrafschaft
teichtenberg
Gebohren den 8^« Mai
Gestorben den 6^ten Jänner
Neben ihm ruht
Seine Gemahlin die Hochwohlgebohrns
Freifrau Magdalena gebohrne
Freijin von Frönau
gebohren den I^ten G^o: ^?53
gestorben den Z^en März M 6 .
Vergl. Pf. Brenner-Echäffer 1, o. Bd. 15 S. 73 ff. u. Bd. 19 V. 247,
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Zwe i verwandte Geister warfen
Hier zugleich den Hchleier ab
lieblich wie durch Aeolsharfen
w e h t die Ma i l u f t um ihr Grab.
I m Gottesacker ist es gegen früher schon merkwürdig
leer geworden: die sonst so häufigen schmiedeisernen Grab-
kreuze sind, man kann sagen ganz, die alten liegenden Grab-
steine nahezu ganz verschwunden; die wenigen von den vor-
handenen, welche noch gut erhalten sind, werden hoffentlich
zwar anderswohin verbracht, jedoch der Nachwelt erhalten
werden. Was aber zweifellos nicht erhalten bleibt, sind die
Mauern des Kirchhofes. I n uckd an ihnen befinden ftch nun
eine Reihe merkwürdiger Dinge, welche einer Beschreibung
werth sein dürften. Das Interessanteste bietet die östliche
Mauer. An dieselbe ist etwa da, wo das letzte Dntthei l der
Mauer anfängt, innen im Gottesacker ein Kapellchen an-
gebaut, welches das von Echmidt'sche Begräbnitz enthält. I n
die östliche Mauer selbst sind nun in Abständen von je meh-
reren Metern vierzehn sehr kräftig gehaltene Granitlreuze so
eingemauert, daß sie hauptsächlich nach Außen gegen die
Strasse zu sichtbar sind. Der Längsbalten des Kreuzes ver-
schwindet immer im Boden, er hat eine Höhe von nicht ganz
einem Meter. Diese Kreuze hatten augenscheinlich die Be-
stimmung, gewisse Abtheilungen des Leichenfeldes zu martiren.
Auf einzelnen Kreuzen sind noch gewisse Zeichen eingemeißelt,
die deutlich ersehen lassen, daß der vom Kreuz marlirte Platz
e inM gewissen Stande oder einer bestimmten Zunft zuge-
wiesen war. Pon der Kirche angefangen, bis zum Schmidt'-
schen Kapellchen sind nun neun Kreuze eingemauert, das
zehnte findet sich gerade in der Rückwand des erwähnten Ka-
pellchens und von diesem bis zum südlichen Ende der Mauer
finden sich noch vier. Diese vier scheinen der Beschaffenheit
des Steines nach späteren Ursprungs als die ersten zehn zu
sein, so daß man auf den Gedanken kommt, es sei der hinter
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diesen Kreuzen gelegene hinterste Theil des Gottesackers erst
später als der an die Kirche unmittelbar angrenzende seiner
Bestimmung übergeben worden*). Die letzterwähnten vier
Kreuze haben kein Zeichen an sich. Von den anderen zehn
trägt das dritte von der Kirche her gerechnet vertieft einge-
meißelt einen Kelch, ganz entsprechend dem dort gelegenen
Begriibnißplatze für die Geistlichkeit. Das vierte hat erhaben
einen wagrecht liegenden sackähnlichen Wulst und zwei vier-
eckige Zeichen, die Holzgefäße wie Kufen oder dergl. darzu-
stellen scheinen. Vs ist vielleicht lein bloßer Zufall, daß sich
gerade hier im Gottesacker die Negräbnißstätte der alten
Müllersfamilie Jänner befHld. Das sechste hat erhaben ein
Rad, das siebente aber, ebenfalls erhaben, eine ziemlich rohe
gothische Chnstusfigur mit ausgebreiteten Armen und nach
rechts geneigtem Haupte; das achte endlich, ebenfalls erhaben,
ein Hufeisen. Das in der Mauer des Schmidt'schen Kapell-
chens eingemauerte Kreuz trägt die bereits obenerwähnte denk-
würdige Jahreszahl 1473. Es unterliegt wohl keinem Zweifel,
daß diese Steinkreuze zu den ältesten Nestandtheilen des alten
Freithofs gehören und an Alter von nur wenigen aus dem
Mittelalter überkommenen Resten städtischer Bauanlagen über-
troffen werden.
Das mehrfach erwähnte Kapellchen enthält im Barokstyle
ein Epithaphium aus röthlichem Marmor, das mit einem
Wappen, im oberen Felde einen Schwan mit einem Reif
über dem Kopfe, im unteren einen Arm mit dem Schwerte,
beginnt und mit der Darstellung des Rosen brechenden Todes
endigt; in der Mi t te aber ist folgende Inschrift angebracht:
*) I m Herbste 1634 herrschte zuerst die „ungarische Krankheit"
und dann die Pest, welchen Uebeln über 1800 Menschen zum Opfer
fielen, so viele, daß man sie nur in Gruben warf und weil der
Gottesacker nicht mehr ausreichte, den anstoßenden Garten des Christoph
Koch dazu nahm. Bergt. Brenner-Schäffer 1. o. Bd . 15 S . 111
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8ltU3 08t
lu Oattouäork Nartmaumrsutb
vursas
Ilt t)orpori8 luoowwoäo I^iboraretur
volorow
Huom llaoteuu3 VMo I^ovaverat
kraotsr Owuvui Lxpeetationom
m Luilu llla Nomlusut
l)e8i<iorati88iN0 conjußi Ouriao karat
Lt In Huo 8porat
80 Lt ^mborum?08tOritHt6N Lepoui
l'ilio I)ilVeti88iw0 Nsioeo kousro
llläuoitur
Olauäoro
kartim Ntiaw Olauäors
Impsäiwr.
Unweit dem Schmidt'schen Kapellchen ist das ziemlich ver-
witterte Fragment eines Grabsteines aus Sandstem einge-
mauert, in dessen Mit te sich ein Wappen befindet, in welchem
sich oben Handelsinsignien und unten die Zahl 1642 erkennen
lassen. Links und rechts von dieser Wappenform lassen sich
folgende Schriftzeichen enträthseln:
DLL2 811' Ll
VNU
*) Unschwer ist also herauszubringen: Martin Neiman der Kirche
Perwalter. Wahrscheinlich: Der Zeit Kirchenverwalter.
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Auf der Innenseite der westlichen Kirchhofmauer ist etwa
in der Mitte derselben das sog. Bahrhäuschen angemauert.
Hart neben demselben gegen die äußere südwestliche Ecke der
Mauer zu ist ein Steinchen eingemauert mit der wohler-
haltenen Inschrift:
Ruhestätte
der
Höring'schen Familie.
An der südwestlichen Seite des Vahrhäuschens befindet
sich ein sehr hübsches rundes Steintäfelchen mit einem Wappen,
einen Mann mit einem Waldbaum darstellend und mit der
Umschrift:
NVI^XVIlll ^
An der Rückwand des Bahrhäuschens selbst befindet sich
der noch vorzüglich erhaltene Ermbeig'sche Grabstein von hell-
rothem Marmor. Er war bestimmt für den um die Stadt
Weiden sehr verdienten Bürger (wahrscheinlich Baumeister)
und Stadtrichter Michael Ermbeig, den Erbauer des alten
Schulhauses, und seine Ehefrauen Anna und Helena, und ist
zweifellos nach dem Tode der ersteren und nach der Ver-
ehelichung Ermbeigs mit der zweiten errichtet. Denn von
ersterer gibt der Stein den Zeitpunkt ihres Abblebens genau
an, für Michael Ermbeig aber und seine zweite Frau ist
Jahreszahl und Monatstag ausgesetzt. Wir wissen also nicht,
ob Ermbeig und seine zweite Frau in Weiden und wann sie
gestorben sind. Der Stein enthält mitten ein Wappen, ge-
panzerten Arm mit einer Wage in der Hand, unten vor einer
(wohl Phantasie-) Stadt ein Kruzifix und links von demselben
den Stadtrichter mit acht Knaben, rechts aber feine zwei
Frauen, die erste mit zwei, die zweite mit sieben Mädchen,
oben aber folgende Inschrift
*) Eine Abbildung des Steines ist zwar der Wenner-Schäffer''
schen Chronik (Bd. 19 a. E.) angefügt, ich gebe'abtr die Inschrift
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OllN8ti 15 äou
ißt iu 6ott 8eIiF
äor srbar uuä vo8t unokaol
oliur uuä kuorstliHor 8tat
riodtor uuä dürrer xur
Hri8ti 1549
iu Kott 86li^ vyr8odi6äeu äis
Wßouä8aiuo Mg. ^VMsrl vou
24
15 äen
in Kott 8ftliß ver8t0rbvn
Uolou«. 8t6iullau8oriu vou
H.mb6rz 86iu Lrluko^8 auärs
ir8 alter» ^ar äeu
allou Oot eiu t'rötiliolio
iu obli8to vsrl6lksu .
An der Mauer vom Bahrhäuschen gegen die Kirche zu
folgen dann noch zwei ziemlich verwitterte Sandsteine. Von dem
ersten neben dem Bahrhäuschen tonnte ich nur herausbringen:
Jacob P u h l e r s von Su lzbach , unterhalb der I n -
schrift hält ein Engel zwei Wappen, das eine mit drei Lilien,
das andere mit einem Vogel. — Aus dem zweiten war aber
zu entziffern, daß 1616 hier begraben wurden Anna V y -
b i l l a und Anna K a t h a r i n a , Töchter des rechtsgelehrten
ehrenfesten D a v i d K r a f f t e r (oder Krafften); auch hier hält
ein Engel zwei Wappen, das eine ist durch einen Querballen
gebrochen und enthält im oberen Felde zwei Vögel, im unteren
einen Vogel, das andere aber enthält eine Frauenbüste.
Dies zum Gedächtniß an den .lieben alten Freithof in
der Weiden.
wieder, weil sich in der erwähnten Abbildung hier einige Ungenauig«
keiten eingeschlichen haben.
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IV.
lliichtlichcr Straßen
M
am 9- März
Von
. Zos. Weiß.
fürstl. Archivar in Wallerstein.
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M i t Beginn des Märzmonats 1668 hatte sich der
Graf zu Oettingen-Kützenstem, Friedrich Wilhelm, nach Regens-
burg begeben, in der Hoffnung, dortselbst den Erzbischof
von S a l z b u r g ( G u i d o b a l d v. T h u n ) zu sprechen, dem
er mit seinen beiden Söhnen Maximilian Ernst, geb. 164?
und Notger Wilhelm, geb. 1653, „sonderbarer Wohlfahrt Be-
förderung willen" gerne eine Auswartung gemacht hätte. Da
er bei seiner Ankunft in der Stadt den Kirchenfürsten bereits
nicht mehr traf, so beschloß der Graf, seinen Aufenthalt auf
einen kurzen Besuch bei Verwandten abzukürzen. Der ältere
der Söhne hatte dem Vater durch sein lockeres Studenten-
leben in Ingolstadt, wo er 2 Jahre die Jura studierte, schon
mancherlei Sorgen bereitet. Er muß, wie ihn der Brief-
wechsel mit seinem Vater abspiegelt, ein etwas leichter Geselle
gewesen sein; denn alleweile schrieb seine Hausfrau nach
Katzenstein von neuem Zuwachs, den das Pumpregister Maxi-
milian Ernsts wiederum bei ihr verzeichne, berichteten Pro-
fessoren an den Vater von frischen Konflikten, in denen der
Herr Sohn mit den Gesetzen der Alma Mater geraten sei
dyrch Raufhändel, Nachtschwärmen und ähnliche Exzesse, oder
beteuerte der Bruder Studio seinem „Alten Herrn" mit be-
weglichen Worten, wie fleißig er jetzo der ernsten Juristerei
obliege, wie viele Bücher er schon habe anschaffen müssen, wie
theuer trotz aller Eingezogenheit das Ingolstadter Pflaster sei
und wie nöthig ^ r darum — des bald zu schickenden „Wech-
sels" bedürfe! „E r hat mich so ausgemattet, ja sogar fast
das Mark aus den Beinen gesogen" klagt einmal der Vater,
der „ihn oft und vielmalen ermahnet ynd gestrafet, von
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nem Leben abzustehen." Und doch thut er einem leid, der
junge Graf, daß er seinen Ungehorsam gegen die wohlge-
meinten Warnungen des Vaters, der ihm schon auf der H in-
reise nach Regensburg „ernstlich und wiederholt verboten",
dortselbst seinen Ingolstadter Passionen des nächtlichen Aus-
schwärmens nachzuhangen, mit seinem Leben elendiglich sollte
büßen müssen.
Friedrich Wilhelm M d seine Söhne waren bei Ver-
wandten zu Gaste gewesen und Nachts in ihre gemeinsame
Herberge heimgekehrt, um sich zur Ruhe zn legen, nicht ohne
daß der Vater an Maximilian Ernst nochmals den Befehl
gerichtet hätte, für heute das Bummeln auf der Straße auf-
zugeben. Maximilian Ernst gelang es aber, heimlich sich
davonzustehlen; kaum hatte er jedoch einige Gänge auf der
Gasse gemacht, als er überfallen und niedergestochen wurde.
Es war Montag, den 9. März 1668. Gleich in der Früh
wurden ZeuFenverhöre angestellt, um die Mörder zu entdecken,
doch umsonst; nur die näheren Umstände des Mordes konnten
ermittelt werden. Wir entnehmen dem Protokoll folgende
Details. „Christoph Ernst Mol l , Bürger und Barbierer,
zeigt an, daß heut gegen den Tag, kurz vor halber 2 Uhr,
an feiner Behausung ein Klopfen und Läuten entstanden, wel-
ches des Herrn Speidels Kutscher gewest fein solle, und hätten
ihn zu einem Patienten nach des Herrn Widemans Hauß be-
gehrt. Als nun seine Gesellen geschwind munter gewest,
hätten sie im Hinweggehen den jungen Herrn Grafen von
Oettingen in der Wallerstraß unweit des Bernhard Starker
Schneiders Thür auf dem Pflaster in seinem Blut liegend
gefunden, welchen sie mit Hi l f eines Edelmanns, so bei ihnen
gewest und sich in das Augustinerkloster nachgehends retiriert,
auf einem Sessel in des Herrn Widemans Behausung ge-
tragen, also daß er, Mo l l , selben bei seiner Ankunft daselbsten
iy dem Bett befunden, neben 2 Augustinern, so ihme zuge-
sprochn und Beicht gehört. Nach solchem hätten sie die Wunde
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02642-0074-4
69
besichtigt und befunden, daß er ungefähr 5 Finger breit auf
der rechten Seiten unter der lurzen Ripp hinein und linker
Hand wieder herausgestochen worden; wäre die Wunde von
vornen ziemlich breit gewest, also daß sie mit 2 Fingern
hinein gekönnt, von hinten aber hätte sie sich noch größer er-
zeigt, also daß der Degen, oder was es für eine Wehr ge-
west, zimblich müßte umgedreht worden sein; hätte sich auch
befunden, daß der Stich durch den Magen ergangen, indeme
man die Speiß dadurch vermerken können; hätte ihne also in
Beisein Herrn I)r. Metzgers verbunden und wäre er darauf
gegen halb 4 Uhr schon todt gewest. Solle sonsten bei Herrn
Grafen von Zollern, so bei dem Theodor Gmainer logiere,
mit dem Herrn Vater geessen haben, nach seiner Heimkunft
aber sich wieder aus dem Haus begeben, da dann dieses Un-
glück zweifelsohne in einem guten Trunk sich begeben, und der
dabei geweste Edelmann sich aus Furcht vor dem Herrn Vater
in das Augustiner-Kloster retiriert habe. — Georg Sigmund
Nentz, Bürger und Goldschmied, sagt, daß bereits um Vs9 Uhr
eillige Cavalier mit Dienern bei ihm vorbeigangen und nach-
gehends gegen V2 2 Uhr das Klopfen und Läuten bei dem
Mollen geschehen sei; wäre aber weder er noch jemand von
den Seinigen aufgestanden; solle der Graf sich über die Kälte
sehr beschwert und eine warme Stuben, indeme er doch sterben
müßte, begehrt haben. — I n ähnlicher Weise lauten die Aus-
sagen der Zeugen Bernhard Starker, Bürger und Schneider,
Wolf Filser, Gefreiter in der Stadtgarde und Theodor Emainer,
Bürger und Handelsmann, in dessen Haus Graf von Zollern
sich einquartiert und dort den Grafen von Oettinzen mit sei-
nen beiden Söhnen zum Abendessen geladen hatte." — Der
Bediente sagt aus: „Heiße mit Namen Maximilian Guttner
von Graz, aus der Steiermark bürtig, und hätte bereits bei
Herrn Grafen Friedrich Wilhelm von Oettingen bei 12 Jahren
in Diensten zugebracht. Angestern nun habe sich zugetragen,
daß, nachdeme Herr Graf Maximilian Ernst von Oettingen
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Mit seinem Herrn Vätern von dem Herrn Grafen von Io l lem,
woselbst sie gestern Abends zu Gast gewest, nachher Haus
kommen und nachgehends, als der Herr Vater sich zu Bett
begeben, noch in etwas seinen gehabten Rausch seiner Gewohn-
heit nach auf der Gassen vergehen wollen und von ihme, daß
er mitgehen solle, begehrt, hätte er ihme endlich willfahren
Müssen und wären darauf in allem Guten mit einander aus-
gangen, vor dem Bischofs Hof vorüber und wiederum von
denßteLederläden der Wallerstraß zu, woselbst sie endlich durch
das Krambgässel gehen wollen, da sich dann gleichem Ein-
gehen, als er edliche Schritt hineingethan, ohne die geringste
Muthmaßung, gestalten sonst alles auf der Gassen still gewest,
begeben, daß Einer unversehens den Herrn Grafen, so voran-
gangen mit einer mörderischen Wehr durch und durch ohne
Wortwechsel geflossen, daß er ihme, als er ihme nachgetrctm,
alftbalden mit diesen Worten: O Jesu, ich bin gestochen! auf
den Leib gefallen, inmittelst aber seines Bedenkens ihrer zwei
davon und gegen der Residenz geloffen, hätte Niemand von
denselben, weilen es finster gewest, erkennen können, der Herr
Graf quch, als der das erste M a l alhier gewest, und leine
Gelegenheit gewußt, die geringste Ursach darzu gegeben; also
haß er mit ihme, bis er ihn in der Wallerftraß in ein Haus
gebracht, genug zu thun gehabt, sintemalen ihme alsobald die
D i i M ausgangen und er jede T r i t t zu Boden gefallen, also
dgß er ihme wegen starten Blutens die Handschuh und Schnupf-
tuch in die Wundezt gesteckt, bis man ihm endlich zu Hilf
kommen. Einer von denen Mördern sich solle haben ver-
nehmen lassen: Ach es ist der Unrechte gewest! Müßte sonst
bekennen, daß wann sie von dergleichen Angriff gewußt, sie
sich noch wohl defendieren wollen, weilen sie also schlecht nicht
bewehrt gewest, insonderheit der Herr Graf seinen Degen
sostften wohl verstanden habe und ein wackerer Cavalier von
20 Jahren gewest sei. - Hans Michael Walther, Bürger
W d Gchustef alhier, sagt gleichfalls, daß ex den gestrigen
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Tumult wohl gehört, davon aber keinen gewissen Pericht
geben könnte, außer daß er gegen 12 Uhren des S M e r s i n
der Nachbarschaft Hausthür öffnen und ein paar lange Kerl
heraus der Wallerstraß zu gehen sehen, welche vielleicht M t M
halber nicht dürfen darinnen geweft sein, die weilen sehr ver-
dächtige Personen sich in selbiger Behausung aufhielten, so
immerzu von fremden Personen Zuspruch gehabt hätten, zu-
malen sich auch ungefähr vor 14 Tagen Ingolstadter S t u -
denten daselbsten aufgehalten, also daß wohl möglich, daß aus
dem Haus das gestrige Unglück beschehen können.— Barbara
Wilhelm Funkens, Bürgers und Säcklers Eheweib, sagt, es
feie gewiß, daß diese Leut, so im Haus obenauf wohnen, ein
schlechtes Leben geführt hätten, gestalten ihrer 3 Weibsbilder
darinnen wären, welche diese Nacht noch eine andere mit da-
rinnen gehabt, und ihnen bis dato unterschiedliche fremde Leut
in sammeten Röcken und anderer wackerer Bekleidung auf-
gewartet hätten, und daß sie von unterschiedlichen Leuten hören
müssen, wie daß der heutige Todschlag durch diese Personen
sei verursachet worden. — Susanna Sinnbeckin, aus Oester-
reich bärtig, derzeit* bei Herrn Widman in Diensten, sagt,
daß diese Nacht um 1 Uhr ein zimblich Geschrei auf der
Gassen gewest, indeme eine verwundete Person sich mächtig
wegen eines empfangenen Stiches beklagt und immerzu Jesus
Mar ia geschrien, auch um Gotteswillen um eine warme S t u -
ben gebeten, also daß Herr Speidl hinuntergeschrien, wer er
feie, und auf empfangene Antwort: Ach! Ich bin ein Graf,
seinen Leuten hinunterzugehen befohlen, welche auch alsobalden
nach dem Barbier geschickt, und weilen sich Niemand seiner
erbarmen wollen, wäre die Frau Widmänin endlich aus dem
Bett aufgestanden und hätte ihn, als er aus Noth hinauf-
bracht worden, hineinlegen lassen, woselbsten der Barbierer ihn
verbunden, und hätte sie ihn gleichsam im Arm gehabt und
immerzu gelabet. Seie aber, von weme solche That geschehen,
weder von ihme noch dem Diener zu vernehmen gewest, sondern
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er hätte gesagt: eS feie dem, der es gethan, ob er ihn schon
nicht wüßte, verziehen; sollte ihme aber Gott aufhelfen, wollte
er nimmermehr ohne seines Herrn Vaters Wissen ausgehen!
Worüber er in Kurzem nach empfangener letzter Oelung den
Geist aufgeben und um 9 Uhr darauf bei den Franziskanern
beigesetzt worden.
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Dietfurter Venefizien
bis zur
Von
Joh. B. Götz.
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Erliegende Arbeit verdankt ihr Entstehen der Anregung
des H. H. A. Rizner, Benefiziaten in Dietfurt.
Sie wil l leine pragmatische Geschichte der Benefizien geben,
sondern nur das zerstreute und bisher gänzlich unbekannte
Quellenmaterial zusammenstellen als Beitrag für eine künftige
Pfarr- und Ortsgeschichte Dietfurts. Allen, welche mir hiezu
in freundlicher Weise an die Hand gingen, spreche ich meinen
herzlichsten Dank aus, besonders dem Herrn Dr. Ebner, dem
Herrn Kreisarchivfunltionär M . Lehner in Nürnberg und
dem Herrn Stadtschreiber Wilh. Hoch in Dietfurt, dessen
Güte mir eine umfassende Benützung des Dietfurter Archivs
ermöglichte.
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Lage und Name von Dietfurt.
Städtchen Dietjurt, zum Unterschied von dem gleich-
namigen Dorfe Dietfurt bei Pappenheim, oft auch
„bayerisch Dietfurt" genannt, liegt 9,5 Km von Beilngries
entfernt an der Laber, die in ziemlicher Nähe der Stadt sich
in die Altmül ergießt. Einige Schritte oberhalb mündet auch
der Ludwigs-Donau-Main-Kanal, von dem man sich einst für
die ganze Gegend so viel versprochen hatte, in die von da bis
Kelheim canalisirte Altmül. Das Thal der letzteren erwei-
tert sich hier zu einem fast V2 Stunde breiten Kessel, an
dessen nördlichen oder vielmehr nordöstlichen Ende das Städt-
chen sich ausdehnt, während diesem gerade gegenüber das lleine
Dorf Griesstetten liegt, bekannt durch seine Wallfahrtskirche
zu den drei „elenden"*) Heiligen. Dietfurt zählt auf 255
Häuser circa 1140 Einwohner.
Von der ältesten Geschichte Dietfurts läßt sich mit Sicher-
heit nur außerordentlich wenig sagen. Der Name erklärt sich
wohl als „Fu r t eines Theodo", in welchem manche nach
Ellende (adj.) bedeutet, der in oder aus einem fremden lande,
fremd oder in der fremde ist. (ellender win — uzlendischer --- fremder
wein.) Ellende Herbergen sind bestimmt zur Aufnahme armer Pilger,
Fremder; die ellende Bruederschaft (älteste Bruderschaft in München)
war bestimmt zur Beherbergung armer oder kranker Pilger und Rei-
senden. Die zu Oetting bei Ingolstcht verehrten „drei ellende Hayling"
find nach der Legende Fremde oder Verbannte aus England gewesen.
lSchmeller, Bayerisches Wörterbuch.) - Vergleiche Kalender für katho-
lische Christen auf das Jahr 5860. S . 83. — Die drei Heiligen in
Griesstetten. Predigt, gehalten zu Griesstetten am 2. Ju l i 1862.
(Regensburg, Druck und Verlag bei Pustet.)
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Nventins (^od. Hvcntim.^nnnlmm IZmorum l ikn VI I . Basel
1850, Seite 185) Vorgang einen bayerischen Herzog Theodo
erblicken wollten, während andere den römischen Ursprung des
Ortes vertheidigen.
Da eine eingehendere Würdigung der verschiedenen An-
sichten außer dem Rahmen unserer Tarstellung liegt, so müssen
wir uns hier darauf beschränken, die Hieher gehörende Litte-
ratur nach Möglichkeit anzugeben. Als Vertheidiger der erstern
Ansicht haben wir außer Aventin:
Ludwig Meyer (geogr.statist. historisches Handbuch, 4. Lieferung,
Rezattreis; Nürnberg 1853, Seite 63.)
D r . Eisemann (geographisches Lexikon von Bayern.)
Lang (Geschichte von Dietfurt, Manuscript im Archive des
Hist. Ver. v. Oberpf. u. Regensb.)
Verhandlungen des Hist. Ver. v. Oberpf. u. Regensb., VII.,
194; X l l l . , 206.
Fr. Tav. Mayer, Pfarrer in Pondorf (Monographien des
Lantgerichtsbezirkes Ritenburg, in Verh. des Hist. Ber. v.
Oberpf. u. Regensb. IV., 218.)
August Kerling (Beschreibung des Bezirksamtes Beilngries,
bearbeitet für Schulen und den allgemeinen Gebrauch,
2. Aufl., Seite 16.)
«
Dazu kommt noch eine aus dem vorigen Jahrhundert
(Kloster Blankstetten?) stammende Geschichte von Dietfurt
(8 Seiten stark) im Eichstätter Ordinanatsarchiv, sowie eine
bis jetzt noch unbenutzte Urkundencopie im städtischen Archive
zu Dietfurt (Verzeichniß der Hvno 1829 im Archive noch vor-
handenen Urkunden.)
Zur 2. Gruppe gehören mehr oder minder:
Iimmermann (geistlicher Kalender, IV., 71.)
Stumpf (Beschreibung der Oberpfalz und Regensburgs S . 512.)
Meidinger (Hiftor. Beschreibung verschiedener Städte I I . , 92.)
Anselmus, Abt von St . Emmeram, 1729 (Latwboua ko l i -
tioa 139 t.)
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Eigene Wege gehen: Abt Werner*) (Geschichte von Diet-
furt, Manuscript; Copie im Pfarrarchiv Dietfurt), der es
von den Teutonen ableitet, und Ert l (turbayerischer Atlas,
S . 58), der die Henen von Laaber mit denen von Dietfurt
identisch erachtet. Vgl. auch Kugler, „die Altmiilalp" und
„Erklärung von 1000 Ortsnamen", in welch' letzterem er
„Diet" mit Volk, und demgemäß „Dietfurt" mit Vollsfuhrt
wiedergibt.
Urkundlich begegnet uns Dietfurt erst im 12. Jahrhundert.
Als nemlich^iM0i109**) das Schottenkloster in Regensburg
gestiftet wurde, begabten es die Grafen von Rietenburg unter
anderm auch mit Gütern zu Gundlfingen (oum piZcaturiZ),
zu Griesftetten, zu Ansiedel, zu D i e t f u r t , Hallenhausen,
Obergundelfingen, Iachenhausen:c. ***) . Später c. 1135 fin-
den wir, daß Bischof Otto von Bamberg dem Kloster Prif-
ling ein Oütlein in Dietfurt schenkte f) . Auch nach diesem
*) Ein kleines, höchst seltenes Schriftchen: „Vened ic t Werne r ,
letzter Abt vou Weltenburg und zur ehemaligen bayerischen Landschaft
Mitverordneter. M i t einem Vorwort über die Abtey Weltenburg.
Augsburg, Verlag von Veith und Rieger 1835" verdiente eine neue
und vermehrte Auflage, da es nicht nur das Lebensbild des geistig
hochbegabten BenedictinerS entha'lt, sondern auch als ein interessanter
Beitrag zur Geschichte der Säkularisation anzusehen ist.
Die Handschriften Abt Werners zur Geschichte von Weltenburg
und der Hofmark Affeking sind verzeichnet in Schmeller: Die deutschen
Handschriften der K. Hof« und Staatsbibliothek in München unter
Nr . 1840—l 903.
** ) Lang (Gesch. v. Dietf.) nimmt nach dem Borgange von Mayer
(Monopraphien im Hist. Ver. v. Oberpf. und Regensb. I V . 277)
dieses Jahr als Gründnngsjahr an, während Abt Werner (Gesch. von
Dietf.) nach dem Vorgange von Zirngibel (Rede und Antwort für das
Dasein der 30 Söhne BaboS p. 37) den Anfang der Erbauung in's
Jahr 1106 versetzt, ok. Dr. F. Jänner, Geschichte der Bischöfe von '
Regensburg I . , 602.
***) Ried, Ooäsx Diplomat. Ratisbon. I . , 304.
f ) Die Nou. Zoia. ( X I I I . , 8) berichten diese Schankung also:
Nso sunt looa, HUS Otto, VabOubslHOngii! NM00PU8, psr Wlwu»
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Zeitpunkte fließen die Quellen über Dietfurts Geschichte immer
noch spärlich genug; erst ^uuo 1304 bei Gelegenheit der
Hirschbergischen Erbschaft finden wir dasselbe wieder und zwar
bereits als M a r k t , indem Gebhard, der letzte Graf von
Hirschberg, sein Testament*) datirt: Mühlbach, iuxta opiäum
nostrum Dietfurt. Da wir nun einmal festen Boden unter
den Füßen haben, so können wir nunmehr zur Geschichte der
Benesizien selber übergehen.
Kirchliche Zustände bis 1371.
enn wir uns die Frage stellen, wie es in den ältesten
Zeiten mit der Religion und den kirchlichen Ein-
richtungen in Dietfurt gestanden habe, so sind wir bei Be-
antwortung derselben fast nur auf Vermutungen angewiesen.
Wir wissen nichts von den Glaubensboten, die hier zum ersten-
male die frohe Botschaft des Heiles verkündeten, und wie
über der Entstehungszeit Dietfurts tiefes Dunkel liegt, so
nennt auch keine Aufzeichnung uns das Jahr, wo hier zum
erstenmale das Kreuz aufgepflanzt wurde, das jetzt freundlich
grüßmd hinab winkt in das weite Thal. Das Christenthum
blühte schon lange, als hier vor dem 12. Jahrhundert 3 Gchotten-
toruin siäslu inonWterio (60. ?MinF) äsisßavit st 8ervi8
ikiäsin 66ß6nt1bu8 in viotuin vsgtitumhus oonoe88it. .
notyu nian8um unum, in Ottswnoken et in D ^ t l u r t s ma,n8um unum.
Vgl. Abt Werner (Gesch. v. D.) Mayer (Monographien im Hift.
Ber. v. Oberpf. u. Regensb. IV. , 379) versetzt diese Schankung in's
Jahr 1117.
*) Vgl. Lefflad (Regesten der Bischöfe von EichMt I I I . d.); ab-
gedruckt ist das Testament bei Falkenstein (Oväsi äipiomatious VMst t .
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mönche, deren Namen uns die Legende als Vimms,
und Nannus bezeichnet, in Griesstetten — oder vielmehr in
dem nach ihnen benannten Einsiede! — ein beschauliches Leben
führten, die dann bald nach ihrem Tode wegen ihres erbau-
lichen Lebens als Heilige verehrt wurden*). Die hl. Ueber-
reste wurden am 12. Jun i 1689 durch den Regensburger
Weihbischof Albert Ernst, Graf zu Wartenberg, in Begleitung
des Abtes. Placidus von St . Jacob in Regensburg aus ihren
Gräbern erhoben, die ihnen 1153 vom Abte Christian er-
richtet worden waren (Jänner, Geschichte der Bischöfe von
Regensburg 1 , 605), und in einer Mauernische beigesetzt, wo-
selbst sie bis zu ihrer im Jahre 1862 erfolgten Fassung
ruhten. Am 2. J u l i desselben Jahres wurden sie unter einem
ungeheuren Polksandrang von Nah und Fern abermals in
der Kirche zu Griesstetten beigesetzt; der Eichstätter General-
vikar Suttner hatte bei diesem Anlasse die Festpredigt über-
nommen, die er, versehen mit historischen Notizen, als Bei-
lage zum Eichstätter Pastoralblatt 1862 veröffentlichte. Die
Lebensbeschreibung der Einsiedler wurde von dem genannten
Weihbischof nach alten Umschreibungen des Schottenklosters
T t . Jacob in Regensburg verfaßt, und von den Bollandisten
im 2. Band des Monats Jun i abgedruckt.
Allein schon lange vor der Ansiedlung der Schotten fin-
den wir z. B. in dem nicht viel mehr als L km von Dietfurt
entfernten Kirchanhausen eine Klosterniederlassung. Hotter**)
sagt von diesem Ahausen — denn so hieß der alte Name —
ausdrücklich, daß die hier bestehende ^bbatiola „ihre Mönche
zur Belehrung der Umgegend aussandte und viele Tochter-
tirchen, darunter auch das nahe gelegene PUngriez zählte."
*) Ihre Gebeine ruhen in kostbarer, 1862 neuhergeftellter Fassung,
in der Kirche von Griesstetten, und aus weiter Ferne kommen oft die
Wallfahrer her, um bei den drei „elenden Heiligen" Trost und Hilfe
in ihren Anliegen zu fuchen.
**) DaS Bezirksamt Eichftätt, 2. Aufl., Eichstä'tt 1875, Seite 74.
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Lefflad führt überdies in seinen Regesten ( I . , 6) eine Urkunde
auf (25. M a i 895), wodurch der Eichstätter Bischof Ercham-
bold (892-912) von König Arnulf das Klösterlein AHausen
sammt Dörfern, Höfen und zugehörigen Leuten erhält. '
Auch von Berching können wir nachweisen, daß es be-
reits 883 eine eigene Kapelle hatte; denn am 23. März des
genannten Jahres übergibt Karl der Dicke seinem Getreuen
Euprant eine Kapelle in Berching (quanäam oapsIlaN m
viüa. uuuoupatg. ?iriInuFg.), die nach dessen Tod an die alte
Kapelle in Regensburg heimfallen sollte. (E. P. 1862, S . 136.)
I n dem nur 4V2KM von Dietfurt entfernten Altmühl-
münster — um in entgegengesetzter Richtung der Altmül ent-
lang zu gehen — wird anno 1155 durch die Grafen Heinrich
und Otto von Riedenburg ein Kloster für Tempelherrn ge-
stiftet; Griesstetten ferner hatte, wie bereits oben bemerkt,
schon 1153 eine eigene Kapelle, erbaut über dem Grabe dreier
heiligmäßiger Männer.
Da Dietfurt unmittelbar an der Grenze des Bisthums
Regensburg liegt, so ist es nicht zu verwundern, wenn Regens-
burger und Eickstätter Einfluß sich begegnen. Doch übt Regens-
burg nachweisbar nie eine Jurisdiktion in Dietfurt aus; diese
steht vielmehr immer dem Bischöfe von Eichstätt zu.
I m Jahre 1058 weiht Gundekar I I . (1057 - 1 0 7 5 ) auf
seiner ersten Reise durch das Bisthum u. a. auch die Kirche
von Töging (Tegeningen) und die von Hagensberg. Was
unter letzterem zu verstehen ist, kann nicht genau angegeben
werden*). Soviel ist jedoch aus dem Gesagten klar, daß der
Bischof in der nächsten Nähe Dietfurts war.
*) Suttner (E. P. 1856, S . 142) läßt die Wahl zwischen HerrnS-
berg bei Greding, Heinsberg bei Dietfurt und Hagenberg bei Berching;
Sax (Gesch. des Hochstiftes und der Stadt Eichstätt 1857. S . 467)
hält nur die beiden letzteren für möglich; Lefflad (Regesten der Bischöfe
von Eichstätt, I . , 16) scheint sich mehr für Heinsberg entscheiden zu
wollen.
6
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Sein 8. Nachfolger Otto (1182-1195) weiht die eine
Kirche in Breitenbrunn und die von Eckertshofen (Erken-
brechteshofen.) Zwar wird von ihm auch berichtet, daß er
eine Kirche in Dietfurt (Ditvm-t) geweiht habe (Eichst. Past.-Bl.
1862, S . 144; Lefflad I. <;. I., 41); ob aber dieses Dietfurt
identisch ist mit dem unsrigen und nicht vielmehr mit dem
bei Pappenheim gelegenen, bleibt zum mindesten sehr fraglich.
Von letzterem wissen wir, daß es bei Stiftung des Klosters
St . Walburg in Eichstätt diesem zur Dotation angewiesen
wurde (24. Ju l i 1035)*). Es wird allerdings bereits im
Schankungsbriefe daselbst eine Kirche erwähnt: vum oiumbu8
apponäioÜ8 i. e. oeolbsiiZ. Allein daraus kann man (meines
Erachtens nach) nicht schließen, es müsse unter dem obigen
Oitvurt bayrisch Dietfurt verstanden werden; denn abgesehen
davon, daß die Lesart nicht ganz sicher scheint — Julius Sax
(Geschichte des Hochstiftes und der Stadt Eichstätt 1857,
S . 46?) hat das Wort Dietfurt gar nicht — wäre es ja
auch denkbar, daß sich binnen anderthalb Jahrhunderten der
Bau einer neuen Kirche als nöthig erwies**).
») E. P. 1361, S . 137. Kerling (Beschreibung des Bezirks-
amtes Beilngries S . 16) ist demnach im Irr thum, wenn er schreibt,
daß in bayr. Dietfurt „das S t . Walburgenkloster in Eichstätt durch
Schenkung des Grafen Liutger von Lechsgemünd (1034) begütert
war." Für die Richtigkeit unserer Ansicht spricht außer anderm der
Stiftungsbrief, sowie die im hiesigen Ordinariatsarchiv theilweise noch
vorhandenen Klofterrechnungen von S t . Walburg, die gerade für die
Kirche in Dietfurt mehrfach sehr hohe Posten enthalten.
**) Lefflad (1. o.) entscheidet nicht, welches Dietfurt hier gemeint
ist, auch Suttner (E. P. 1862, S . 144) schreibt einfach Ditvurt.
Uebrigens steht hier wie im Stiftungsbrief des Walburgenklofters Diet-
furt nach Beuerberg; dürfte man deßwegen annehmen, es feien die
Kirchen so eingetragen wie sie eingeweiht wurden, fo würbe sich aus
der Stellung ein weiteres Argument für unsere Annahme ergeben:
Hmsheim, Bloßenau, Beuerberg, Dietfurt, Scheldorf. . . .
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Außer dem Gesagten wissen wir von den kirchlichen Zustän-
den Dietfurts noch mit aller Bestimmtheit, daß es im l3 . und
14. Jahrhundert zur Pfarrei Kotiingwörth gehörte. „Nach-
mals", sagt Suttner, „kommen in diesem Thale (Altmülthal)
die Grafen von Hirschberg zum Vorschein, von denen die kirch-
lichen Verhältnisse der Umgegend in Kottingwörth centralistrt
wurden, weil ihr Besetzungsrecht daselbst Eigenthum und nicht
Lehen war." Suttner*) scheint also der Ansicht zu sein, es
seien die im 15. Jahrhundert nach Werde (Kottingwörth) ge-
hörenden Pfarreien nicht alle von Anfang an, sondern erst
mit dem Auftreten der Grafen von Hirschberg mit diesem
Ort verbunden worden; ein historischer Beweis läßt sich jedoch
dafür kaum erbringen**). Ueberhaupt ist über die Geschichte
Kottingwörths, das zu den ältesten Orten des Bisthums
zählt, noch wenig zu Tage gefördert worden. M i t Sicherheit
wissen wir nur, daß es der Sitz eines adeligen Geschlechtes
war, dessen Sprossen als Ministerialen dem Grafen von Hirsch-
berg dienstpflichtig waren. Als nemlich ^ imo 1138, am
1. November, Bischof Gebhard I I . l1125-1149) das Kloster
von Blankstetten consecrirt, erscheint als Zeuge neben andern
auch ein Otto v. Werde, ^uuo 1166 treffen wir bei der
Uebergabe der Veitskapelle und eines Hofes an das Kloster
Heiligen Kreuz zu Haistadt (Eichstätt) als geschworene Zeugen
*) E. Past - B l . 1856, S. 108 (Liebfrauenchronik des Bisthums
Eichstätt.) Woher der Name Kottingw'örth kommt — früher hieß der
Ort bekanntlich nur Werde — sagt uns der Verfasser des „Geogr.-
ftatist.-topogr. Lexikon von Franken" (Ulm 1801, I I I . , 203), wenn
er schreibt: K. hat seinen Namen mit Recht, weil es dort meist sehr
kothig ist!
**) Nach dem Visitationsprot. von 1480 umfaßte die überaus
große Pfarrei im 15. Jahrhundert die jetzigen Pfarreien Dietfurt,
Heinsberg, Töging und Paulushoven; (Ottmaring, auch dazu geh'äreno,
war bereits ziemlich frühe zu einer eigenen Pfarrei erhoben wordeu.)
Vgl. Suttner, Schematismus der Geistlichkeit des Bisthums E i c h M
für das Jahr 1480, S. 13 und 14.
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auch Hartwic und Regenbot von Werde. Diese Beiden wer-
den in einer Urkunde von 1180 ausdrücklich als Ministerialen
bezeichnet, und lassen sich noch Hnuo1186 bei der Bestätigung
einiger Güter für das Augustinerkloster Rebdorf nachweisen.
Bon da ab verschwindet Hartwic und es kommt nur mehr
Regenbot als Zeuge vor: 1187, 1189, 1191. ^nno 1194,
als die Stiftung des hl. Kreuzspitals in Eichstätt bestätigt
wird, erscheinen als Zeugen die Ministerialen: Reimbnt von
Werde und dessen Sohn Heinricus, dann dessen Brüder Win-
fried und Lugelin. I n demselben Jahre finden wir in einer
Urkunde der Probstei Berchtesgaden auch einen Odelrich,
Truchseß v. Werde und dessen Bruder Heinrich*).
Aus dem geistlichen Stande finden wir circa 1200 als
Zeugen Hartwic v. Werde. Dieser kommt 1206 mit seinem
Bruder Reimbot v. Werde als Zeuge aus dem Eichstätter
Domkapitel vor; beide werden miteinander in gleicher Eigen-
schaft aufgeführt Huuo 1210, während am 28. M a i 1212
bei einer Schenkung an das Kloster AHausen an der Wörniz
nur mehr der Priester Reimbot v. Werde genannt ist. Sein
Bruder Hartwic war unterdessen ^loiüäiaoouus geworden,
eine Würde, die etwa unserem heutigen „Generalvikar" ent-
sprechen dürfte. Als solcher kommt er noch einmal bei einer
Schantung an das Kloster Blankstetten, 1214, mitsammt sei-
nem Bruder Reimbot vor. Damit verschwinden die beiden
Brüder aus der Geschichte. Einer der letzten Vertreter des
*) Lefflad (Regesten I. , 40) gibt den Inhalt dieser für die ganze
Gegend interessanten Urkunde dahin an, daß eine gewisse Irmengard
mit ihren zwei SVHnen durch Vermittlung des Grafen Gcbhard von
Tollenstein ihr Gut dem Kloster Berchtesgaden überläßt. Zeugen sind
nebst anderen: Ruodiger von Dietfurten, Albert von Braitinbrunne,
Odelrich, truchseß v. Werde und dessen bruder Heinrich, Gottfried
Gumbrecht von Tegeningen, Chuonrad v. Lupurch, Wernher von Labere.
Karl Siegert, Geschichte von Hiltpoltslein (Hist. Ver. v. Oberpf. u .
RegenSb. X X . , 99) gibt die Urkunde auszugsweise mit Weglasfung
hex nicht auf Hiltpoltstein bezüglichen Personen.
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Geschlechtes ist der Priester Ulrich v. Werde, der am 10. Apri l
1224 bei Schlichtung des Streites über die Kirche in Nach-
hausen durch Bischof Friedrich I. (1223 —1225) als Zeuge
erscheint *).
Von den kirchlichen Zuständen in Werde wissen wir nicht
viel mehr als von dem Edelgeschlechte. Nach Sax (Gesch. d.
Hochstiftes und der Stadt Eichstätt 1857, S . 46?) wäre die
dortige Kirche ^uuo 1188 durch Bischof Otto eingeweiht
worden. Da aber Lcsflad (Regesten 1^ 40) das Wort Werde
mit Donauwörth und nicht mit Kottingwörth identisch hält,
so bleibt auch diese Angabe sehr fraglich. Als dann der letzte
Sprosse der Grafen von Hirschberg außer auf Bezahlung
seiner zahlreichen Schulden auch auf Errichtung milder St i f -
tungen bedacht war, schenkte er am 27. September 1296 dem
Kloster Rebdorf das Patronatsrecht der Pfarreien Oening
und Werde, sowie seinen in Werde gelegenen größeren Meier-
hof im Ertrage von 100 Psd. Heller**). Bald darauf wurde
die Verbindung Werdes mit Kloster Rebdorf noch enger, in-
dem es mitsammt der Pfarrei Oening am 16. Jun i 130?
dem Kloster incorporirt wurde. (Lefflad I I I . , 69.) Jedoch
scheint diese Verbindung nicht den Hoffnungen, die man gehegt
hatte, entsprochen zu haben; denn bereits Himo 1313 tauscht
*) Die angeführten Fakten finden sich bei Lefflad, Regeften, I . ,
25, 32, 34. 36. 37, 38, 39, 43, 45, 47, 48, 50. Vorausgesetzt, daß
unter den angeführten Urkunden nicht auch solche sind, in denen Werde
identisch ist mit Donauwörth, würde sich die Abstammung der uns be-
kannten Glieder des Edelgeschlechtes von Werde vielleicht also gestalten:
Otto von Werde 1138
Hartwic 1166 Regenbot, Winfried, Lugelin
Hactwic, Reimbot Heinrich
Ulrich
* ' ) Lefflad (Regesten I I I . ) 55.) Geogr.-statist.-topogr. Lexikon von
Franken I I I . , 203. Wahrscheinlich saßen auf diesem Meierhof die
Truchsesse von Kottingwörth, die denselben von den Hirschbergern zum
Lehen erhalten hatten, weshalb er nach dem Erlöschen des Geschlechtes
wieder an den Lehensherrn zurückfiel.
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derselbe Bischof Philipp (1306-1332) das Patronatsrecht
über die beiden Pfarreien gegen das von Adelslohe und Heim-
bach wieder von dem Kloster Rebdorf ein. (Eichst. Past.-Bl.
1857, Seite 67, Anm.) Von da an blieb Werde bei dem
Patronat des Bischofs von Eichstätt. Ohne Zweifel machte
Dietfurt als die Filiale von Kottingwörth auch alle diese
Wandlungen mit. Wenn nemlich Dietfurt überhaupt erst
später und nicht gleich von Anfang an mit Werd vereinigt
wurde, so geschah dieses jedenfalls vor 1296, denn die Schan-
kung des Patronates an Rebdorf hatte, wie auch die Incor-
poration, den Zweck, dem Kloster durch eine große Pfarrei,
die dasselbe leicht durch Vicare versehen lassen konnte, eine
neue und ziemlich ergiebige Einnahmsquelle zu erschließen.
Heutzutage freilich können wir uns kaum mehr den Fall
denken, daß ein Markt, ausgestattet mit einer großen I a h l
fürstlicher Beamten, ohne jeden eigenen Priester in ein fast
2 Stunden entferntes Dörfchen eingepfarrt ist. Unerwähnt
darf übrigens nicht bleiben, daß in Kottingwörth heute noch
die Sage geht, es sei dort einmal ein Kloster der Tempel-
herren gewesen, die alle in e iner Nacht ermordet wurden.
Nach anderer Variation sollen nicht Tempelherren, sondern
Augustiner hier gewohnt haben. Die Kirche mit den zwei
Kuppelthürmen, die starke, den ganzen Friedhof umgebende
Ringmauer und der massiv gebaute Mautthurm mochten aller-
dings in früheren Zeiten zur Entstehung dieser Sage beige-
tragen haben*). Thatsächlich findet sich jedoch von einem
Kloster in Werde nirgends auch nur die geringste Spur.
*) Das Bisitationsprotokoll vom Jahre 1601 schreibt von Kotting-
wörth also:
Pfarrkirche 8. Vi t i , Noässti st Orssosutias mit 2 Thürmen, in
deren einem 5 Glocken, im andern 2 übereinander liegende Sakristeien
sich befinden. Altäre aj I>atron0lum: Bischof Gabriel ließ diesen Altar,
den Chor und den Thurm errichten. Die beiden Sakrarien haben sein
Wappen, b) V. N . V . o., ßanotas Oatkarinas st ^^ostoloruw. An
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Stiftung der Frühmesse in Dietfurt.
zum Jahre 1371 hatte Dietfurt keinen eigenen
Priester, der daselbst die heiligen Geheimnisse feiern
tonnte. Die Einwohner von Dietfurt mußten also immer
nach Kottingwörth gchen, was besonders in Winterszeiten ein
überaus beschwerlicher Weg war. Da war es denn begreif-
lich, daß bei den Bürgern des Marktes der Wunsch laut
wurde, ein eigenes Benefizium zu stiften, damit sie doch auch
an Werktagen einen eigenen Gottesdienst hätten. Der Bischof
Rabanus (1365 -1383 ) bestätigt also ^uno 1371, an
St . Gregors des heil. Pavstestag, d. i. am Mittwoch den
23. Apri l , feierlich die Stiftung eines eigenen Frühmeßbene-
fiziums in dem Markte Dietfurt, und zwar wie die Urkunde
sagt, hauptsächlich deshalb, weil die Inständige Entfernung
von Werde für die Bürger große Mängel im Gottesdienste
mit sich brachte. Da der Pfarrer Gottfried von Werde als
s)aroebu8 pwprius seine Einwilligung gegeben hatte, gibt der
Bischof dem zukünftigen Frühmesser folgende Verhaltungs-
maßregeln :
1. Der Frühmesser von Dietfurt steht immer unter der
Iurisdiction des jeweiligen Bischofs von Eichstätt.
2. Er nimmt außer mit Erlaubniß des Pfarrers zu
Werde keine pfarrlichen Funktionen vor; bei Zuwiderhandlung
hat letzterer das Recht, den Frühmesser vor das geistliche Ge-
richt zu laden, zu welchem derselbe stets zu erscheinen hat.
3. Er soll alle Sonntag Messe haben zu T e g n i n g e n ,
und soll dem Volke die Feiertage verkünden. Auch in Diet-
der Kirchhofmauer sind Getreidekästen. Das Kirchweihfeft ist am S t ,
Veitstag mit großem Jahrmarkt und Zusammenströmen des Volkes.
E. P.-Bl. 1862, S . 204.)
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fürt soll er bei Festen dem Pfarrer oder seinem Gesellen
(--- Cooperator) hilfreich zur Seite stehen, jedoch so, daß erst
der Pfarrer oder fein Stellvertreter, und dann der Früh-
mefser celebriere*).
4. Die Gemeinde von Dietfurt soll so lange an der
Frühmesse schaffen, bis dieselbe gewinnt 60 T Heller oder
1b N Regensburger Pfennige an Einkommen. I n dieser
Fasston, wie wir heute sagen würden, soll gerechnet werden
ein M u t Korn für 6 N Heller, ein Mut Habern für 4 K
Heller, ein Regensburger Pfennig für 4 Heller, ein Tagw.
Wiesen für 3 N Heller.
5. Die Verwaltung dieses Vermögens soll 2 Bürgern
von Dietfurt übergeben werden, und dasjenige, was über die
postulirten 60 G Heller gehe, sollte dem Pfarrer von Werde
zufallen.**).
*) „E r soll sich nach der epistel des Pfarrers anziehen und die
andere messe lesen."
**) Das Original des Confirmationsbriefes konnte leider bis jetzt
nicht wieb er aufgefunden werden. Eine Copie befindet sich in dem
„Dietfurter Salbuch äe anno 1787" kol. 230 8.) im städtischen Archive
zu Dietfurt. Dieses ist in doppelter Ausfertigung vorhanden (die
Citate beziehen sich auf die ursprüngliche Ausfertigung, nicht auf die
Reinschrift) und für die Geschichte Dietfurts außerordentlich wichtig,
weil es die Copien von sämmtlichen auf Gotteshäuser und fromme
Stiftungen bezüglichen Urkunden enthält.
Das Jahr der Bestätigung der Frühmesse gibt Mayer (Mono-
graphien im Hist. Ver. von Oberpf. u. Regensb. IV . , 381) richtig an,
während Sax (Bischöfe nnd Reichsfürsten des Bisthums Eichstätt I . ,
264) das Jahr entweder nicht kennt oder 1376 als Confirmationsjahr
angibt, wenn er schreibt: „1376 wird Plankstetten auch das Patronat
der Pfarrei Holzheim incorporirt, fnner wurde in Dietfurt ein FrÜH-
meßbenefizium gestiftet." Abt Werner ist nach dem Gesagten also im
I r r thum, wenn er von dem Benefizium V. N . V . und dem später
gestifteten Benefizium 8. OatkarinaO sagt: „Es ist sogar glaubwürdig,
daß eben dieselben Grafen (von Hirfchberg) die Urheber besagter Be-
nefizien sind; denn sie vergaben sie, wie später der Bischof. Wenigstens
kann kein anderer Stifter genannt werden,"
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Dietfurt hatte also jetzt einen eigenen Priester; allein
dieser durfte leine pfarrlichen Funktionen vornehmen, und der
Pfarrer von Werde wird wohl Anfangs eifrig auf die Beo-
bachtung dieser Klausel gesehen haben. Das Band, das Diet-
furt mit Kottingwörth verband, war allerdings ein wenig ge-
lockert, allein es mochte erst jetzt für die Bürger doppelt hart
sein, trotz des eigenen Priesters dennoch bei jedwedem Vor-
kommniß nach dem Dorfe Werde gehen zu müssen. Daher
ist es nicht allzusehr zu verwundern, wenn Dietfurt seinem
karocbus bald mit einem gewissem Mißtrauen begegnet, und
sich möglichst unabhängig von Kottingwörth zu machen sucht.
AIs Beweis für diese unsere letztere Behauptung dienen
2 Urkunden. Die eine ist datirt Sonntag vor St . Matheus,
des hl. Evangelistentag (16. Sept.) 1403; Bischof Friedrich
bestätigt darin einen Iahrtag der Kunigunde Leutoldin, Bür-
gerin zu Dietfurt, gestiftet um 10 N Heller, die Conrad
Rot, Pfarrer in Werde, bereits erhielt. Wird der Iahrtag
nicht stiftungsgemäß gehalten, so zahlt der Pfarrer von Werde
von der zur Pfarrkirche Werde gehörigen Angerwiese bei
Töging an die Kirche in Dietfurt 24 H . Regensburger*).
Andererseits erklärt auch Huuo 1413 bei Stiftung eines Iahr -
tages Thomas Rott, Dechant und Pfarrer in Kottingwörth,
es solle bei Nichtabhaltung desselben der Pfarrer zu Werde
26 Regensburger H . nach St. Gilgen in Dietfurt zahlen;
Siegler: Rott und Markt Dietfurt. ^ctum: Sonntag vor
St . Ulrich (2. Jul i ) 14l3. - (Dietf. Salbuch; vgl. Lang,
Geschichte von Dietfurt.)
Wer der erste Frühmesser in Dietfurt war, können wir
wegen Mangel an entsprechenden Dokumenten nicht angeben.
Jedenfalls konnte er noch nicht in sehr hohem Alter stehen,
weil er ja als Provisor oder vielmehr als Cooperator von
Salbuch toi. 223. Vgl . Lang, Geschichte von Dietfurt. Laut
einer Aufzeichnung des genannten Salbuches wird der Iahrtag bereits
seit 1787 wegen Heringen Otiftungsbetrages nicht mehr gehalten.
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TVging dortselbst sonntägigen Gottesdienst halten und dem
Volte die Feiertage verkünden mußte. Bon dem Jahre 1395
wissen wir dagegen aus einer Urkunde, daß der Frühmesser
von Dietfurt Dietrich hieß*). Die Urkunde ist für die Ge-
schichte der Benesizien insofern interessant, als sie wohl den
ersten Streit enthält, der wegen des Frühmeßbenefiziums ent-
stand. Heinrich Sauerer zu Otadorf vergleicht sich nemlich
mit dem Frühmesser Dietrich von Dietfurt und den dortigen
Bürgern wegen einer Forderung aus den Gütern und Aeckern
zu Hebertsdorf, die zur Frühmesse vom jährlichen Bau etwas
zu reichen hatten und verpflichtet sich, falls er, seine Hausfrau
oder seine Nachkommen den Vergleich brechen wollten, als
Strafe zu entrichten: 5 N dem Pfleger, 5 N den Bürgern
und 5 N dem Vergleichsgegner, und außerdem 100 Fuder
Steine in den Markt Dietfurt zu führen. (Der mitgetheilte
Auszug bei Lang (G. v. D.)
*) Laut folgender Urkunde ist Dietrich' auch noch 1408 Frühmeffer
in Dietfurt. Ulrich Marquard vermacht zu einem Iahrtag in Werde
15 Regensburger H . aus einer Wiesen, gelegen auf der Au vor T'öging;
wird der Iahrtag nicht gehalten, kommen die 15 H nach St. Gilgen
in Dietfurt. Zeugen: Dietrich, Frühmesser in Dietfurt, Friedrich der
Waffermühler (?) „Pfarrer in Griesstetten." ^otum: an unser lieben
Frauen abend m der Fasten (24. März.) Siegler: Chuuz der Rote,
Dechant in Werde; Markt Dietf. (Dietf. Salb. toi. 239; vgl. Lang,
Gesch. v. Dietf.)
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Stiftung der Mittelmeffe (altaro
8.
,urch Bestimmung des Stiftungsbriefes, wonach das
Einkommen der Frühmesse nicht höher als bis zu
60 V Heller steigen dürfe, war der Wohlthätigkeit eine ge-
wisse Schranke gezogen. Daher finden wir schon bald die An-
fänge zur Stiftung eines weiteren Benefiziums, der Mittelmesft.
Am Samstag vor St . Antonius, des heil. Abtestag,
(16. Januar) ^uuo 1407 verbindet sich nemlich Margareta
Pezzin zu Dietfurt, von ihrem Haus, das vorn am Marlte
gelegen ist, jährlich auf St . Oilgentag 2 st. rhein. zu reichen,
die zur Mittelmesse gehören sollen. Siegler: Wildensteiner
und Dietfurter Marktsiegel. (Dietf. Salbuch WI. 235.)
I n dem Bestreben, aus diesen Anfängen bald ein neues
Benefizium erstehen zu lassen, hatten die Dietfurter sichtlich
Erfolg, wie eine 2. Urkunde beweist, datirt vom Montag
nach St . Michaelstag (1. Oktober) 1408. Ulrich Oeudner,
ehemals Frühmesser in Kevenhüll, gibt nemlich an diesem
Tage zur Mittelmeßstiftung sein Gut in Raitenbuch das jähr-
lich 16 Metzen Korn und ebensoviel Habern gibt (Perchinger
Maß), sowie ein Tagwerk Wiesen zu Pfraundorf. Die Ur-
kunde ist gesiegelt durch Dietrich von Wildenstein. Mathes,
Schenk zu Töging, und Ulrich Paler, Richter zu Dietfurt.
(1. o. k. 243.)
Nachdem noch etliche andere Wohlthäter sich eingefunden,
auch die Bürger durch Dietfurt etliche Güter erkauft hatten,
schritten sie noch in demselben Jahre zur endgiltigen Dotirung
der Mittelmesse. Am Sonntag nach St. Elisabeth (24. No-
vember) ^nno 1408 geben sie die Güter, die der junge Herr
Schweifer von Gundelfingen und sie selbst erkauft haben, zur
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Stiftung einer Mittelmesse „ im Markt und Schloß zu
Dietfurt", wobei sie bestimmen, daß Gült und Zins gereicht
werden sollen an St . Gilgentag, „als des Markts und Schlosses
zu Dietfurt Recht und Gewohnheit und von Alter herkommen
ist." Als solch' erkaufte Güter werden nun bezeichnet:
1. Ein fi. von der Mühlwiese, den der gegenwärtige
Pfleger von Dietfurt, der junge Schweiter von Gundel-
ftngen, gibt.
2. Ein Gut in Hallnhausen, gekauft von Friedrich dem
Kecken in Dietfurt; es gibt 25 Metzen Korn*), 15 Metzen
Habern (Dietfurter Maß), !5 fl., V2 N Regensburger Pfg.
Wiesgelt und 3 Weiset, alle Weiset 3 Käse' und ein Fast-
nachthuhn**).
3. Ein Gut zu Raitenbuch, erkauft von Jörgen Möringer
zu Regensburg, das Herman Geudner zu Dietfurt gegeben
hat. Es gibt jährlich 11 Metzen Korn und ebensoviel Habern,
Perchinger Maß.
4. Ein Gut zu Raitenbuch, gegeben von Ulrich Geudner,
mit jährlich 16 Metzen Korn und ebensoviel Habern, Per-
chinger Maß.
5. Ein Acker, gelegen bei dem Oesterdorfer Gesteig an
dem Aitsperk (?). Außerdem noch 4 Aecker, sowie 10 Pfennig
Regensburger, 8 f l . von verschiedenen Besitzern, V2N Regens-
burger Pfennige.
*) Nach einer Bemerkung des Salbuches ist die Zahl in der Ur->
künde verschrieben und muß 15 heißen, weil thatsächlich nie mehr ge-
reicht wurde.
**) Dieses Gut hatte Dietrich Wildensteiner zu Wildenstein erst
am Sonntag nach St . Michaelstag 1407 (1 . Okt.) mit all den ge«
nannten Gilten um die Summe von 100 f l . rhein. und 2 fi. „den
Frauen zum Leitkauf" an obgenannten Friedrich den Kecken von Diet-
furt verkauft. Der Verkäufer gibt dem Käufer 2 Bürger von Diet-
furt, die im Falle des NichterMens dcr Bedingungen in dem Markt
Dietfurt das iu8 odstaFÜ ausüben soll.'n. Siegelr: Perläufer; Ulrich
Muracher zu Flügelsberg und Markt Dietfnrt. (Salbuch k>1. 237.)
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Dazu kommt noch an Wiesen:
1 Tagwerk in Pfraundorf, eines bei Oriesstetten und
eines aus der Dietfurter Gemeinde auf dem Michlanger. —
Die Confirmation dieser neuen Stiftung seitens der bi-
schöflichen Behörde in Eichstätt läßt nicht lange auf sich warten.
Bereits am Dienstag vor Andreas, des hl. Zwelfpotentag
(27. Nov. 1408) bestätigt Friedrich IV (1383-1415) dem
jungen Schweiker von Gundelftngen und den Bürgern des
Marktes zu Dietfurt die Stiftung einer ewigen Mittelmesse in
der S t . Gilgenkirche zu Dietfurt unter folgenden Bedingungen:
1. Der Bischof soll die erledigte Stelle immer einem ihm
bezeichneten Weltpriester verleihen lönnen, der in allen Dingen
dem Eichstätter Bischof unterthänig sein soll,
2. Der Priester, der dieses Benesizium erhält, soll sich
unter einem Eide verpflichten, sämmtliche Artikel des Tt i f -
tungsbriefes zu halten.
3. Er soll alles Opfer der Messe dem Pfarrer in Werde
überantworten, auch ohne dessen Wissen und Willen leine
Vfarrlichen Rechte ausüben, jedoch ihm oder seinem Stellver-
treter in allen Dingen hilfreich beistehen.
4. Wird er von dem Pfarrer in Werde vor das geist-
liche Gericht gefordert, so soll weder er noch die Bürger von
Dietfurt demselben sich widersetzen.
5. Er soll seine Messe nach der des Frühmessers halten
und alle Montage nach dem Evangelium das Vol l ermähnen,
für die Stifter dieser Messe zu beten.
6. Was den Unterhalt des Mittelmessers anlangt, so be-
ziffert sich derselbe nach den Angaben der Dietfurter Bürger
bis jetzt auf 30 fi. ewige Gilt. Darüber sollen die Diet-
furter eine Urkunde aufnehmen und in oopia dem Kaplan
(--- Mittelmesser) geben. Kommt mehr Gil t zum Benefizium als
diese 30 fl., so gehört die Hälfte davon dem Pfarrer zu Werde *) .
Die Copie des Eynfirmationsbriefes befindet sich im Salbuch.
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Wenn wir nun den Stiftungsbrief dieses neuen Benefi-
ziums mit dem der Frühmesse vergleichen, so muß uns sofort
der Umstand auffallen, daß diesesmal der Pfarrer von Kotting-
wörth nur mehr die Hälfte von dem über die 30 f l . gehen-
den Gilten verlangt. Sollte er etwa durch die Erfahrung,
daß die Dietfurter lieber ein neues Benefizium stiften als
den Ueberschuß an der Frühmesse ihm überlassen wollten, für
die Zukunft eines Bessern belehrt worden sein?
Der erste Priester des neuen Benefiziums ist wohl Ulrich
Geudner, früher ?riWi88ariu8 in Kevenhüll, und wahrschein-
lich selbst ein geborner Dietfurter*). Sicher ist er schon 1412
Mittelmesser, weil in einer Urkunde vom 8. Dezember dieses
Jahres als Zeuge auch ein Ulrich, Mittelmesser zu Dietfurt,
genannt wird, worunter offenbar Niemand anders verstanden
werden kann, als der mehrfach erwähnte Ulrich Geudner**).
Bon ihm wissen wir ferner, daß er ^vno 1413 mit dem
Pfarrer Friedrich zu Zell und dem Pfarrer Friedrich zu
Hausen (—Iachenhausen) von dem bayrischen Herzoge Johann
zum Hofkaplan ernannt wurde. Als Obliegenheiten sollen die
drei genannten Priester „an fand Dionysen abend" die Vigil
singen und am nächsten Morgen 3 Messen lesen und dabei
des Herzogs und seiner Vorfahren gedenken, ^ctum an St .
Barbaratag, der hl. Jungfrau (Montag, 4. Dezember)
?ang (Gesch. v. Dietf.) erwähnt, wenn auch nur vorübergehend, diese
Stiftung. Mayer (Monographien im Hist. Ver. v. Oberpf. u. Regsb.
IV . , 381) hat nur die Bemerkung: ,,^nno 1408 bestätigt Bischof
Friedrich alialn luiZgain daselbst."
*) Sein Bruder Herman ist später Rathsmitglied in Dietfurt;
auch er hat mit zur Fundation beigetragen.
**) Dietf. Salb. Da die Urkunde die Stiftung der Dienstagmeffe
enthält, müssen wir später noch einmal darauf zurückkommen.
"** ) Das Original, das 1830 in Dietfurt noch vorhanden war,
ist seitdem, wie so vieles andere, aus dem dortigen Archiv verschwun-
den. Franz Mayer, Pfarrer in Pondorf, hat sie damals gelesen und copirt,
in feilten Monographien aber nicht verwerthet. Gegenwärtig besitzt das
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jedoch bald nach der Gründung der Frühmesse wegen
eines Mtbauern Streit entstanden war, so dauerte es auch
bei der Mittelmesse nicht länger als 5 Jahre, bis man zu
einer gerichtlichen Entscheidung schreiten mußte. Am Pfinztag
nach.9.306U310 äonnm (11. Mai ) * ) ^uno 1413 stellt nemlich
Ulrich Schreiber zu Ottmaring, derzeit Richter zu Dietfurt,
in Vertretung des Ulrich Muracher zu Holnstein, Pflegers zu
Dietfurt, eine Urkunde aus, der wir Folgendes entnehmen:
Andreas Schuster, Bürger von Dietfurt, behauptet, man
habe ihm von der Mittelmesse ein Tagwerk Wiesen über-
lassen, d. h. eine Gil t darauf gelegt, ckas gegen den Gtif-
tungsbrief des Beneftziums sei; deshalb hoffe er durch ge-
richtliche Entscheidung derselben ledig zu werden. Durch das
Urtheil der Richter wird jedoch der^ Sachverhalt dahin richtig
gestellt, daß Andreas Schuster und noch ein Bürger den Mit tel-
messer gebeten haben, er möge ihnen das Tagwert Wiesen
gegen 1 N Helbling „zu einem Erbe überlassen", was mit Zu -
stimmung des Mittelmessers und der Gemeinde auch geschehen
sei. Damit sei aber dem Stiftungsbriefe Genüge geschehen,
und er und sein Mitbürger sollten die Wiese auch fernerhin
behalten. (Dietf. Salbuch.)
Eine zweite, die Mittelmeßstiftung betreffende Urkunde,
ist uns aus jener Zeit erhalten: ^uuo 1416, am Sonntag
vor Mittefasten (22. April) überläßt Ulrich Geudner, Mit tel-
mesfer zu Dietfurt, mit Zustimmung der Dietfurter Gemeinde
dem Marquart zu Alnhausen das dortselbst zur Mittelmesse
gehörige Gut „zu einem rechten Erb", so daß dem Mittel-
messer nach wie vor gereicht wird: 15 Metzen Korn und eben-
soviel Habern (Dietf. Maß), ^» K Regensburger H. , 1 Fast-
Dietfurter Archiv noch eine Copie vom vorigen Jahrhundert, sowie die
des Pfarrers Mayer, welch' letztere, wir als Beilage I im Anhang
geben. Vgl . Übrigens Lang, Geschichte von Dietfurt.
*) ^sosnzio äomim ist in alten Kalendarien ein unbewegliches
Fest am 5. Mai . (Weibenbach, Oalsnä,
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nachthuhn und 4 Fuder Holz — alles nach Landeswährung
und auf St . Gilgentag*). — Zugleich verspricht Marquard,
wenn er das Gut nicht mehr haben mag, dem Mittelmesser
nach Rath der Gemeinde einen andern Gültner zu verschaffen.
(Insiegel: Stadt Dietfurt.)
Stiftung der Samstag-, Dienstag-
und Montagmesse.
>och war in Dietfurt das Mittelmeßbeneftzium nicht
konfirmirt, ja es war eigentlich erst der Gedanke an
dasselbe aufgetaucht, da begegnen wir schon der Vorbereitung
zu einer neuen Stiftung. Der erste Schritt zur Mittelmesse
war, wie wir oben gesehen, am 16. Januar 1407 geschehen:
und schon nach 3 Monaten stiftet**) die Gertrud Weidnerin zu
Dietfurt, in Verbindung mit ihrem Sohne Johannes und
dessen Ehefrau Catharina, sowie der Schwester der Stifterin,
Kunigunde Kastnerin zu Beilngries, und deren 2 Kindern
Heinrich, zubenannt der Swäppermann, und Elsbeth, in dem
Markte Dietfurt eine ewige Samstagmesse, die nur an den
Samstagen vor Ostern und Pfingsten cessiren dürfe. Des-
*) Das im Flmdationsbriefe genannte Gut zu Halnhausen gibt
jährlich 25 Metzen Korn, bei 3 Weisat jedesmal 3 Käse und 1 Faft-
nachthuhn, sowie 15 f l . Von einem Holz wird nichts gesagt. Sollen
also beide Güter identisch sein, was wohl nicht anders angehen dürfte,
dann müßte das Geld sowie der Käs in Holz umgerechnet worden sein.
Die verschiedene Angabe der Korngilt steht nicht im Wege, weil es sich
im Kaufbrief doch nur um einen Schreibfehler (statt 15) handelt. Bergl.
S . 92 Anmerkung.
**1 Der Umstand, daß wir auf einmal solch' einem Eifer i n der
Stiftung von Messen begegnen, tonnte wohl auf den Gedanken bringen,
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wegen übergeben sie dem Dechanten und Pfarrer zu Werde,
Thomas dem Rothen, ein Gütlein in Eglofsdorf, das zu Lehen
gegangen ist von den Wildenfteinern zu Wildenstein, außerdem
noch 2 l/2 Tagwerk Wiesen auf dem Lust. Siegler der Ur-
kunde sind: Dietrich zu Wildenstein, Hans der Wildensteiner
von Mendorf (?) und der Markt Dietfürt; als Zeuge fungirt
neben andern auch der Dietfurter Frühmesser Dietrich, ^otum
Donnerstag vor Philippi und Iacobi, der. heil. Zwölfpoten,
(28. April) 1407.
Diese Stiftung erhielt ihre Confirmation erst nach acht
Jahren, was sich vielleicht aus dem Umstände erklären läßt,
daß man vorher mit der Mittelmesse in's Reine kommen
wollte und wohl erwartete, weitere Güter zur Stiftung eines
eigenen Benesiziums zu erhalten*). Die Bestätigung der
Samstagmesse war Friedrich IV. nicht mehr vorbehaltender
starb vor Erledigung der Angelegenheit, die erst am Samstag
vor St . GalluS Confessor 1415 (2. Oktober) verbeschieden
wurde, und zwar durch die beiden Administratoren des B is -
thums Eichftätt (»Väs vaoguw): Friedrich von Frauenberg,
Dekan in Freising, und Johannes ^mbuuäii, Dr. tk6ol.**)
Bevor jedoch die Samstagmesse konfirmirt war, entstand
eine weitere Wochenmesse, die jeden Dienstag gehalten werden
sollte. Wann sie konfirmirt wurde, ist ungewiß; gestiftet ward
sie ^uuo 1412. Am Donnerstag, den 8. Dezember dieses
Jahres (an unser lieben Frauentag, als sie empfangen ist
worden), übergibt die Kunigunde Mayerin, Bürgerin zu Diet-
als habe um diese Zeit ein Kirchenbau stattgefunden. Wenn dieses,
dann begreifen wir auch die im Vergleichsbrief von 1395 (siehe oben
S . 90) ausbedungene Lieferung von 100 Fuder Steine nach Dietfürt,
eine Forderung, die doch sicher auf ein großes Bauen schließen läßt.
*) Vielleicht war aber auch die Kirche noch nicht geweiht, weshalb
man mit der Bestätigung dieser neuen Stiftung noch zuwarten wollte.
**) Der Confirmationsbrief, der zugleich den Stiftungsbrief ent-
hält, befindet sich im Salbuch.
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fürt, mit Erlaubniß der Aebtissin zu Neuburg, ihr Gut, Aecker
und Wiesen zwischen der Laber, auch einen Acker oberhalb des
Marktes Dietfurt, alles Lehen des Gotteshauses zu Neuburg
und der jeweiligen dortigen Nebtissin, dem Gotteshaus zu
Dietfurt zu einer ewigen Wochenmesse am Dienstag, die der
Pfarrer von Werde in Dietfurt lesen soll. I n derselben soll
auch der jeweiligen Aebtissin und des Conventes von Neu-
burg gedacht und außerdem ein ewiges Licht unterhalten wer-
den. Die Aebtissin von Neuburg erhält von dem Gute jähr-
lich auf Micheli 7 Regensburger Pf. Als Zeugen der Sti f-
tung fungiren: Thomas der Rothe, Dechant und Pfarrer zu
Werde, Friedrich Turmann, Pfarrer zu Eutenhofen, Ulrich,
Mittelmesfer zu Dietfurt, außerdem der Kirchner von Jachen-
hausen und mehrere Dietfurter Bürger. Siegel: Markt Diet-
furt. (Dietf. Salb., vgl. Lang, Gesch. v. Dietfurt.)
An diese Stiftung schließt sich später eine weitere Wochen-
mesfe an ; obwohl diese der Zeit nach 25 Jahre jünger ist,
wollen wir sie doch wegen der Zusammengehörigkeit gleich
hier behandeln. Himo 143? geben nemlich Hans Lederer und
seine Ehefrau zu einer ewigen Montagmesse ihre Behausung
mit Zubehör, sowie einen kleinen Acker zwischen dem Steig
und der Lehmgrub, wo man geht gegen Mallerstetten; aus
dem Acker geht jährlich 1 K Wachs nach Griesftetten, „dem
heiligen Herrn Sand Mar t in i " . Für den Fall, daß eines der
beiden Eheleute mit Tod abgeht, soll Haus und Acker ver-
kauft und darum 1 N Regensburger Pf. angelegt werden,
damit die Montagsmesse für ewige Zeiten gehalten werden
könne. Wenn jedoch der Caplan die Messe nicht hält, so fallen
von dem N Regensburger 4 Pf. an das Gotteshaus S t . Gilgen.
Lebten die beiden Geber zu lange, so daß sie Not hätten, so
könnten sie Haus und Acker selber verkaufen, und der Rest
käme dann an die Wochenmesse*).
*) Die Stiftung ist enthalten in der Fundation des Immerlichtes;
Vgl. daher den dort angeführten Stiftungsbrief.
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Als eigene Benefizien scheinen diese Wochenmessen n W
gedacht zu sein, — bei der Dienstagmesse ist dieses sogar aus-
drücklich ausgeschlossen, da sie der Pfarrer von Werde halten
soll — wenn auch in der letzten Urkunde von einem Caplan
die Rede ist. Denn dazu war doch die Dotation zu gering,
als daß ein eigener Priester von dem Ertrag derselben hätte
leben können. Vielleicht wurden diese 3 Messen nebst einigen
anderen Schankungen zu der sogenannten vacirenden Messe
vereinigt, die erst im 17. Jahrhundert zur Pfarrdotation kam.
Stadtschreiber Gützer, ein um die Geschichte Dietfurts hoch-
verdienter Mann, der ^uuo 1787 bei Anlegung des mehrfach
citirten Salbuches sämmtliche damals noch vorhandenen Ur-
kunden durcharbeitete, schreibt von dieser vacirenden Messe
also: „ Z u welcken (so. zu den aufgezählten Benefizien) noch
weiter anzumerken kommt, daß gemetz letzt allegirter Desig-
nation vom 6. November 1644 behauptet werden wollte, als
wenn dieses Benefizium, das U. L. Fr., oder vacirende Meß,
oder Wolfsteinisch Meß genennt, auch vermuthlich — so aber
dermal unmöglich zu glauben — von den Herzogen von-
Bayern gestiftet worden wäre, so man aus diesem folgern
wi l l , daß solches lange Jahr von dem Gericht von Dietfurt
verwaltet worden sein soll.*) Die vacirende Meß wurde dem
Stadtpfarrer Christoph Groß von den VMatoren anfangs
provisorisch, nachher aber, 1639, mit curst. und Ordinariats-
bewilligung definitiv eingeräumt." Sie trug 10 ft., 25 kr., 3 hl.
„beständigen", 4 ft. 15 tr. „gemeinen" Zins, ferner 20 Mctzen
Korn und 20 Metzen Habern. Dem Gesagten schemt ent-
gegen zu sein, daß bereits in dem Stiftungsdrief der Pfarrei
^uuo 1540 die Montags-, Dienstags- und Samstagmesse
mit zur Dotation gezogen wurden, sodaß sie nicht erst 1639
dazu kommen konnten. Würde also die Nachricht Gützers von
der Incorporation der vacirenden Messe in dieser Form auf
Richtigkeit beruhen, so könnten natürlich nicht die 3 genannten
Wie man sieht, herrscht hinsichtlich der Namen arge Verwirrung.
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Messen das Benefizium der vacirenden Messe bilden. Da aber
einerseits Gützer in seinen Benennungen der Benefizien äußerst
unsicher ist, andererseits von der Stiftung einer vacirenden
Messe nirgends sich eine Nachricht findet, so wird man wohl
trotz dieser angeblichen Incorporation die 3 Wochenmessen so-
lange als „vacirende Messe" festhalten können, bis es gelingt,
eine direkte Nachricht von letzterer aufzufinden.
Geschichte der bisher behandelten
Beneftzien bis zur allgemeinen Vist-
tation, ^imo 1490.
ach den Stiftungen der letzten Jahre tr i t t eine kleine
Pause ein, in der wir höchstens der Aufrichtung einiger
Iahrtäge begegnen. Wir können daher jetzt die Geschichte
dieser neugestifteten Benefizien etwas näher verfolgen. Um
gleich bei der Frühmesse zu beginnen, so überläßt ^ imo 1423,
am Sonntag nach Pfingsten (30. Mai) Ulrich Paiersdorfert
I>riwi88arm8 zu Dietfurt, dem Ulrich Lyrtlein zu Hebersdorf
V2 Tagwerk Wiesen, gelegen bei der Prennerzhofer Brücke
gegen Zahlung von 23 Pf. RegenSburger. Zugleich erhält
derselbe das Erbrecht; wil l er dieses verkaufen, so soll er es
nur mit Bewilligung des jeweiligen Frühmessers thun. —
Den gleichen Inhal t hat eine Urkunde aus dem Jahre 1425,
gegeben an Visitatw 8. Nisadetis (Montag, den 2. Jul i ) .
Konrad Kleinbrin, Frühmesser zu Dietfurt, verkauft mit Be-
willigung der Dietfurter Gemeinde ein Gut in Leuterzhofen
an Friedrich Bchiedlein. Die darauf lastenden Herrengülten
werden nach wie vor entrichtet;' weny^edoch Hagelschauer eintritt
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sollen sie „auf genad steen." (Siegler: Chunrat Wimmer, Mchter
zu Dietfurt, sowie die Stadt D.) (Beide Urkunden im Salb.)
Daß mit dem obenangeführten Urtheil vom Jahre 1395
keineswegs alle Streitigkeiten aufhörten, beweift uns ein Ur-
theilsbrief aus dem Jahre 1435, den Michael Grundorfer,
Richter zu Dietfurt, in Vertretung des Wilhelm Schellenberg,
Pflegers zu Wildenstein und Dietfurt, am Pfinztag vor Mar-
gareta (14. Jul i ) erläßt. Die klagenden Parteien hatten
bereits mehrere Instanzen durchlaufen und schließlich bis an
das fürstl. Hofgericht in München appellirt. I n der ange-
zogenen Urkunde übergibt nun der Richter von Dietfurt die
höchstinstanzliche Entscheidung an die beiden Parteien. I n
derselben wird zu Recht erkannt, daß der Stiftungsbrief des
Frühmessers hinsichtlich der strittigen Punkte in Kraft bleiben
soll, und daß demgemäß hinfüro einem jeglichen Frühmesser
nach des Briefes Laut und Ausweisung für ewige Zeiten die
Leistungen zu entrichten feien. (Dietf. Salb.)
Demnach handelte es sich wieder um einen Streit mit
einem der Giltbauern, der seine auf dem Gute liegenden Ver-
pflichtungen nicht mehr erfüllen wollte.
3 Jahre später verkauft Catharma Erhart, des Rothen
seligen Witwe, gegenwärtig zu Oening, dem geistlichen Herrn
Hansen Nirtinger, Frühmesser zu Dietfurt, ihre Wiese, ge-
legen unterhalb der unteren Burg (also bei Unterbürg.)
^e tum: Sonntag nach St. Paulitag der Bekehrung (27. Ja -
nuar 1438*).
Trotzdem die Benefizien schon lange definitiv gestiftet
waren, wurde derselben doch auch fernerhin gedacht, und zwar
meist in der Form von Iahrtägen. Wenn man auch in der
Regel den letzten Willen des Verstorbenen ehrte und das
Vermächtniß derselben bei Kräften ließ, so wurden doch auch
*) Dietf. Salbuch; vgl. Mayer, Monographien (Hist. Ver. v.
Oberpf. u. Regensb. IV. , 223).
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damals fHon hie und da von Nimmersatten Erben die aä
pia8 eausaZ gemachten Legate angestritten. I n unserem Falle
ist es ein Eichstätter Bürger, Namens Willibald Groll, der
dadurch die zweifelhafte Ehre erlangte, sich bei der Nachwelt
zu verewigen. Der Bürger Gottfried Peck von Dietfurt hatte
nemlich mit V2 Tagwerk Wiesen, gelegen auf dem Lust, einen
ewigen Iahrtag gestiftet, dessen Persolvirung jedoch der ge-
nannte Groll auf alle mögliche Weise zu hintertreiben suchte.
I n dem daraus entstandenen Streite zwischen Letzterem und
dem Frühmesser Leonhard Metzinger entschieden die Richter
der bischöflichen Curie in Eichstiitt dahin, daß die Iahrtags-
ftiftung durchaus canonisch, der Widerspruch des Groll also
ganz und gar ungerecht sei, weshalb man ihm ewiges Schwei-
gen auferlegen müsse, ^ e w w : Eichstätt, den 12. Nov. 1466.
(Dietf. Salbuch.)
Weit weniger urlundliches Material steht uns bei dem
2. Benefizium zu Gebote. Der obengenannte „Caplan" dieser
Messe, Ulrich Geudner, kommt Huno 1416 als Zeuge bei
einer Iahrtagsstiftung vor, die Friedrich Gemler zu Keven-
hüll in Werde machte (St. Negidientag 1416 i. s. Dienstag,
den 1. Sept.) Weiter wissen wir von einem Gilttausch, den
er 10 Jahre später vornimmt. M i t Bewilligung der Gemeinde
übergibt er nemlich „sein Erb", das er selbst zur Mittelmesse
gegeben hat, dem Peter Semair und seiner Hausfrau, sowie
ihren Erben erbrechtsweise, wie es vorher besessen hat Ulrich
Rughalm, der zur Besserung desselben 6 Pifang hinzugefügt
hat. Peter Semair selbst hat einen Acker auf dem Dietl-
berger (Lintlberge ?) dazu gegeben. Außerdem erhält er noch
eine Wiese zu Pfraundorf (1 Tagwerk groß.) Als Gi l t hat
er zu leisten 16 Metzen Korn und 16 Metzen Habern (Per-
chinger Maß), jedesmal Mf St . Gilgentag, ferner 3 Käse zu
Ostern, oder für einen 3 Pf. Landeswährung, sowie 1 f l .
Wiesgelt. Außerdem muß er jährlich ein Vierdung ( - - - - ^N )
Wachs „gen sand Lucien gen Peilngries geben." Wil l Peter
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Semair oder einer seiner Erben das Gut nicht mehr bebauen,
sollen sie dem Mittelmesser einen andern Giltner aufstellen
^e tum: Sonntag nach Gregori i . e. 27. März 142ß.
(Beide Urkunden im Salbuch.)
Bon den 3 Wochenmessen schweigt die Geschichte ganz
und gar. — Unterdessen sind wir jedoch in eine neue Periode
von Stiftungen gelangt, die wir am füg lMen beginnen kön-
nen mit dem
Wolfsteimschen Nenesizium 8.
Bevor wir jedoch dazu übergehen, die uns über dasselbe
überkommenen Nachrichten zusammenzustellen, wollen wir erst
die Ansicht des Abtes Werner anführen. Er sagt, es sei ge-
mäß einem Lehensverzeichnisse der Herren von Wolfstein aus
dem Jahre 1496 von diesen zu Dietfurt eine Pfründe ge-
stiftet worden. Zum Beweise beruft er sich auf Köler, der
in seiner Geschichte derer von Wolfftein berichte, daß noch
viele Fascikeln von Akten vorhanden seien, die bis zum Jahre
1698 die oberherrlichen Rechte von diesem Lehen forderten;
letzteres sei aber seit dem Jahre 1624 den Wolffteinern ab-
erkannt worden. Uebrigens sei es, bemerkt dazu Werner, nicht
einmal so unwahrscheinlich, daß jenes Benefizium von den
Herren von Dietfurt gestiftet und nach dem Tode Werners,
des letzten derselben, an Gottfried von Wolfstein übergegangen
sei, der die Ehrentraud, eine Tochter Werners, geheirathet
hatte*). Daß diese Ansicht des ersten Dietfurter Geschichts-
Der betreffende Passus, den Werner in seinem Nachtrag bringt,
lautet: Nx ooäios Wkinbranaoso keuäorum äs anno 1496 äomiui ätz
^VoMsin 6iar8i6d».ntur sine?lrünä xu Dietturt; multa^ue all», bsne-
üoia scolesiaLtioa . . . Vsri'siiuilO 68t Vsneiioiuin illuä tunäatuiu
a. Domino äs Distturt at^us ad Ü8 vost inortsin 'Usrnsri aä
äs ^olistein, <M üliam ^Vsrnsri, NQrsntruäsw, äuxsrat,
äevoluwm. Er mag sich fiir diese Ansicht auf Wigulä'us Hund gestützt
haben, der von dem genannten Gottfried also schreibt: „Gotfrid,
Albrechten und Otten Bruder, ein Ritter; uxor Ehrentraut,
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Weibers nicht haltbar ist, ergibt sich aus dem, waS wir oben
über die kirchlichen Verhältnisse Dietfurts sagten, von selber.
Dieses Benefizium stammt überhaupt nicht von den Wolf-
steinern, als ob diese die Fundatoren wären — in diesem
Punkte hat also Abt Werner richtig vermuthet —, es rührt viel-
mehr von den Herren von Gundelfingen her. ^uuo 1421
stiftet nemlich der junge Schweiker von Gundelfingen, der sich
auch „zum Wolfstein" nennt, mit Bestätigung des Bischofs
Johann von Eichstätt, eine ewige Messe „einem wesundern
layenpriefter zu Dietfurt in sand Gilgenkirchen." Dazu gibt
er sein „Gattergeld"*) im Betrage von 8 N Regensburger
Pfennig, das er aus dem Markt und der Steuer zu Diet-
furt hat, zahlbar halb auf S t . Walburgis und halb auf St .
Michael. Dieses Gattergeld, so führt er im Briefe aus,
wurde vom Kaiser Heinrich selig seinem AnHerrn Hippolyt
von Gtein und dessen Erben verliehen, ihm (dem Schweiler)
aber für diese Messe eigens noch vom König Sigismund mit
einem Majestätsbrief gegeben. Diese 8 N haben die Bürger
von Dietfurt jedesmal dem Caplan, der diese Messe liest, aus-
zubezahlen. Die Lehenschaft über diese Stiftung behält der
Stifter sich und seinen Erben vor. Dieser neu gestiftete
Caplan nun und alle feine Nachkommen „sollen in der kirchen
auf aller heiligen altar, der dazu gebaut soll werden, meß
haben." Er kann auch 2 Tage in der Woche „feiern", ohne
daß ihm Jemand ein Hinderniß deswegen bereiten darf. Wenn
er ein „wildes Leben" führt, setzt ihn der Stifter oder seine
Nachkommen so lange von der Messe, bis er nach geistlichem
Rechte gestraft ist: doch gehören alle Klagen gegen ihn nicht
Wernher von Dietfurt, des dritten und letsten seines Namens
Er starb ^uno n . 1309." (Bayerisch Stammbuch I I . , 370.)
*) Gattergeld, Gattergilt ist eine Art von Giilt oder Zins, welche
nicht als Grundgült oder als Laudemium auf einem Gute haftet, fon-
dern in Folge anderweitiger Uebereinkommnisfe gereicht wird. (Schmeller,
bayer. Wörterbuch, I I . 9 l . )
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vor ein weltliches, sondern vor das Chorgericht in Gchftätt.
Der Stifter und seine Nachkommen behalten sich ferner das
Recht vor, den Caplan, wenn der Pfarrer oder das Pfarrvoll
demselben Schaden zufügen sollte, mitsammt seiner Stiftung
an einen andern Ort des Bisthums zu versetzen, bis der
Schaden hinlänglich gedeckt ist. — Die Urkunde, gesiegelt
von dem Stifter und drm Ritter Albrecht Preisinger, Viz-
dum des Herzogs Heinrich in Niederbayern, trägt das Datum:
Freitag nach St . Ambrosius (12. Dez.) 1421*).
Es scheinen sich jedoch auch über diese Stiftung bald
Streitigkeiten erhoben zu haben, sei es unter den Bürgern
selbst oder unter den Nachkommen des Stiftes: denn im Jahre
1439 stellt der Abt Hermann von Plantstetten eine Ur-
kunde aus, worin er bekennt, den obigen Brief gelesen zu
haben, und auf Bitten der Bürger von Dietfurt noch sein
eigenes Insiegel dazu gibt, was geschehen ist ^uuo 1439,
am Erhardstag, des hl. Bischofs (Tonnerstag den 8. Jan.)**)
Daß die genannte Stiftung leine andere ist, als das Wolf-
fteinische Benefizium, können wir schon aus dem Umstände
abnehmen, daß der Stifter sich selbst „zum Wolfstein"***)
*) Die Di'üzesanmatrikel vom Jahre 3458 hat zwar dieses Benefizium
mit der Bezeichnung nova uianu»: „Oapsilknia in msäio altari in
Distlurt, äe pra68. ^ol ls ta in." Allein diese „neue Hand" bezieht sich
offenbar auf das Präsentationsrecht, nicht auf die Stiftung selber. Es
scheinen eben ^.nuo 1458 bei Anlegung der Matrikel die diesbezüg-
lichen Verhandlungen mit Eichftätt noch nicht abgeschlossen gewesen
zu sein.
**) Eine Copie dieser Urkunde, die zugleich den soeben angeführten
Stiftungsbrief enthält, befindet sich im Salbuch. Lang (Geschichte von
Dietfurt) gibt die Urkunde in extsnZo, ohne sie auszunützen.
***) Als am 4. Sept. 1386 Schweiker von Gundelfingen die
Beste Hiltpoltftein an die Herzoge Stephan, Friedrich und Johann ver-
kauft, ist Zeuge: Schweiker von Gundelfingen, der Aeltere, sein Vater
und Albrecht von Wolfflein, sein Oheim (Karl Siegert, Geschichte von
Hiltpoltstein im Hift. Ver. v. Oberpf. u. Regensb. X X . , 162.) Die
Gundelfinger und Wolfsteiner waren also sehr nahe verwandt, weshalb
in vorliegender Urkunde sich Schweiker auch „zum Wolfstein" nennt.
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nennt. Es wird daher unsere Aufgabe sein, nachzuweisen, wie
das Patronatsrecht von den Gundelfingern auf die Wolfsteiner
übergegangen ist.
Hippolyt IV. von Stein war am Margaretentag 1385
(Sonntag, 15. Ju l i ) linderlos gestorben. Sein Nachlaß fiel
außer an seine Witwe Margarete, die bald darauf Hans
den Greifen von Greifenberg ehelichte, an den jungen Schweiter
von Gundelfingen und an Hilpolt von Hohenfels, den beiden
Schwestersöhnen des letzten Hilpoltsteiners. Die Gundelfinger
erhielten dabei Hiltpoltstein und Seefeld, die Hohenfelser
Freistadt und Niedernsulzbürg. Diese letztere Burg verkauft
aber Hilpolt der Jüngere von Hohenfels bald nach 1386
wieder an Schweiker von Gundelfingen, der sie hinwiederum
^nno 1403 an die Wolfstemer verkauft. Das Geschlecht der
Gundelfinger auf Seefeld (also die Linie Schweikers des
jungen) erlosch im Mannesstamme bereits 1450 mit Georg
von Gundelfingen, dem Bruder Schweikers des Jüngern.
Der Nachlaß siel an den Sohn seiner Schwester Anna, Tho-
mas von Preising auf Wolnzach, der ^uuo 1453 alle Mann-
und Lehenschaft, geistliche und weltliche, die einst den Hiltpolt-
steinern oder denen von Gundelfingen gehört hatte, an die
Brüder Hans und Albrecht von Wolfstein zu der obern Sulz-
burg verkaufte*).
Die Benefiziumsftiftung des jungen Schweiker von Gun-
delftngen hatte als geistliches Lehen alle diese Wandlungen
durchgemacht und war endlich bei dem erwähnten Verkaufe
^uuo 1453 an die Herren von Wolfstein übergegangen, die
denn auch das Patronatsrecht ausübten, bis sie mit ihtem
„Landl" zum Protestantismus übertraten.
*) Karl Siegert. Geschichte der Herrschaft, Burg und Stadt Hilt-
poltstein (Hist. Ber. v. Oberpf. u. Regensb. XX., 159—168.)
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Das Nenesizium 8K ^
Wenn wir die Diözesanmatrikel von dem Jahre 1458
hernehmen, so finden wir außer den 3 besprochenen Benefizien
noch ein weiteres, das von St . löeodegar. Wann es gestiftet
ist, können wir nicht mit Bestimmtheit sagen, jedenfalls aber
nicht erst im Jahre 1467, wie Mayer in einer handschrift-
lichen Notiz behauptet*). Allerdings ist Thatsache, daß es
äimo 146? und zwar am Freitag vor S t . Willibald (3. Jul i )
durch Bischof Wilhelm von Reichenau (1464-1496) die Con-
sirmation erhielt. Doch datiren die ersten Anfänge dieser
Messe bis ins Jahr 1429 zurück.
Nm 8. September dieses Jahres verkaufen nemlich Hans
Wildensteiner, Pfleger zu Hirsau, und Mart in Wildensteiner,
Pfleger zu Lauf, an Friedrich Schocket, Bürger in Dietfurt**),
den 3. Theil von IV Vz Tagwerk auf dem Lust und V2 Tag-
werk bei der Griesstetter Brücke, sowie das Heurecht und die
Bogtei auf dem Lust; die Verkäufer haben diese Gegenstände
von Dietrich Wildensteiner um 300 fl. rh. und „vier den
frauen zum leihtauf" überkommen. Die Urkunde bietet ein
schönes Beispiel für das Einlagerungsrecht (iu8 obstaßii),
weshalb wir uns es nicht versagen können, wenigstens den
Hauptpassus derselben wörtlich hier wiederzugeben.
Als Bürgen geben die Verkäufer: Mathes, den Schenk
von Töging, Jörg Smid und Götz den Wilwolt zu Mühlbach
„mit dem Geding, ob daz wer, daz wir in die obgenannten
*) Pfarrer Fr. X. Mayer, Vorarbeit zu einer Pfarrgeschichte von
Dietfurt, verfaßt 18Z0 (Bischöfl. Ordinariatsarchiv Eichftä'tt). I n seinen
Monographien läßt er das Jahr 1467 als Gründungsjahr fallen (Hift.
Ver. v. Oberpf. u. Regensb. IV. , 381 f.) Pfarrer von Werde ist zur
Zeit der Confirmation Stephan Gößwein.
**) Dieser war ebenso wie sein Bruder I'ärg ^nno 1446 Raths-
herr in Dietfurt, wie aus einer Iahrtagsstiftung hervorgeht, die ge-
macht wurde an St . Gallustag ( l6 . Okt.) Der vorliegende Kauf galt
der Stiftung hes Benefhium?,
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guet nicht vertigten, als oben geschriben stet, so haben sie volle
gewalt und guet recht, i r pürgen manen zu leisten, und ob
alsbald sie von in ernant werden, es sei mit poten, briefen
oder müntlich unter äugen, so sollen sie von stund einfaren
unverzogenlich nach irer ersten manung gein Dietfurt, in die
ftadt, in eines offen Wirtes haus, do si von im einegeweist
werden, und darinnen ligen und laiften in geiselsweis, und
aus der laistung nit kumen, alsdann laistungsrecht ist; und
es soll der obgenannt Schenk einfahren und laisten mit sein
selbes laib oder mit einem erbern knecht und laistbern Pferd
und Jörg Smid und Götz Wilbolt mit i r selbS laib und da-
ligen und laisten, als lang unz*) dem ehegenannt Friedrich
Schockel, seiner Hausfrau und iren erben gänzlich und gar
alles daz ausgericht und gefertigt wird, darum sie gewalt
haben an allen iren gebreften und schaden, in mas als oben
gefchriben stet.
Es soll auch der obgenannten bürgen keiner auf den
andern der laistung weigern oder verziehen; würd in aber
verzogen und daz die bürgen nit laisten wollten; was si dez
schaden nemen, es wer mit potenlohn, zehrung oder nachraisen,
oder wie sich der schad gemachen möcht, daz doch redlicher schad
hieß und wer, den sulln und wolln wir in abtun und aus-
richten on widerred, und sulln auch dieselben scheden haben
auf aller unser obgenannten selbscholln und purgen habe und
güetern, wie st genannt sind, nichts ausgenommen, und mügen
sich der hab alzeit und wol unterwinden, es sei mit recht oder
on recht, alslang pis sie ganz und gar ausgericht werden;
darum sie gewalt haben, und daran tun si und wer in dez
verholfen ist, recht und nit unrecht. Auch ob der purgen einer
oder wer in der zeit uit einver, wie sich daz macht, do got
*) als lang unz ----- so lange b is ; unz ist eine noch hie und da
gebrauchte oberpfälzische Dialektform; vgl. Lexer (Mittelhochdeutsches
Wörterbuch S . 1982.)
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vor sei, so sulln wir in allwegen in einem monad ein andml
als guten purgen setzen, wenn wir dez von in ermant werden
oder der vorder gewesen ist*), oder die bestanden pürgen
sollen darauf laisten, als lang unz es geschicht."
Siegler dieser interessanten Urkunde sind die beiden Ver-
käufer, ferner der Schenk von Töging und die Stadt Dietfurt.
^etum „am frauentag als si geporen ward." (Eine Copie be-
findet sich im Salbuch.)
Ein weiterer Kauf von dem genannten Friedrich Schocke!
wird aus dem Jahre 1435 berichtet. Diesmal betrifft es
einen Meierhof in Stadorf, erkauft von Peter Haider in
Nürnberg; der Hof gibt an Gül t : 2 Schaf Korn, 2 Schaf
Habern, ^ ss Regensburger Pfennig Wiesgeld, 80Helbling,
4 l?) Käse, 2 Stifthennen und 1 Fastnachthuhn; ferner kauft
er eine Hofstatt, wovon gegeben werden 12 Pfennig Regens-
burger, 9 Käse, 12 Herbsthühner und 1 Fastnachthuhn. Außer-
dem erhält Schocke! von Friedrich Heider noch ein anderes
Gütlein in Stadorf, wovon 10 böhmische Groß und 1 Fast-
nachthuhn gegeben werden. 2 Hofstätten (in Stadorf?) und
die dazu gehörenden Aecker geben 30 böhmische Groß und
2 Fastnachthennen; eine weitere Hofstatt nebst Aeckern und
Wiesen in Weikersdorf gibt 1 st. Landeswährung und 1 Fast-
nachthuhn. Die im Briefe nicht genannte Kaufsumme ist be-
reits erlegt, das ws o k M F i i in Nürnberg, ^o tmu: Samstag
vor S t . Balentinstag 1435 (12. Februar.) (Dietf. Salbuch.)
Beide Güter, deren Kaufbriefe wir soeben im Auszuge wieder-
gegeben haben, wurden zur Stiftung des Benefiziums 8. I^oo-
äyßarn verwendet; es ist also sehr wahrscheinlich, daß das
Stiftungsdatum in die erste Hälfte de« 15. Jahrhunderts
*) Der S inn dieser etwas ungewöhnlichen Ausdrucksweise dürfte
vielleicht folgender sein: Wenn wir oder der frühere Bürge davon
Nachricht erhalten, setzen wir den Käufern einen neuen; thun wir das
nicht, so sollen die beiden andern von ihrem ius okswßü Oehrauch
machen.
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fällt. Bestärkt wird diese Annahme noch durch den Umstand,
daß die Diözesanmatrikel von 1458 die Messe als bereits be-
stehend, wenn auch noch nicht confirmirt angibt: „ M a r y 8.
I^ooäoßMÜ, nou ooMrmawN" *). Eine weitere Notiz be-
sagt uns, daß Bürgermeister und Rath zu Dietfurt das Prä-
sentationsrecht des neuen Benefiziums haben. „Es ist diese
Messe eine Filiale (Caplanei), zur Pfarrei Werde gehörig, und
der Caplan dem Pfarrer von Werde rsveryntiam schuldig"**).
Was die Dotation dieses Benesiziums anlangt, so bestand
dieselbe in folgenden Gütern:
Eine Behausung mit Zubehör in der Mauer zu Diet-
furt. Der Gaishof zu Vtadorf; er gibt jährlich 4 Schaf Ge-
treids, beiderlei Frauen Maß und 10 Schilling Münchener
Pfennig Wiesgeld, 4 (?) Käs oder je 2 Pfennig, 1 Fastnacht-
huhn und 2 Stifthennen und den gewöhnlichen Dienst***).
Mehrere kleinere Höfe zu Stadorf; sie geben jährlich 1 st. rh.
60 Pfennig und 1 Fastnachthuhn. Von dem Gütletn des
Frümmel erhält der Benesiziat 73 Pfennig, 3 Herbst-
hühner und 1 Fastnachthuhn. Der Hof zu Predlsingen gibt
4 Schaf Getreids und 60 Pfennig, 3 Weisat, jede 4 Käse
und 1 Fastnachthuhn. Der Hof zu Theistng gibt: 4 Schaf
allerlei Getreids (Riedenburger Maß), 15 Pfennig Wiesgeld,
10 Hühner oder 1 Pfennig Regensburger für 1 Huhn, 3 „ge-
mäfte Gans", 3 Weisat; jedesmal 3 Käse und 20 fl. (?)
(statt 20 fl. muß es jedenfalls 20 Pfennig heißen), 1 Regens-
vurger Pfennig und 100 Eier. I tem auf dem Lust aus dem
Vater (?) aus 60 Tagwert den 3. Te i l ; I tem die „Weysheg"
hat er zu ersitzen und zu entsitzen. Dieselbige Weysheg gibt
*) Erst von spaterer Hand wurde der Beisatz gemacht: „oonünuata
«äs praO8snt,. o0N8u1. sagt man neuer Hand"; vgl. Mayer, Monogra-
phien (Hist. Ver. v. Oberpf. u. Regensh. IV . , 381 f.)
**) Mayer, Borarbeit zu einer Pfarrgeschichte von Dietfurt. (E. Or-
binariatsarchw.)
*** ) Kaufbrief siehe oben. Mayer liest für statt Wiesgeld „Weisgelb."
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jährlich von der Flur 3 Weisat, jedesmal 15 Pfennig, und
zu Weihnachten eine Semmel, die 4 Groschen werth ist, ein
Käs darauf oder 5 Pfennig. I t em er ist Herr und Bogt
über den Flur nach Inhal t des Briefs. (Mayer I. o.)
Vorausgesetzt, daß diese Urkunde in allem echt ist — die
Verantwortung dafür müssen wir dem erwähnten Manuscript
Mayers überlassen —, war das Benefizium 8t. ksoäeAarü
wohl eines der am besten dotirten Benefizien. Auffallend
bleibt nur, daß die Konfirmation so lange auf sich warten ließ.
Damit haben wir die Gründung sämmtlicher in der nach-
maligen Pfarrkirche 8t . ^ s M i i gestifteten Benefizien behan-
delt, so daß uns nur noch die auf eigene Kirchen gestifteten
Pfründen 8. 8a1vawri8 und N. K V. in 8ub mbio übrig
bleiben. Bevor wir jedoch zu denselben übergehen können,
müssen wir noch 2 Urkunden nachtragen, die in den bisher
behandelten Zeitraum fallen, sich aber sonst nirgends unter-
bringen lassen.
Die erste stammt aus dem Jahre 1453 und enthält einen
Schiedsspruch des Eichstätter Bischofs Johann, den er dem
„lieben andächtigen Johannes Pach", Caplan zu Dietfurt,
wegen eines Erbschaftsstreites ausfertigt. Die Entscheidung
des Bischofs lautet dahin, daß
1. Johannes Pach auf Lebenszeit die strittigen 7 fl. rh. aus
dem Gute zu Wappersdorf erhält. Von dieser Summe
sollen nach seinem Tode 3 st. „an die messe, die er jetz-
und besitzt und innhat, in ewig zeit gefallen und Meben
werden."
2. Seine Schwägerin Barbara, die Hausfrau seines Bruders
Conrad Pach in Greding, soll dem Johannes Pach auf
Lebenszeit zur Buße 5 fl. reichen, „und ihme die von
Kotemmer (--- Quattember) zu Kotemmer gen Dietfurt
antwurten", und mit der nächsten Mtemmer" Lmk
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damit beginnen! Sö oft der Caplan den Mittwoch zu
einer jeglichen „Kotemer" bis zum Aufgang der Sonne
erlebt, ist ihm der Ansatz der 5 fl. verfallen. Natürlich
verliert sie bei dem Tode des Caplcms auch allen An-
spruch auf die obengenannten 3 fl. ^otum: Beilngries
an S t . Matheus des hl. Evangelistentag 1453 i. o. Frei-
tag den 21. September. (Dietf. Salbuch.)
Leider sagt uns diese Urkunde nicht, welches Benefizium
Hieser Johann Pach innehatte; und da wir außerdem über
den Personalstand des Dietfurter Klerus gerade aus jener
Zeit sehr schlecht unterrichtet sind, so müssen wir vorläufig
darauf verzichten, die Urkunde einem bestimmten Benefizmm
zuzutheilen.
Das 2. Aktenstück enthält eine Iahrtagsstistung aus dem
Jahre 1489, wodurch Leonhard Krieger, Bürger zu Dietfurt,
auf seine Behausung einen ewigen Iahrmg mit Vigi l und ge-
sprochenen Messen stiftet. Derselbe soll gehalten werden auf
den Tag nach St . Sebasti, außer wenn dieser auf einen Sonn-
tag fällt. Dafür soll man geben: dem Pfarrer von Werd
10 Groschen der Stadtwährung, „und fünf laplenn, zwain
fruemesfern, zwain mitelmessern und ainen Herrn und caplan
zu unserm Herrn jedlichem zwelf Pfennig und dem schulmaifter
zwelf, dem messner sechs und sand gilln gotshaus dreisstg
Pfennig und Sand Sebastian in die pruederschaft dreissig
Pfennig. . . das alles also in ainer summa macht siben
schillingen und dreu Pfennig." Zeugen der Urkunde sind:
Stevhan, Caplan zu Unsern Herrn, sowie 3 Bürger; Zeugen
der Bitte um das Siegel: Perchtold, Mittelmesser und Hans
Johann, Stadtschreiber. Siegler: Stifter und Stadt Diet-
furt. Die Urkunde ist datirt vom Freitag vor Cantate
(6. Mai) 1474*).
Originalurkunde im Dietfurter Pfarvarchiv. DaS Siegel des
Aenhart Krieger zeigt in grünem Siegelwachs eine Schlange, die sich
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Aus diesem Dokument daß 1474
in Dietfurt 10 eigene Priester warm, eine Annahme, zU der
mau durch eine oberflächliche Dmchficht der Urkunde leicht ge-
langen kann. Rechnet man jedoch die angegebenen Posten
nach, so findet man sehr leicht den I r r thum heraus; auch
läßt sich weder vorher noch später die geringste Spur von
10 Priestern in Dietfurt nachweifen. Daher muß man in der
Urkunde lesen nicht: 5 Priester und 2 Frühmesser, sondern:
5 Priester, n e m l i c h 2 Frühmesset.*) Aus derselben geht
ferner hervor, daß die im 17. Jahrhundert in Dietfurt
neugegründete Sebasti-Bruderschaft bereits 1474 bestand, so-
wie, daß in diesem Jahre das Benesizium L. k l . V. i n sub-
urdio noch nicht gestiftet war.
an einem Baume emporwindet. Die Inschrift lautet:
Außerdem ist auch das alte Dietfurter Stadtsiegel vorhanden, wenn
auch bedeutend lädirt. Copie im D. Salbuch. UebrigenS wurde der
Iahrtag bereits 1787 wegen geringen Stiftungsbetrag nicht mehr ge-
halten. (D. Salb. k l . 167.) Vgl . Beilage I I .
*) Stadtschreiber Gützer zählt allerdings 7 Benestzien auf, die in
der jetzigen Pfarrkirche sollen bestanden haben, nemlich:
1. Das Frühmeßbenefizium, welches nach Kaufbrief vom 15. Okt.
1586 nach Sulzbürg zu Lehen gehörte (er verwechselt es offenbar mit
dem Wolfsteinischen.)
2. 8. I»6oäsFn.rü; das Benefizium wurde von der Bürgerschaft
gestiftet; Ertrag 36 fl.; wahrscheinlich die Montagmeffe.
3. Dienstagmeßbenefizium, gestiftet 1412 von Kumgunde Mayerin.
4. Benestzium der Mittwochmeffe, auch Catharinen- oder Mit tel-
meß genannt.
5. Benestzium der vacirenden Messe.
6. Benesizium der Samftagmeffe, gestiftet von der Weidnerm 1415.
7. Sonntagsmeßbenefizium.
Dieses Verzeichniß ist aber, wie aus dem Vorausgehenden erhellt,
nicht besonders zuverlässig; auch zeigt der Stiftuugsbrief der Pfarrei,
daß es gar keine Mittwochmeffe gab. Doch davon später.
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des Henesizinins 8.
Da wir in der vorhergehenden Urkunde bereits einen
Caplan zu „Unftrn Herrn" vorgefunden haben, so können wir
an dieselbe gleich die Gründungsgeschichte dieses Benesizums
anfügen. Bereits in der mehrfach erwähnten Diözesanmatrikel
ätz »nyO 1458 findet sich eine oapbilauia 8. Lalvatorig extra
NM08 aufgeiührt, deren Präsentaüonsrecht noch im Zweifel
sei: 0MU8 eoüatio aäduo sub äubio. Kirche und Benefizium
heftatchW also schon in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts,
und da eine Gache, die erst seit einigen Jahren besteht, nicht
zweifelhaft sein lann, so wird man die Stiftung des Bene-
fizimns wohl nicht viel über die ersten zwanzig Jahre des
15. Jahrhunderts herabdatieren dürfen. Sicher können wir
Kirche und Caplan zurückverfolgen bis in das Jahr 1437.
D m n M W e m Jahre geben Hans Lederer und seine Ehe-
frau Eatharma „ 2 äckerle zu unsers Herrn Eapelle, eins
gelegen bei Ostendorf,*) das andere auf der ftraß gegen
Mallerftetten, genannt das Gerenlerl (?). Wer dieselben nach
her geWr tod besitzt, soll dem c a p l a n geben 30 Pfennig
der statwehrung zu Dietfmt, damit man ihrer gedenkt wie
der anderen seelen".**) Der Streit über das Collations-
recht wmde später dahin geregelt, daß die Herzoge von Bayern-
MKnchen den Patroyat ausühtey, wie uns eine spätere Hand
(uova N3UU8) in der angeführten Matrikel berichtet: Os prae-
sbutations äuouw Lavaro-NouaeousiuN. Nach Mayer """^)
dauert diese Regelung des anscheinend lange dauernden Streites
*) Ein jetzf verschwundenes Dorf zwischen Töging und Heins-
berg, dessen Lage nicht sicher angegeben werden kann. Eine annähernde
Bestimmung"ermöglicht eine Urkunde vom 19. Okt. 1305, wo Oester-
dorf in folgender Ordnung aufgeführt ist: Walmsdorf, Sweikersdorf,
Frankendorf, Oberndorf, Chevenhüll, Reytenbuch, Oemigen, Mitleldorf,
Locdorf, Malicherftetten, Heinsperg, Oetmaringen, Oesterdorf, Tegnigen?c.
(Lefflad, Regeften H I . , 83.)
**) Stiftung des Immerlichtes im Dietf. Salb.
* " ) Monographien (Hift. Ber. v. Oberpf. u. Regensb. IV . , 382.)
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aus dem M r e 1467. Denn in diesem Jahre M M die
beiden Brüder Vignmnd und Albert, Herzoge von
eine ewige Messe in S t . Valvators-Capelle außerhalb
fürt und behalten sich und ihren Nachfolgern das Präsentation-
recht vor.") Abt Werner schließt in feiner Geschichte Diet-
furts aus dem bei Falkenstein (^vtiqu. NoräMv.) abge-
druckten Dekanatsverzeichnisfe von 1480 (?) unter andern,
„daß man annehmen dürfe, das Benefizium 8. Lalvatork
fei der Zeit nach das letzte, als welches man mit einer Kirche
ziemlich weit von der Stadt errichtet habe, nachdem man
weder in derselben, noch in den nächsten Umgebungen einen
Raum mehr dafür gefunden."^)
Interessant wäre es immerhin, zu wissen, warum man
denn in folcher Entferung von der Stadt, ganz und gar auf
freiem Felde eine Kirche erbaut, und sie fogar mit einem
eigenen Genefizium dotirt hat. Der Platz, an dem diefes
altehrwürdige Gotteshaus stand, liegt ganz harb an der
Regensburger Grenze — die zwischen ihm und der Stadt
gelegene Krampermühle gehört bereits zum Bisthum Regens-
burg — und ganz nahe der Mündung des einen Laberarmes
in die Altmül.***) Wäre der Uebergang Theodos über die
Mayer scheint den angeführten Worten zufolge anzunehmen,
daß das Stiftungsjahr des Benefiziums 1467 sei, was natürlich nicht
richtig ist. Uebrigens ist eS sehr leicht denkbar, daß die bayerischen
Herzoge auf Grund der angeführten Stiftung auch das Präsentations-
recht erhielten.
**) Lang (Gesch. v. Dietf.) schreibt, natürlich ohne Quellenangabe,
den ganzen Passus w'örOch von Werner ab, wie sich überhaupt seine
ganze Acheit, abßesehen von den Parthien, die ein anderer schyn bear-
beitet hatte, durch ziemliche Oberflächlichkeit auszeichnet.
«***) M i t der Lage würde ungefähr das übereinstimmen, was Lang
von dem alten Dietfurt berichtet: „Das eigentliche Teut- ober Diet-
furt, wovon die Stadt den Namen hat, mußte.an der Altmül zwischen
Dietfurt und T'öging liegen, weil in einer alten brieflichen Urkunde
vorkommt, daß ein Wesmat, ge legen am T e u t f n r t oberhalb
D i e t f u r t , verkauft worden sei." (Geschichte von Dietfurt.)
8*
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Altmül und die nach ihm erfolgte Benennung Dietsurts histo-
risch sicher nachgewiesen, so ließe sich fast die Hypothese auf-
stellen, S . Salvawr sei die älteste Kirche Dietfurts, erbaut
um späteren Generationen die Erinnerung wach zu halten an
eines der denkwürdigsten Ereignisse der ganzen Umgegend.
Soviel steht jedenfalls fest, daß Kirche und Benefizium 8.8sl -
V2ton8 eine der ältesten Stiftungen waren.
Das Nenesiziuw in der Hiebfrauenkirche in der Vorstadt.
Das jüngste der Benefizien ist das in der Vorstadt. Seine
Stiftung fällt erst gegen Ende des 15. Jahrhunderts, wäh-
rend die Kirche, in welcher es gestiftet wurde, im Jahre 1454
begonnen wurde oder noch im Bau begriffen war, wie uns
folgende Urkunde meldet:
Margareta Argenhalsin stiftet zu Dietfurt in der Gilgen-
lirche einen ewigen Iahrtag, und gibt zu diesem Zwecke einen
bei „dem Siechenhaus gen Mühlbach" gelegenen Acker; ferner
gibt sie einen 2. Acker bei der Lehmgrub, neben dem Brünn-
lein und den Wegen gelegen, damit die „Pierorden" jährlich
einen Metzen Korn erhalten und die Kirche von St . Gilgen
4 Groschen. Nach ihrem Tode endlich fällt an die letztere
alles, was nach Bezahlung einer auf dem Hause der Stifterin
ruhenden Geldschuld noch übrig bleibt, jedoch mit folgender
Bedingung: „ob aber in not wer an dem gepau unser lieben
Frauencapell, die m a n jetzund angefangt hat, so möcht
ich zehn gülden wohl dazu schaffen und vermainen." Diese
Urkunde, versehen mit dem Dietfurter Stadtsiegel, wurde aus-
gefertigt „am sunntag vor dem heiligen auffahrtag" —
5. M a i — 1454. (Eine Copie im Dietf. Salbuch.)
Die Gründung der Capelle erfolgte nach Suttner*) durch
die Ritter von Wildenstem, während das darin gestiftete Bene-
*) Eichst. Past.-Bl. 1856, S . 108. Er verlegt die Gründung
auf wroa 1460.
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fizium von der Bürgerschaft stamme. Man mag sich vielleicht
fragen, wie die Wildensteiner, die nachweisbar dem Pfarrvev-
band Breitenbrunn angehörten,*) zu dieser Gründung einer
Kirche in Dietfurt kamen. Da jedoch ^nno 1410 Dietrich
der Wildensteiner den Wildenstein an Herzog Johann von
Niederbayern verkauft hatte, **) und dieses Schloß erst wieder
im Jahre 1486, am Mittwoch nach dem Sonntag lnvoeavit
in der Fasten (15. Febr.) von Mart in von Wildenstein zu-
rückgekauft wurde,***) so ist die Ansicht Mayers, daß die
Wildensteiner nach der Veräußerung ihres Stammschlosses
bis zur Wiedererlangung desselben in Dietfurt gesessen seien,
wenigstens nicht ganz unwahrscheinlich. Wenn aber dieses,
dann läßt sich auch sehr wohl begreifen, wie die Wildensteiner,
die doch sonst so wenig mit Dietfurt und den dortigen kirch-
lichen Stiftungen zu thun haben, hier eine Kirche erbauten.
Diese war noch nicht lange vollendet, als ihr ^nno 1460 ein
Ablaß zu Theil wird, verliehen auf Bitten des genannten
Ritters Mart in v. Wildenstein durch den päpstlichen Legaten
Cardinal Besfarion. f ) Der Ablaßbrief selbst konnte leider
nicht mehr aufgefunden werden, weshalb wir über den Be-
weggrund und den Charakter desselben nichts Näheres wissen.
Das in dieser „Frauencapelle" erst gegen Ausgang des
15. Jahrhunderts gestiftete und am 6. M a i 1494 confirmirte
Veneftzium stammt, wie bereits oben bemerkt, nicht von den
Wildensteinern, weil sich nirgends nachweisen läßt> daß sie das
Präsentationsrecht auch nur für einige Zeit ausübten. Viel-
*) Bg^ Baiser, Geschichte der Herrschaft Breiteneck.
**) Wiguleus Hund, Bayer. Stammbuch zc., Ingolstadt 1586,
I I . , 365; Mayer, Monographien (Hist. Ver. v. Oberpf. u. Regensb.
IV. , 368.)
***) Hund, 1. o. 366; Mayer, 1. o. 369.
f ) Mayer, Monographien (Hist. Ber. v. Oberpf. u Regensb.
IV. , 369.) Eichst. Past-Bl. 1855, S . 185, vgl. auch Lang,
von Dietf.
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mehr haben Rath m d Gemeinde von Dietfurt dasselbe ge-
stiftet, wie Mayer und Suttner bezeugen. *)
Lang ( I . o.) fügt der Notiz über die Stiftung des Nene-
siziums noch die Bemerkung bei, es sei dem Priester desselben
das Hcms beben dem Pfleger- und Richterhaus eingeräumt,
von ihm aber die Verpflichtung übernommen worden, dle
Frühmesse zu halten. Diese Bemerkung gilt jedoch erst von
der M e r e n Zeit, als die andern Benefizien zu einer Pfarrei
verewigt wurden; 1494 aber war es noch nicht nothwendig,
dem Benefiziaten L. Hl. V. die Frühmesse zu übertragen, da
ja hiefür ein eigener Priester aufgestellt war. Die Kirche
selbst wird, um auch dieses noch nachzutragen, genannt in
ewer Urkunde vom Jahre 1479, wodurch Barbara Have und
Hre Tochter um eine nicht genannte Geldsumme „der Frauen-
eapelle in der niedern Vorstadt" eine Wiese, die Leutoldin,
überlassen. Siegler sind: Stadt Dietfurt, Heinrich Wurm-
raufcher (?) Pfleger zu Wildenstein und Richter zu Dietfurt.
(Letzteres ist noch theilweise erhalten.) ^etum: Sanct Simon
m d Iudastag, der HeMgen Zwelfpoten (Donnerstag, 38. Oft.)
1479.**)
*) Monographien (Hist. Ver. v. Oberpf. u. Regensb. IV. , 382.)
Eichst. Past.-Bl. 1856, Seite 108.
**) DaS Original ist im Dietf. Pfarrarchiv.
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Visitation anno 1460; Oesthichte det
ieneftzien bis M Gründung der
PWret.
noch das letzte Benefizium gestiftet war, begegnen
wir einem, wie für die ganze Diözese, so auch für
Dietfurt sehr wichtigen Akte. Bischof Wilhelm von Mchenau
(1464—1496) hatte, veranlaßt durch die von Tag zu Tag
sich mehrenden Klagen über den Klerus, Huuo 1480 eine
allgemeine Visitation ausgeschrieben, die von Ioh . Vogt, Dom-
herr am Willibaldschore in Eichstätt, noch in demselben Jahre
abgehalten wurde. Aus dem Visitationsprotokoll, das noch
im hiesigen Ordinariatsarchiv vorhanden ist und 150 f. um-
faßt, entnehmen wir, daß der Frühmesser von Dietfurt —
die Frühmesse führt jetzt den Titel 8. L^läü, nicht mehr
L. Nariao V.*) — Leonhard Metzinger hieß, und zugleich
Frühmesser von Töging war; dort hatte er einen Provisor
Nackens Ioh . Priester aufgestellt. Der Friihmesftr ist m
Eichstätt aä tiwlum patrimonialsm geweiht, und erklärt,
daß sein confirmirtes Benefizium ungefähr 3() fl, ertrage
(t. 22b.) Als Mittelmesser finden wir Leonhard Mchinger,
geweiht aä tituluw oappelamao in LumdürF, welch' letzter
ihm von dem edlen Leonhard von Absberg übertragen wor-
den, und zwar in Eichstätt. Nach feinen Aussagen trägt das
Benefizium 29 f l . „ot sit forts onlpa lunäatoruN st oou-
krmatoruN." Die Mittelmesse ist äs prae80utati0N2
Suttner (Schematismus der Geistlichkeit für das Bisthum Eich-
statt filr daZ Jahr 1480) bemerkt ausdrücklich, daß es die noch Z458
als V. Narias V . bezeichnete Frühmesse ist (S . 13); vgl, Mayer,
Monographien (Hist. Ver. v. OberM u. siegensb. IV . , 382)
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äo ^ol ls ta in (toi. 21a.) Das Benesizium 8.
hat als Provisor Ioh . Ottinger inne, der die niedern Weihen
in Gchftätt, die höhern in Augsburg empfing, und zwar »ä
titnlum patrimomalem. Sein Venefizium, dessen Kollation
dem Bischöfe von Gchftätt zusteht, trägt ihm yur 24 fl.*)
M i t dem Benesizium 8. ^eoäeßani, dessen Präsentation den
Bürgern von Dietfurt gehört, ist Johannes Fabri belehnt,
der in Gchstätt auf den Titel dieses Nenefiziums die Weihe
erhielt. Bei der Uebernahme desselben hatten die Bürger
die Bedwgung gestellt, er müsse dafür sorgen, daß die noch
nicht confirmirte Messe die Confirmation erhalte, was denn
auch geschah.**) Als letztes Benefizium enthält das Visitations-
protololl S . Salvator. Innhaber desselben ist Stephan Stöckel,
der in Freising >,aä titulum pl0vi80nuln prmeipig patrig
moäemorum pnuoipum Uouaeou»inm" geweiht wmde. Ueber
das Erträgniß der Pfründe findet sich keine Notiz. T ie Kirche
hat 2 Kelche aus Silber, von denen der eine vergoldet ist;
die Behälter der beiden sind sehr zerrissen. Als ^utipko-
narmw dient ew Missale aus Böhmen, während eS an Büchern
zur Vigil gebricht.***)
Bon dem Benefizium V. N. V. in der untern Vorstadt
enthält das Bisitationsprotololl nichts, ein Zeichen, daß es
damals noch gar nicht gestiftet war. Die Matrikel von 1480 (?)
führt es allerdings auf unter dem Namen: dapsllania Altans
L. l l . V.; äs prao86utationo oiviuw ibiäsm, allein die
Matrikel ist selbst ziemlich suspekt,
*) . . . reiutMbQi, sibi pro portwus sua X X I V . ü. l i . o. toi. 23. d.)
**) I)i<ät, <iuoä, äuiu ipso
oivv» instotsrunt aput suiu, ut . . . btüoeret,
tuno N0n oonüriuatH oonürwarytur, yuoä bt laotulu oxtitit pvr euiu.
(I. o. toi. 22. b.)
***) l. o. toi. 23 «.; vgl. E. Paftoralbl. 1854, S. 168. Die
Matrikel von 1480 (?) schreibt, es sei 3. Stator äs
Sie ist dem Protokoll beigebunden und soll nach der Aufschrift
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Historische Nachrichten über die Gründung der Beyesizien
enthält das Bisitationsprotololl keine. Der Bisitator hatte
eben Wichtigeres zu thun, a M M derlei, für ihn gleichgiltige
Sachen zu fragen: ihn kümmerte es zunächst, die Beschlüsse
der letzten Diözesansynode durchzuführen und über das Leben
und den Wandel der einzelnen Priester Erkundigungen einzu-
ziehen. Seine Erfahrungen, die er im Bisitationsprotololl
niederlegte, geben ein düsteres Bi ld der damaligen Zeit. Auch
in Dietfurt war nicht alles so, wie es hätte sein sollen. So
erzählt der Frühmesser von Heinsberg, es gehe das Gerücht,
daß der Caplan Ottinger von Dietfurt so nebenbei noch einen
Handel mit Wolle betreibe, was jedoch der betreffende Caplan
auf Befragen des Visitators in Abrede stellte. Auch über bett
Caplan von S . Salvator findet sich eine ständig wieder-
kehrende Rubrik von Klagen.*) Es waren eben damals die
Ieitverhältnisse so gelagert, daß über kurz oder lang eine
Remedur erfolgen mußte. Leider erfolgte sie in einer für die
Kirche und für ganz Deutschland unheilvollen Weise.
des letzteren aus dem Jahre 1480 sein. Allein der Umstand, daß ste
bei dem Benefizium V. N . V . in der Vorstadt noch ausdrücklich bei-
fügt, es fei äs prasssutations oivium — die Conftrmation, also auch
die Bestimmung über das Präfentationsrecht erfolgt erst l494 — weift
unmittelbar auf ein jüngeres Alter hin. Vgl. das Dekanatsverzeichniß
bei Faltenstein (^ntiyuit. Norä^v . I I . ) AuS letzterem schließt Abt
Werner, „daß in der alten Kirche zu Dietfurt 4 Benefizien, aber nur
Z Priester waren, daß einer von den 3 Priestern 2 Benefizien zugleich
besessen hat, vermuthlich die Benefizien V. N . V . und 8t. Oatkarinas,
welche ein und dieselbe Person zu verleihen hatte (Bischof v. E.). Dieser
mochte den Borrang von den übrigen gehabt und die Frühmesse ge-
lesen haben." Wenn Abt Werner so schreibt, kann man es ihm recht
wohl verzeihen; unerklärlich aber ist und bleibt es, wie Lang, der doch
die Quellen alle vor sich hatte, die ganze Stelle wörtlich von Werner
herüber nehmen konnte.
tabernnL visiwt, Huoä git oouuuunig vox st taiua, esss
oum tamula «ua. Nicht besser steht es mit dem Clerus der
Umgegend; ja verhältnißmäßig finden wir über den Dietfurter
anchwenigsten Klagen.
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Um bei der Darstellung der ferneren Geschichte dieser
Benefizien gleich bei der Frühmesse zu beginnen, so begegnet
uns im Jahre 1487 eine Iahrtagsstiftung, die Jörg Hackel,
Pfarrer zu Ottmaring, Hans Krappenhover, Frühmesser zu
Töging und Kaspar Schauperer, Bürger von Dietfurt, sämmt-
liche als „Geschäftiger" des verstorbenen Frühmessers von
Dietfurt, Hans Freund, für denselben auf dem Altare der
Capelle der Sebastibruderschaft zu Dietfurt stiften. Es soll
derselbe gehalten werden am Tage des hl. Oswald mit Re-
quiem und 6 gesprochenen Messen, wofür der Pfarrer 6 Gro-
schen, von den 6 Caplänen *) jeder 10 Pfennig erhält, während
das von dem Interesse des Stiftungscapitals noch übrig blei-
bende w der Weife vertheilt wird, daß der Lehrer 10 Pfennig,
der Meßner 5 Pfennig und das Gotteshaus St . Aegidien
30 Pfennig erhält. Siegler: der edle Caspar von Ottmaring;
aetum: Sonntag nach St. Oswald (12. Aug.) 1487.*"°) Da-
mit verschwindet die Frühmesse aus der Geschichte.
Auch von der Mittelmesse wissen wir nicht viel mehr.
Nur im Jahre 1487 tommt dieser Name wieder zum Vor-
schein, als Jörg Argenhals und seine Ehefrau Margaretha,
beide in Dietfurt, erklären, ihre Behausung, die laut eines
Briefes zur Mittelmesfe auf St . Cathartnen-Altar 1V« f l .
rhein. ewigen Zinses und Gattergeld gibt, in der Art ver-
steuern zu wollen, daß die Stadt durch die genannten 1 V2 st.
leinen Schaden erleide. Siegler: Leonhard Haslinger, Pfleger
zu Dietfurt. ^otuw: 1487, am Sonntag vor Catharina, der
heiligen Iunkfrauen (18. November.) (Dietf. Salbuch.)
Von dem Benesizium 8. I ^ o ä ^ a r n wissen wir, daß es
im Jahre 1504 Hans Priester innehatte. ES läßt nemlich
der Prior Johann von dem Kloster von Schamhaupten durch
*) Ein Beweis, baß zwischen Stiftung und Constrmation des
jüngsten Venefiziums V. N . V . mehrere Jahre verflossen.
**) Originalurkunde im städtischen Archive zu Dietfurt; daS
Siegel ist weggerissen.
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Hans W a n k , einen Kleriker Mgenswrger M G M s und
kaiserlichen „Ossenschreiber", in feiner Behausung zu DiM-
furt einen Gchutzbrief für das Kloster vindiciren. Zeuge dessm
if i Herr Hans Priester, Caplan auf St . Leodegari Altar.*)
Damit verschwindet auch dieses Benesizium aus der Ge-
schichte. Von dem Wolfsteinischen BenefiziuM ist uns noch der
Investiturbrief erhalten, womit der Mchftätter Generalvilar
Gregor Wurm die Präsentation des edlen Herrn von Wolf-
stein bestätigt und dem Priester Friedrich Preller das Nene-
fizium 8. Hanas in Dietfurt überträgt. (Siehe Beilage 3.)
Weitere Nachrichten fehlen, wie amh die beiden anderen Bene-
fizien hier in ihrer Geschichte eine merkliche Lücke aufweisen.
Bevor wir jedoch zur Gründung der Pfarrei übergehen,
Müssen wir noch zweier Stiftungen Erwähnung thun, die in
den von uns soeben behandelten Zeitraum fallen. Die erste
davon ist die Stiftung des „Immerlichts".
Dieselbe erfolgt Huuo 143? durch Hans Lederer und
seine Ehefrau Katharina. Sie geben deswegen '/Z Tagwerl
Wiesen, gelegen in der „Schuebenstauden" auf dem Luft,
und einen Acker, gelegen bei dem Galgen (also auf dem
jetzigen KalvarienberG wo die Stationen des Kreuzweges be-
ginnen), genannt der Geracker. Davon werden jährlich 4b Helb-
ling zu einem Iahrtag hergegeben, der am Mittwoch vor
GoUSIeichnamStag gehalten werden soll. Wird er nicht ge-
halten, so fällt das Geld an die Kirche; Nach und Gemeinde
von Dietfurt sollen jedoch darüber wachen, daß der Iahrtag
auch ftiftungsgemäß gehalten wird. Siegel: Dietfurt. ^otum:
an Mser lieben Frauen Atzend zu Achtmeß ( I . Febr. 143?.**)
*) Nom M « N X V I I . , 440. Bgl. Abt Werner, der dies als die
älteste NachVW von dem kirchlichen Zustand DietfurtS bezeichnet; Lang
(Gesch. v. Dietfurt); Mayer, Monographien (Hist. Ber. v. Oberpf. u.
Regensb. IV. , 223.)
**) Die in dem Btieft enchattene StiftuMg der Montagsmeffe. fo-
wie das Legat an S t . Salvator und an die 4 Orden wmbe hereit?
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Die 2. Gtlftynz betrifft den donnerstägigen Umgang so-
wie die Abhaltung eines 8alvs und eines Ihnebras. Der
Anfang derselben datirt vom Jahre 1485. I n diesem Jahre
übergibt nemlich Hans Fatz zur Stifwng eines ewigen Um-
ganges alle Pfinztag mit dem 8auoti88imum und zur an-
fänglichen Stiftung eines 8a!vs alle Abends und eines I^uobrao
qtle Freitag 30 fl. rhein. ^etum: Freitag nach Maria Ge-
burt (9. Sept.) 1485. (Copie im Dietf. Salbuch.) Der Ge-
danke, den dieser Bürger angeregt hatte, fiel auf fruchtbaren
Boden; denn bereits nach 4 Tagen folgt ein neuer Beitrag
zur obigen Stiftung, diesmal ausgehend von dem Frühmesser
Hans Vttinger, der mitsammt seiner Mutter und einigen,
anscheinend verwandten Personen in Dietfurt zu dem genannten
Zwecke folgende Güter bestimmt: Hans Ottinger und seine
Mutter geben jährlich 60 Pfennig aus einem Acker, gelegen
gen Mühlbach; Conrad Weber gibt V2 N Pfennig ewigen I i ns
aus Jörgen Schmidens Behausung und 60 Pfennig Stadt-
währung aus Leonhard Karpfens Behausung zu Dietfurt, die
zu reichen sind auf Micheli „bei scheinender Sonne" als Gatter-
geld, das er von dem Abte von Plankftetten durch Kauf red-
lich erhalten hat. Catharina Regensburgerin ferner gibt 6 Groß
der Stadtwährung, ewigen Herrenzins. Hotum unter dem
Siegel der Stadt Dietfurt am Erchtag vor Kreuzerhöhung
(13. Sspt.) 1485. (Dietf. Salbuch.)
Um die Konfirmation dieser neuen Stiftung zu erlangen,
wenden sich bereits Anfangs des nächsten Jahres Bürger-
meister und Rath von Dietfurt an den EichMter Bischof,
indem sie ausführen, sie wollten mit Hilfe des Ulrich Reiden-
bacher (?), Pfarrers in Pillenhofen, und anderer ehrbarer
Leute, sowie mit Gutheißung und Bewilligung des Jörg
Keym, Pfarrers in Werde, folgende Stiftung aufrichten:
oben erwähnt. Die Copie befindet sich im Dietf. Salbuch; auch Lang
erwähnt diese Stiftung.
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Es solle fürs erste jeden Psinztag das 8anoti»8imum
mit 4 oder 5 brennenden Kerzen und unter Glockengeläute
um den Altar getragen werden. Hierauf soll durch den
Pfarrer von Werde oder seinen Stellvertreter ein Amt ge-
halten werden, wobei der Frühmesser auf Unser Frauen
Altar das Evangelium, der Mittelmesser auf 8t. l^eoäoßarn
Altar die Epistel singen soll. Wenn die beiden nicht celebriren
und singen tonnen, sollen sie zur Aushilfe andere bestellen.
Ferner soll alle Nacht Abends 5 Uhr durch Früh- oder Mittel-
messer das 6alve mit Versikel und Collekte gehalten werden,
während alle Freitag nach dem Tagamt das Isuobrao faotatz
8uut mit Bersikel und Collekte um die Mittagszeit gesungen
werden soll. Dafür soll der Pfarrer von Werd 2^2 st. rhein.
erhalten, „die 2 Ministranten, die alle Pfinztag das evange-
lium und die epiftel singen", 10 Schilling, die Priester, die
zum 8alvo und ^ousbrao die Collelte singen, auch 10 Schil-
ling, ebensoviel der Lehrer; der Meßner und die Kirche er-
halten je 42/2 Schilling, alles in schwarzer Münze. M i t
Hilfe des obengenannten Pfarrers zu Pillenhofen wurden als
Fundation der Stiftung folgende Güten erlauft: 1V2 fi. aus
3 Tagwerk Wiesen; 60 Pfennig aus einem Acker gen Mühl -
bach; l/z U Pfennig Gattergeld; auf 2 Häuser je 60 Pfennig;
6 Groschen aus einem Acker im Siechenfeld; 2 Schaf Korn
Gattergeld ü. 16 Metzen auf dem Tollenhof in Teusing*);
16 Metzen, halb Korn und halb Haber, auf einem Gut in
Mallerstetten. Der Pfarrer von Werd gibt unter dem Siegel
deS Schenken Mathes von Töging und dem Zeugniß des
Hans Krappenhover, Frühmesser in Töging, seine Einwillig-
ung zu der vorhergehenden Stiftung, ^.owm: Erchtag nach
luvooavit in der Fasten (14. Febr.) 1486.
*) Diese wurden durch Rath und Gemeinde von Dietfurt dem
edlen Christoph Muracher von Fügelsberg abgekauft zu einer geistlichen
Stiftung und zum Gottesdienst, ^otum: an des hl. Kreuztag nach Ostern,
eS erfunden ist worden (Dienstag, 3. Mai) 1485. Dietf. Salbuch.
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Bischof Wilhelm von ReicheM, den edlen Zweck dieser
Stiftung anerkennend, zögerte nicht mit der Grtheilung der
nachgefttchten Conftrmation. W gestattete durch Urkunde vom
3. »ugust 1487, daß die donneMgige Prozession unter Ab-
singung des Ro8p<M8ormw3: Homo <zmäam fGoit ooMHM
abgehalten werde, und nahm die zur Stiftung gehörigen Gilten
von aller und jedweder Belastung durch eine Laiengewalt aus.*)
Nachdem die Confinnation erfolgt war, stellt der Rath
von Dietfurt eine Urhmde aus, worin er bestätigt, daß Ulrich
Raidenbacher, Pfarrer zu Pillenhofen und Vicarws auf dem
Dom zu Wgetlshmg, dje oben genannten Stiftungen in der
Gt. MlgenlixHe ßMlcht habe, und ihn zuglejch als ayfling-
W i f t n WeH UMM^es gnerlenttt. Wird derfelbe nicht
gehgste^ so könne er oder feine Erben mit
Yen 2 G M Korns, die der Räch von Christoph von Murach
utn des Pfarrers Gelb ertquft habe, damit nach Gutdünken
verfügn, und dieselben zu elmr andern Mif tung, sei es zu
einem GeelhqusspM oder M Kirche von St . Mgen ver-
wenden. Kann j fwH die SWung unverschuldetem Hindernisft
wegen, wie o^ i M M e t y , längere Zeit nicht gehattm werden,
so soll ihr dieses keinen Emtxag thun. Wenn auch m tom-
mmden ZßitM wegen WWgelnder Theilnahme der Bürger
der UnWng nicht gehMn werden könne, so dürften doch das
Amt sowie das 8a1v6 und das 1'onebwG nie unterlassen
werden. Diese BediMngetf nimmt der Stifter an unter
deyl Siegel des Pflegers yon Pietfurt, Leonhard HaslUger,
am Sonntag nach St . GMustag (21. Okt.) 148ß. W . Galb.)
Da die Stiftung jetzt definiüve aufgeriHtet war, sy wollte
uzan dm Uytgang mit noch größerer Feiexlichleit vornehmest,
als der Bischof es M u b t H M . Es wendete M daher die
ganze Gemeinde an den päpstlichen Legatm für Deutschland,
* ) Die Copie der Urkunde, die auch das obige Schreiben heS Dietf.
Matzistrats enthält, befindet sich im Dittf. M
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Raimundus, mit der Bitte, es Möge gestattet weOM, daß
8auoti88iWuM) nicht blos wie bisher euw vslamius, sonhW
zur größeren Erbauung der Gläubigen auch 8M6 vblawinü
umherzutragen. Diesem Begehren entspricht der päpstliche
Legat, indem er einen Ablaß von 100 Tagen hinzufügt, „da-
mit unsere Kirche in gebührenden Ehren gehalten, auch in
ihrem Gebäu geziemender Weise wiederhergestellt werde, *)
wie auch, damit die Gläubigen um so mehr zur Kirche kom-
men, und um so lieber für obige Zwecke hilfreiche Hand
bieten." Der Ablaß gilt für ewige Zeiten und kann gewonnen
werden von all' denjenigen, die nach Empfang der hl. Galra-
mente am Psinztag die Kirche besuchen. Gegeben zu Regens-
burg, ^uu0 1490, am 7. September. Diesen Ablaßbrief be-
stätigt Bischof Wilhelm von Reichenau im nächsten Jahre in
all ' seinen Theilen, und verleiht auf Bitten der Dietfurter
Bürger das Privilegium, das Lauotissimum 8wo volamms
zu tragen für ewige Z e i t e n . Gegegeben zu Pfünz am
25. Aug. 1491. (Beide Urkunden im Dietf. Salbuch.)
Damit war die Gründung dieser frommen Andachten ab-
geschlossen. Sämmtliche wurden bis zum Ende des vorigen
Jahrhunderts noch treulich gehalten. Das mehrfach ange-
führte Salbuch (toi. 80) sagt Huuo 178? noch von dem
I'eusbrao: „Wird bis gegenwärtig fleißig gehalten; jedoch
von dem 8a1vo weiß man nichts mehr, als daß solcher St i f-
tung einmal Satisfaktion geschehen, und mag solches von da-
her gekommen sein, daß man immer in Rechnung abMvs
schrieb, ungeachtet der Stiftbrief das Wort 8a1vo dmtlich in
sich enthielt, und die Fundation nicht erloschen ist." — Ein
minder günstiges Urtheil fällt derselbe Stadtschreiber Gützer
über die „Angst", die am Donnerstag gehalten wurde; er
schreibt nemlich an der angeführten Stelle; „Von der Angst,
*) Es scheint also die Kirche, wenn nicht ganz neugebaut, so doch
einer bedeutenden Renovation u^teMgen worden zu fein.
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von welcher sich der schändliche Gebrauch hernimmt, daß Nie-
mand in den Häusern bei Läutung der Angst das sonst aller-
orten eingeführte Gebet bis auf den heutigen Tag verrichtet,
sondern nur allein der englische Gruß in den Häusern ge-
betet wird, wiewohlen bei Haltung dieser Stiftung manches-
mal nur 1 und 3 Personen neben denen Singern zugegen
sind, und selbst die Produktion eher einer Iudenschul als
einem Choral gleichet!" — Damit verschwinden diese Stif-
tungen aus der Geschichte; wahrscheinlich hat die unglückselige
Säkularisation auch mit diesem „Aberglauben" aufgeräumt.
Procession und Amt (es ist gegenwärtig eine stille Messe,
während welcher der Rosenkranz gebetet wird) werden jedoch
immer noch gehalten.
Gründung der Pfarrei Dietfurt.
.as wichtigste Jahr für die Geschichte der Dietfurter
Benefizien ist das Jahr 1540, das Gründungsjahr
der Pfarrei. Daß eine Anzahl Priester in Dietfurt, von denen
keiner eine pfarrliche Funktion ausüben durfte, auf die Dauer
ein unhaltbarer Zustand war, fällt sofort in die Augen. Mög-
lich, daß die Ieitverhältnisse deS angehenden 16. Jahrhunderts,
die sogenannte Reformation und ihre eifrige Anhängerin, die
„närrische" Argula von Grumbach, *) mit ihren Predigten die
Ueber diesen sonderbaren Heilsapostel vgl. Lipowsky (Argula
von Grumpach), Eichst. Paftoralbl. 1865 (vrEck), 1869 (Beiträge zur
Geschichte des Protestantismus im Bisthume Eichst.), 1870 Seite 58 ;
hinsichtlich ihres Einflusses in Dietfurt siehe Abt Werner und Lang
(Gesch. v. Dietf.), Mayer (Monographien im Hift. Ver. v. Oberpf. u.
RegenSb. IV . , 225), welch' letzterer auch ein Beispiel ihres unheil-
vollen Wirkens in der Gegend anführt.
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Dismembration Dietfurts von dem Pfarrverband Kotting-
wörths beschleunigte: einzige und alleinige Ursache, wie W t
Werner und nach seinem Vorgange auch Lang annimmt, war
sie jedenfalls nicht. Der Gedanke, in Dietfurt selbst eine Pfarrei
zu gründen, mochte wohl schon lange gehegt worden sein: klar
und deutlich wird er zum erstenmale 1486*) ausgesprochen:
„Und ob hinfür ein eigne pfarr zu Dietfurt aufgerichtet wird,
sollen die zehen schilling, so sich für die Collekt gebühren,
demselben Pfarrer zugeeignet werden." Es verging jedoch
noch mehr als ein halbes Jahrhundert, bis die angestrebte
Trennung Thatsache wurde. Bischof Moritz von Hütten
(1539—1552) war es, der 1540, am 16. Januar, in die
Trennung einwilligte, und alle zur Stiftung der Pfarrei ge-
machten Schankungen bestätigte und in geistliche Immunität
stellte, nachdem der damalige Pfarrer von Werd, Andreas
Altman, seine Einwilligung gegeben hatte. Da jedoch der
Bischof selbst wegen Verhinderung die Dismembration nicht
in eigener Person vornehmen konnte, so beauftragte er seinen
Generalvitar, Dr. Willibald Franlmann, mit seiner Stellver-
tretung. Das Patronatsrecht der neuen Pfarrei erhält der
Rath zu Dietfurt, weil dieser die Kirche 8. LZMü mit einem
Benefizium begabte (Nissa 8. I^oäoßHrü), deren Patronat
den Bürgern von Dietfurt zustand, eine Dotation, die nun-
mehr iurs ao potsstato oHuouio«. conftrmirt wird. Der neue
Pfarrer von Dietfurt ist in der Jurisdiktion dem Bischöfe
von Eichstätt unterstellt und zahlt das oatkeäratioum und
das oantativum subNäiuN: er erscheint am Kirchwechfefte
von St . Bitus in Kottingwörth mitsambt seiner ganzen Pfarr,
leistet an diesem Tage dem dortigen Pfarrer Assistenz, und
ermahnt sein Pfarrvolk an diesem Tage dem Gottesdienste
des dortigen Pfarrers getreulich beizuwohnen. Die Fundation
der neuen Pfarrei besteht in folgenden Gütern:
") Confirmationsbrief der Donnerftag-Processton, Dietf. Salbuch.
9
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Das Veneftzium 3t. I,ft0äsßg.rn im Ertrage von 86 ft.;
item ein Haus, ist der Sonntagsmeß gewesen, liegt zwischen
dem Pfleger- und dem Kastenhaus, mitsamt dem Garten.*)
Ferner die Widen zu Eglofsdorf im Ertrage von 6 Metzen
Korn, 6 Metzen Habern, 1 fl., 3 Weisat zu Ostern, Pfingsten
und Weihnachten, jede Weisat 3 Käse oder für einen 4 Pfg.,
thuet in Summa 72 weiß Pfg.**) Ferner gehört dazu der
3. Theil des Großzehends zu Dietfurt, angeschlagen auf 25
Metzen, ebenso der 3. Theil des Kleinzehends, gibt cnrea
4 Schilling schwarz Geld, außer 2 Häusern, die der Pfarrer
ganz zu zehenten hat. „ I t em ein Pfarrherr hat auch allein
den zehenden aus dem Weingarten, gelegen an dem berg,
da man gen Mallerstetten geht,***) und mer aus einem Wein-
garten, bei dem galgen zu Dietfurt gelegen, und mer auch
aus einem andern, gelegen bei dem Lintaprunnen, aber ge-
raten selten, ertragen zu gemein jähren zwen oder drei
aimer." Der Pfarrer besitzt außerdem den Iehend zu Stetten;
er trägt zu gemeinen Jahren 6 oder 7 Metzen. -f) Der Bauer
daselbst gibt noch 80 schwarze Pfg.; der Frienlin zu Euten-
hofen gibt jährlich 3 Schilling schwarz Geld. Dazu kommen
noch 2 Tagwerk Wiesen, angeschlagen um „ein besseres dem
3 fi.", liegend bei der Untern Burg, die zu der Pfarr ge-
schafft hat I oh . Mentzinger, der zweite Sonntagmesser zu
Dietfurt, zu einer ewigen Montagmesse, die ein Pfarrer alle
Wocheü halten soll.
Dieses Haus wurde gegen ein anderes, zur Mittelmesse ge-
höriges eingetauscht.
**) Darum muß der Pfarrer dem Ueberbringer zu Essen und zu
Trinken geben. Dieses Gut stammt von der Samftagmesfe, die der
Pfarrer treulich halten muß.
***) Der Platz heißt heutzutage noch der „Weinberg", der nach
Mallerftetten führende Weg das „Weingefteig".
t ) DaS Salb. ä. anno !787 taxirt jedoch den Ertrag auf 3 5 - 3 8
Netzen beiderlei Getteihs.
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schwarz Gelds, gehörend zu einem Licht für das Zauotissiumw.
Ebenso geben 2 Bürger von Dietfurt 2 fl. Wiesgeld, ein
anderer 1 ft. aus einem Gütlein, ein dritter 30 Pfg. schwarz
Geld und für Zehend 5 Groschen. Wieder ein anderer gibt
20 schwarze Pfennige und 1 Fastnachthenne. Leonhard Schlosser
gibt aus seinem Haus 24 Pfg. schwarze Münz und 1 Fast-
nachthennen; ebenso Ulrich Treffer 30 schwarze Pfg. aus einem
Acker; ebensoviel gibt Wolfgang Dorndorfer aus einer Wiese;
Bar t l Weiß gibt 60 Pfg. aus einem Acker, ebenso Hans
Freikel 30 Pfg. aus einem Acker, Leonhard Han 60 Pfg.
aus 2 Aeckern, Hans Stigler 6 Groschen aus dem Geracker
(liegt bei dem alten Gericht, gehört zu dem Immerlicht),
Alexander Meier 30 Pfg. aus einem Acker.
Der Pfarrer soll alle Tage Messe lesen außer am Mi t t -
woch, wo er frei sein soll; nur wenn ein Feiertag darauf
fällt, muß er auch am Mittwoch Messe halten. Damit nun
an diesem Tage auch eine Messe ist, geben die Bürger von
Dietfurt 3 fl. „Ein Pfarrer soll jerlich dieser pfarr zu Diet-
furt stifter und all irer nachkommen allweg ein jahrtag
halten, ongevarlich umb allerheiligentag, auf sein eigen tosten
mit dreien caplanen oder mer, wie ihn nach gott und gutem
gewissen bedanken wird."
Außerdem sollen die Heiligenpfleger der St . Egidientirchen
dem Pfarrer jährlich 4 fl. 60 kr. (äouarios) geben wegen der
Donnerstagmesse, deS Ihuftbrao, des Lalvo und des Umgangs
in der Samstagnacht (oiremtu gabatims uoetibug), sowie
einiger Iahrtäge. Die Zechpröbste von St . Salvawr geben
ihm von der Kirchweihe 3 Schilling, die von U. L Fr. eben-
falls 3 Schillinge, die von der Sebastibruderschaft endlich
wegen dreier Iahrtäge 4^/2. Bonden vorgeschriebenen Gülten
und Zinsen soll der Pfarrer von Dietfurt dem dortigen Schul-
meister 6 Schilling schwarzer Münze reichen und außerdem
an jedem der 4 höchsten Feste noch 15 lr. (äsnarios.)
9«
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Da endlich all die vorgenannten Gülten auf Rücktauf
angelegt sind, so soll, wenn dieser wirklich eintritt, die davon
erlöste Summe mit Vorwissen des Bischofs in andern Gülten
und Iehenden angelegt werden, ^otum: Eichstiitt (m anla
uostra vetere episeopali), 16. Jan. 1540.*)
Wie sich aus dem vorstehenden, auszugsweise mitgetheilten
Confirmationbbriefe ergibt, waren zur Stiftung der Pfarrei
die Nenefizien herangezogen worden. Zwar wird nur eins
davon mit Namen genannt (Benef. 8. ^eoäeFarü), aber aus
der Aufzählung der Gülten ergibt sich vor allem, taß auch
die Samstagsmesse, sowie die Sonntags-, Montags- und
Dienftagsmehftiftungen dazu verwendet wurden. Die?r iwar ia
wird zwar nicht ausdrücklich erwähnt, wurde aber jedenfalls
auch gleich mit zur Dotation verwendet.**) Wenigstens läßt
sich ihr späteres Vorhandensein nirgends nachweisen.
Die beiden andern in der Kirche S t . Egidien noch vor-
handenen Benefizien 8t. O'atkarmao und 8t. ^nuao wurden
vorläufig noch beibehalten, sei es, weil die beiden Benefiziaten
noch am Leben waren, und man ihnen die Pfründe nicht neh-
men wollte, sei es, weil man glaubte, auch ohne dieselben für
den nöthigen Unterhalt des Pfarrers gesorgt zu haben. Erstere
begegnet uns noch in 2 Urkunden: I m Jahre 1544 gibt
Hans Elsterlein, Bürger von Dietfurt, zu St . Catharmen
Altar oder Meß dem Bürgermeister und Cämmerer daselbst,
*) Die ziemlich umfangreiche theilweife deutsch gehaltene Urkunde
war 1787 noch in oriZinali vorhanden, ist aber seitdem verloren ge-
gangen. Jetzt besitzen wir nur mehr die Copie im Salbuch.
*«) Dieses ist auch die Ansicht Mayers (Monographien, 383), wenn
er sagt: „ I n den Investiturbüchern des 16. Jahrhunderts werden nur
mehr die Caplaneien 8t. Oatkarums, 8t. ^un^s, 8t. ßalvatoris extra
muro« und V. N . V . «xtra muros — soll doch wohl heißen in suk-
urkio — erwähnt. Dagegen schweigen sie von der kriumria b . N . V.
oder 8t. NAäü, woraus man schließen kann, daß znr Dotation der
neuen Pfarrei nebst der Leodegari-Messe auch die Frühmesse V. N . V .
schon gleich 1540 verwendet wurde."
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als den Faktoren dieser Messe 2 fl. rhem. aus seiner Mest,
damit sie auf St . Michaelitag dem Priester, der diese Messe
innehat, entrichtet werden. Doch behält sich der Geber eine
Ablösung auf 2 Fristen vor. H^tuw: St . Michelstäg (Mon-
tag den 29. Sept.) 1544.
6 Jahre später geben Leonhard Eberlen (?) und feine
Hausfrau Margaretha für die erhaltenen 20 fl. dem Bürger-
meister, Cammerer und Rath zu Dietfurt, als den Faktoren
der St . Catharinen-Frühmesse 1 fl. ewigen Zinses, behalten
sich aber das Recht der Ablösung vor. Zeuge dessen ist neben
andern auch Wolf Perroner, Stadtschreiber zu Dietfurt. ^o tum:
Mittwoch den achtzehenden des Monats Ianuar i i 1550. (Beide
Urkunden im Dietf. Salbuch.)
Erst 1558, also 18 Jahre nach der Erhebung Dietfurts
zur eigenen Pfarrei, wird das Benefizium 8. Oatkarmao und
2 Jahre später auch die Mittelmesse 8. ^nnas zur Dotation
der Pfarrei eingezogen,*) ohne daß wir aus vorhandenen
Akten die näheren Umstände dieser Matzregel nachweifen könn-
ten. Daß die Mittelmesse so spät zur Pfarrei verwendet wurde,
liegt wohl in dem Umstände, daß das Patronat derselben den
Wolfsteinern auf Sulzbürg zustand,, die auch nach ihrem Ueber-
t r i t t ^ ) zur neuen Lehre wohl nicht leicht zu bewegen waren,
auf ihr verbrieftes Recht zu verzichten. Wie überhaupt das
Patronatsrecht des Wolfsteinifchen Benefiziums an den Rath
von Dietfurt kam, so daß es zur neuen Pfarrei herangezogen
werden konnte, ist zur Zeit noch unbekannt. Abt Werner er-
klärt sich die Sache auf sehr einfache Weise, wenn er sagt:
*) Mayer, Monographien 383.
**) Sar (Reichsfürsten, I . 405) schreibt darüber: „D ie Ritter von
Wolfstein, die Herren des sogenannten „Landls", waren tief verschuldet
und standen in Diensten der Markgrafen von Ansbach — erklärlicher-
weise begriffen auch sie die Lehren ihres Herrn, und ohne großes Auf-
sehen war das „ L a n d l " protestantisch, d. h., das Kirchengut m ihrem
Säckel."
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02642-0139-9
134
„Bei der Gründung (30. der Pfarrei) wurden 4 Benefizien
vereinigt, nemlich L. U. V. und 8. VatbarmNO, deren Be-
setzung dem Bischof gehörte, 8. I.e0äOßalii, dessen Präsenta-
tion den Bürgern, und 8. ^uuae, dessen Präsentation den
Herren von Wolfstein auf Sulzbürg zustand. Die Herren
von Wolfstein erhalten dafür von den Bürgern das Patronat
auf S t . Salvator. Als die Herren von Wolfstein lutherisch
wurden, zog der Herzog das Präsentationsrecht auf S t . Sa l -
vator ein." Damit wäre nun allerdings Salvator wieder
glücklich in den Händen des Fürsten, allein die Boraussetzung
eines Pfründetaufches mit den Bürgern von Dietfurt ist ge-
schichtlich nicht nachweisbar, am allerwenigsten hinsichtlich
St . Salvator, das seit 1467 den Herzogen von Bayern—
München gehörte.*)
Damit sind wir an das Ende unserer Abhandlung ge-
kommen. Von der Menge der in Dietfurt gestifteten Bene-
fizien bleiben schließlich nur noch 2 übrig, N. U . V. m sub-
urbio und 8. 8alvatoli8; auch diese werden im Laufe des
18. Jahrhunderts, da ihre Stiftung zu dem Unterhalte eines
eigenen Priesters nicht ausreichte, zu einem einzigen Benefizium
vereinigt, dessen Präsentation abwechselnd dem Landesherrn
und dem Magistrate von Dietfurt zusteht. Ih re Geschichte
hier weiter zu verfolgen, liegt außer dem Rahmen unserer
Darstellung.
*) Bemerkt fei noch, daß Sax (Geschichte des Hochstiftes und der
Stadt Eichftätt, S . 182) im I r r thum ist, wenn er zur Zeit der Re-
formation nach Dietfurt ein Kloster verfetzt („die Klöster Rebdorf und
Dietfurt bargen Theilnehmer seiner (80. Luthers) Ansichten"). DaS
gegenwärtig daselbst vorhandene Franziskanerkloster wurde erst nach dem
dreißigjährigen Kriege gestiftet, l^nno 1660.)
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erlagen.
i .
V0U v i v t f u r t XU
ir «lodaunss von Fotte8 ^enaäeu pfallenxFrav pol
Lein unä berxOF von Laiern ete.^  bekennen o3euleio!i
mit äeme knsf, äax wir xu oapla.uou uuä iu uusor bO-
8uu6sr ^enaä A6nommsn Iiabsu uuä usmden mit kra.lt
äsx brielg Ulrioken äon Okuänsr, mittslmesser 2U viet-
, pfarrsr xu 2sll, unä k'rieäOrioliOll, pkarrsr
, uuä (?) xu voräerist unser voräsru uuä uu8or
»ei bll.il ^villsn uuä xu kUräsruuA uu8or ^etroueu
ur^or 2U vietlurt in 8ololi6r ,
unä inauou, . . ^ ) äa8 8i alle äio reodt liabou
8uIIu, al8 auäsr uu86r pkaäsu überall in uu8rsm lauä, al8
driek laut^ äßn all ß^euannt un8sr pfgfen von uu8ern
uuä vater 8all^en unä un8 badsu, unä 8ullsn
auod allßg äa8 äarumb tun al8 anäsr uu8er pfafsu ubsrall
in un8srn lauä unä al8 si äa8 uu8eru vorä^rn^ UN8 unä
un8srn usokkoulsu 8oduläi^ 8eiu 2O tun, al8 äsr ß
brisl laut. Davon wollen wir uuä Aepieteu
allen uugeru amptlaiten, vixäulnbeu, pileFeru^ riebteru,
, uuä 8uuäerlioden un8erm püe^er uuä riodter
^) Franz Xaver Mayer, dessen Abschrift wir hier der Oeffentlich-
lichkeit übergeben, bemerkt am Rande: „Eine alte und sehr schöne Ur-
kunde!" Leider findet sich, wie bereits im Texte bemerkt, davon im
städtischen Archiv zu Dietfun keine Spur mehr.
**) Lücke im Texte.
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vietfurt, äib ietLNnä äa 8eiu oäer lNrba« äa ^veräen, unä
allen anäern amptläuteu, ^ o 61 all^enannt 8einä, 622 8i
äi allßenauä Illrioben l3enäner, mittelme88er, ?rieäerioben,
pf^rrer 2U 2eII, l'rieäerjolleu, pfarrer xu Hausen, unä äi
naob in >veräeN) pei un8ern odße8odriben ßeuaclen kaläen
uuä 8obirmen, unä niemanä ß08tatten, 6a8 in oäer allen,
äi naob in ^veräen an ir 8tatt, äaran ivelaiälssen oäer
hebern ^voleu, im leben oäer uaeb äem leben, in kain
i3, pei un8oren buläen unä ßenaäen; äaruwb von äer
n kreilmnF ^e^ev 8nlleu äi ß^enauä prie8ter unä
alle äi, äie naob in an ir 8tatt komen, 8inßeu Vißili an
sanä Viom8eu abenä, uuä an äem taF äaruaeb 8uIIen äi
ßßenanä prie8ter unä uu8er oaplano ieäer 8elbäritt 8ein
uuä ärei mo88 vollbringen uuä äarxn mit aiuer
NU88 oäenliob, iarliob unä ewioklieb in un8er 8 t a t t
vietfurt. V02 xu urkunä ßeben ^vir in äen brief mit
uu8er8 vi2äumb8ambte8 aubau^enäen iu8ißol. ver brief
i8t ßeben au 8auä Barbara ta^, äer beili^eu iunkfrauen,
äa man 2allt uaob Xri8ti ßepurt vierxebu buuäert uuä
im äreixebuten iare.^)
*) Die Orthographie wurde sowohl bei dieser als den nachfolgenden
Urkunden und den im Texte angeführten Urkundencitaten nach den
neueren Editionsgrundst'tzen vereinfacht.
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II.
, 1474.
I n äem namen äe8 kerrn ameu. lob I^ieubart
kurier xu Oietfnrt, erkeun otkenliok in kralt äe8 briel8
fur mieli, mein bau8krauen unä all un8er erden, äa8 i
wolbeääodtliod unä mit recbter, reälioder
an abzanZ unä unWläerruüiok vermaedt und
) vermaob unä seknik aueb mit urkunä
6is lisb ^0tt68 un6 liail mein un6 meiner vorvoäeru
86Ü6 ainen e^vi^en, iNrlioden^arw^ nuf meiner de^au8nnß,
IiFent 2^vi8o^en 6e8 ^at^en unä INrieden XreuxerZ, äio
8U8t nit be8^art ist mit xiu«: äen8elbeu ^rtgss naeb
meinen wä man aldeF Iiaben unä be^6n «Zoll 6e8nseb8ten
uaob 8»nä 8eda8ti9U8t9F marter3) e8 ^er äan
8«n 8eda8ti«nwß viel an einen 8unt8ß, 80
man 6en 6arnaed albe^ dabeu am monwF äarnaod
naedt8 mit vißil uuä 2U morßeu8 mit äen
me88eu, unä 80I 6a mein unä meiner bau^rau
unä 8s1Ie ßeäenkt; uuä xum er8ton sol man ainen pkarrer
xu^Verä, äer iex i8t oäer biukur ^virt, ^ebsn xeoiien
äer 8ta.tberunß, unä kuufoaplen, 2waiu krue
mittelme88ern unä ainen berru uuä oaplan xu IIn8orm
Nerrn, j^eäliokeu x^velk ^ uuä äem 8odulmai8ter
äom w688ner yeeli8 nnä 8anä (Meu F0txdau8
, uuä 8anä ßedastian in äie prueäsr8(;baft
. varumb 8nIIon 8le auf paiäen taileu aodt
kirxeu aMtekeu; äa8 alle8 al80 in aiuer 8umma maodt
medeu 8odiIIiußeu uuä äreu ^ . Die 8ol man alle
von äem dau8 iu alleu rmoben uuä 2a!eu au
wer äa<8 de8it2t oäer inubat, unä getrau, mein lieb
gekalkten derrou sein äarob, äamit äa8 kaineu
unä Go beillMge^er se8 ß0t8dau3, äa8 ^vil iod
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in ßeuor Melt, umd sie äioueu, uuä alle obze8obribeü
pünät uuä artikl ist mein unä meiner Hau8krau ^vil unä
nort ; unä bau äaraus lur mein ze8obelt8leut eruiert uuä
au8erv^e!t w6in6U lexteu will6n elnpleblodsu ä6w
lieben berru 8t6MU) oaplan xu Hu8ftl m Herrn, Haus
Illricb kuebel, I^isubart 8arIMer, uuä äg.8 uk p68tuot unä
xu »iobvrbmt moin »izon in8i^el au äeu briyf Febau^eu
uuä äaruaob vlei83i^liob erpsten äis erZameU) reisen
dürrer rät3 äsr 8tat vietlurt, äer 8i xu Ke2ou1iuu8 ir 8tgt-
8i^sl 2U äem meinen baden ben^eu Ia88en, äoeb in, iren
uaobkomen uuä insi^el au 8ebaä6U, äaruuter iob mieb unä
mein bau8lrau verpinteu, treulicb Ln balteN) ^vie obeu^s-
8obribeu 8tet. Xeu^eu umb ir iu8i^el 3iuä berr?erebw1ät,
luittelwe88er, uuä Nau8 .lobanU) 8taät8cbrei!>e^ äer Aedeu
uuä ^68obeobou i8t von ObriM ßepurt, un3er8 lieben berrn,
äo wau xait vierxebenbunäert unä äaruacb im vier uuä
8iebeu2iFi8teu Haro am kroitaF vor äem 8UntaA, äa man
Oautato Domino.
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III.
luvvstitur Nut äsr kern von IVttlMaiu ptriftnü
vistturt. 1523.
iuri8 utrm8yue äoetor,
ebori 8anoti "Uillibaläi eoolo8ie r6voreuäi88imiquo in
patri8 Nomiui vomim 6abrieli8) äei
t6U8i8) iu 8piritualibu8 vieanu8 et
mino plsdauo iu TottiAonwerät,
pra.686utiuN viFors r6qm8lti8 Zalutem in Domino.
eto H^ nno in opiäo Vi6tfurät, per
ultimi eiu8äem P088S880N8 in Lomaug. onria vel
extra eam czuomoäolibot vaooanteN (!), yuo et aäduo
vaoat, bouoranäum äominum l'riäerioum kreller,
b^terem diete L^8tetten8l8 äl0eee8i3 prae8sutiulu
8orem per 8tleuuum ao nobilem H.!bertum vom
in Obern8eli2burß barouem eto, aä <zuem uti 8euiorem ex
8tipito äietorum ^?olf8tg.iuer iu8 patronaw8 8eu pre8eu>
wuäi ip8iu8 meäimi88arie vaeationum temporibu8 8peo^
tare äiu N08oitur, prH68euwtum, auotoritate praolibati
reverenäi88imi vomini uo8tri epi800pi L^8tetten8i8 nobw
äe8Uper oouc;e88a per pit-reti oapiti8 8ui impositiouem
iu8tituimu8 et inve8tivimu8 ao illaw 8ibi eum omnidu8
et 8inßull8 8ui3 iuribu8 et pertiueutii8 oontulimu8 prae»
86ntiumWe touoro iu8tituium8, iuve8tiNU8 et oouferimu8
ouram,. reßimen et aämim8tratiouem eiu8äem 8ibi in
8uam üäeliter re^euäam, tam in spiritualibus
tompor3.1ibu8 o0Nmi8imu3. Huo oiroa vobi8 om-
et 8iUAuIi8 vi^ore pras8eutlum re<lui8iti8 oommit-
timu8 et mg.uäamu8) <zuatenu8 praotatum äomiuum k'reäe-
rioum ?reller vel eiu8 proouratorom leßitimum 8uo nomins
in P088e88i0uem pretaote Weäimi88ario 8auote H.nue in
vietkurät 8tucleati8 auotoritate N08tra corporaiHM) realew
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änovre et aotnalom, faoimugque 8ibi äe lruotibug reä<
6itibu8, proventibu8, iuribu3 et 0dventi0nibu8 univer8i«
»ä eauäem ^uowoäolibet speetantikus ab ln8, guorum
intero8t, intsrsrit aut intore880 potent, plennne re8pouäftri
ao okeäientiam et reverentiam 6obita8 exl)iberi, ip8umczue
plebi Oäeliter eommitten«, aälliditl8 oirca 80!emmwtidn3,
in talidu8 6eri et aädibori 8o!iti8 et eonsuetis. In emu8
rei te8tim0uium pre3evte3 Iitter»8 exiuäe tieri, sißillique
vieariatu8 M8ßimu8 et keeimu8 appon8i0no commnmri.
Datum et aetum L^stett in ae6ibu8 uoßtrils 8ub «uuo
H nativitate vowini
tertio, luäiotwne unäeoiwa, äie vero 83bbati uoua
koutlüoatu8 8auetl88imi in Odrisw patris et Vormni
vommi ^äriavi äiviua praviäentia pape sexti anno eiu»
pnw0 pre8entlbu3 ibiäem l^ onornuäo ao pwviäo viro 60-
mino Ilartmaimo ^ u n ä t , pnmi88ari0 in Ue^IinF ckoeoesis,
et 6eorßi0 L8penwber, proourawre oausarum cune
i8, te8tibu8
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wei alte Sonnenuhren
am
Tome zu
Mi t einer Figurentafel.
Von
v. Schlieben,
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I. Einleitung.
den Verhandlungen des historischen Vereins für
Oberpfalz und Regensburg (Band X l l , S . 50) sind zwei
Sonnenuhren am Regensburger Dom, die eine aus dem
Jahre 1487, die andere von 1509 besprochen und abgebildet.
Da ich mich mit den verschiedenen Constructionen von Sonnen-
uhren beschäftigt habe, so erregten diese Abbildungen mein
Interesse, weil sie ein verhältnißmäßig hohes Alter haben und
ich auf den ersten Blick sah, daß die vom Jahre 148? trotz
der Versicherung (S . 53), daß die Zeichnung genau sei, un-
bedingt ganz unrichtig wiedergegeben sein mußte. Als ich im
Jahre 1893 nach Regensburg kam, fand ich diese Wahrnehmung
vollständig bestätigt. Ich ließ mir durch Herrn Dr. Brun-
huber in Regensburg eine Photographie anfertigen, welche
mir nachgeschickt wurde und obgleich dieselbe die ganze Uhr
nur in einer Größe von 11:15 mm zeigt, gelang es mir
doch, nachdem ein hiesiger Photograph sie etwa 3,5 mal ver-
größert hatte, sie auf ihre Richtigkeit zu untersuchen. Vielleicht
wird es den Regensburger historischen Verein interessieren,
das Resultat meiner Arbeit kennen zu lernen.
Die Uhr von 1487 ist eine Verticaluhr, welche für die
borao iuasyualss, wie sie im Alterthum üblich waren, und
erst mit Einführung der Räderuhren allmählich abkamen, ein-
gerichtet ist. Der natürliche Tag, die Zeit von Sonnenauf-
gang' bis zum Untergang, wurde zu jeder Jahreszeit in 12
gleiche Theile (Stunden) getheilt^ welche, da die Sommertage
lang, die Wintertage kurz sind, dem entsprechend natürlich
auch im Sommer lang, im Winter kurz und nur in den
Aequinoctien unseren Stunden (Aequinoctialftundm) gleich
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waren. Da Regensburg unterm 49. Grade nördlicher Breite
liegt, fo dauert dort der kürzeste Wintertag 8 Stunden, der
längste Sommertag 16, der Aequwoctialtag 12 Stunden nach
unserer Rechnung; werden diese Tage alle gleichmäßig in
12 Theile getheilt, so ist jeder derselben in der Wintersonnen-
wende gleich 70 Minuten, in der Sommersonnenwende gleich
1 Stunde 20 Minuten und in den Aequinoctien gleich einer
Stunde unserer Zeit. Wir wollen diese borav ma^uals»
römische Stunden nennen und mit römischen I i f fern bezeichnen,
unsere Stunden aber mit arabischen. Aus folgender Tabelle
ist Anfang und Dauer der römischen Stunden nach unserer
Zeit zu erfehm.
Römische
Stunden
Die l.
U.
^ Hl.
„ IV.
„ V.
„ ^1.
I m Winter am tür-
zeften Tage
Von Sonnenaufg.
8b,«, n gkA
9 b,« — 10 b
10 k -"- 10 b 40
— Iibzo
In den Aeqm-
noctien
V. S.
?b-
8b-
9b-
10b-
11b-
-Aufg.
- 8b
- 9b
— 10b
- 1 1 b
- 1 2 b
Im Sommer am
längsten Tage
Bon Sonnenaufg.
5b^, — 6b«
6b«— 8b
8b — 9b„
9b„ — lyb«
10 b« —12b
Mittag
„ VII.
„ VIII.
„ IX.
„ X.
„ XI.
„ XII.
19», 1Y>,
^H " — - L.S"4ft
12b^ Ilizy
1 b ^ — 2 b
2b — 2^4«,
2b^H — 3b,y
d. h. bis Somen-
Umergang
12b —
1b —
2b —
Zb —
4b —
5b —
d. h. bis
1b
2b
3b
4b
5b
ßb
S..
Untergang
19k iz.
2b« — 4b
^ Hi ««. 5b««
5bzy — 6b 4g
ß k ^ — gb
d. h. bis Sonnen-
Untergang
I n den Aequinoctien fallm also die römischen Stunden
mit den unfrigen völlig zusammen, nur daß sie natürlich anders
gezählt werden. I n der ganzen übrigen Zeit des Jahres
fangen die römischen Stunden, dem Sonnenaufgange ent-
sprechend, jeden Tag zu einer anderen Zeit an, wie die fol-
gende TeuM« zeigt.
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Weitere Ausführungen dürften nicht am Platze sein, ich
verweise auf meine Abhandlungen in den Annalen des Vereins
für nassauische Alterthumskunde (Band XX., 2. Heft, S . 316
bis 333 und Band XXI I I . , S . 1 1 5 - 1 2 8 ) .
Die Kenntniß dieser Stundenanfänge ist nothwendig,
wenn man die Richtigkeit einer alten Sonnenuhr, welche noch
mit Zeiger versehen ist — was bei unserer nicht mehr zu-
trifft — prüfen will. Der Zeiger steht stets senkrecht auf der
Uhrfiäche und es muß der Schatten seiner Spitze stets auf
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die entsprechende Declinationshyperbel fallen, welche von Oftett
nach Westen läuft und zwar auf diejenige römische Stunden-
linie, welche der nach unserer Zeit berechneten Stunde ent-
spricht. Daß diese römische Stunde nur in den Aequinoctien
mit unseren Stunden zusammen fallen kann, ist schon gesagt.
Hat die Uhr, wie die unsrige, keinen Zeiger mehr, so
muß die Prüfung in anderer Weise stattfinden, am bequemsten,
indem man eine richtige Uhr verfertigt und die Lage ihrer
verschiedenen Punkte und Linien mit der zu prüfenden ver-
gleicht. Diese Anfertigung kann durch Construction oder
durch Rechnung geschehen, für beide Arten ist in der ersten
der erwähnten Abhandlungen das Verfahren kurz angegeben
und zwar für eine Horizontaluhr; ganz ähnlich ist es für
eine Verticaluhr, wie die unserige ist.
Die nachfolgende Auseinandersetzung wird das mechanische
Verfahren genauer angeben, um aber diejenigen, welche sich
nicht besonders dafür interessieren, nicht aufzuhalten, wi l l ich
sogleich anführen, daß das Endrusultat der Untersuchung die
Uhr von 1487 im Allgemeinen als ziemlich richtig erscheinen
läßt, wobei ich jedoch ausdrücklich bemerken muß, daß die Be-
urtheilung nur nach meiner Vergrößerung der kleinen Photo-
graphie stattgefunden hat. Die rothen Linien in Fig. 1. zeigen
wie die Uhr sein müßte, um genau zu stimmen. Die Ab-
weichungen sind aber nicht erheblich.
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II. Die Uhr von 1437.
^ gehe jetzt auf das Einzelne ein, um die Reconstruc-
tion des Zeigers und die Berechnung der Lage der einzelnen
Punkte und Linien zu zeigen.
Bei jeder Polhöhe (p) — für Regensburg ist ?> ---- 49" —
wird die Distanz der Schattenlängen für den kürzesten und
längsten Tag durch den Schatten für den Aequinoctialtag in
einem ganz bestimmten Verhältnisse getheilt. Bei der Hori-
zontaluhr (Fig. 2.) ist ?2 der verticale Zeiger, — <l u. - j - 6
die Declination der Sonne V am kürzesten Tage im Stein-
bock A> und am längsten Tage im Krebs O. Der Schatten
der Spitze L fällt dann nach ^ rosp. L, während er in den
Aequinoctien <I ^  nach N fällt. Es ist nun für jedes y) das
Verhältniß im ^ N : N L ein anderes, für den Stand der
Sonne im Meridian ist es für Regensburg (y> — 49"), bei
der Horizontaluhr --- 1:2,97. Was bei dieser für ?> gilt,
trifft bei der Verticaluhr (Fig. 3.) für 90" — ?>--- 4 1 "
ein, bei ihr ist ^ N : N L --- 1:2,27. Es ist nämlich
— tkMA. (<P — ck): tkMA. (P " i " 6) — tauF.
I n unserer Uhr ist dieses Verhältniß nach Ausweis der
Photographie allerdings 1:3,2 und würde einer Breite
y> ---- 50,5" entsprechen, indessen kann hier ein Fehler in der
Aufnahme liegen. Da nämlich der Photograph nicht in der
Höhe der Uhr, sondern unten auf der Straße stand, so war
der untere Theil der Uhr (NL) dem Objectiv näher, als der
obere (^N) und es konnte dadurch N L gegen HK zu lang
ausfallen. Die rothe Linie in Fig. 1 gibt an, wo die untere
Grenze liegen müßte. Ob obige Entschuldigung zutrifft, kann
ich von hier aus nicht beurtheilen, um so weniger, als ich
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auch die Güte des Apparates nicht kenne, dem sogleich noch
ein zweiter Fehler zugeschrieben werden wird. Uebrigens macht
bei Sonnenuhren ein Fehler von IV2" nicht viel aus, auch
trifft der hier besprochene nur die Jahres-, nicht die Tages-
schatten.
Wichtiger ist ein anderer, wohl auch dem Apparat zu-
fallender Fehler. Während nämlich der Meridian (die loth-
rechte Mittellinie) und die Aequinoctiallinie (die mit 12 — 12
bezeichnete Wagerechte) sich senkrecht schneiden müßten, erscheint
letztere hier gebrochen und steigt von der Mitte auf jeder
Seite um etwa 2 " an; die rothe Linie zeigt, wie sie gehen
müßte. Es wird dadurch die ganze Uhr etwas verschoben;
es erscheint mir nicht denkbar, daß diese Krümmung auf dem
Original wirklich vorhanden ist, was sich leicht constatieren ließe.
Wo hat nun der Zeiger gestanden? Es ist allemal die
Entfernung des dritten Stundenpunktes (nach unserer Zeit 9 K)
auf der Aequinoctiallinie vom Meridian gleich der Länge des
senkrechten Zeigers, N N — 512 (Fig. 4.) und da man den
Winkel 2 N k --- y) kennt, so kann man den Punkt 2 fest-
legen, ein Perpendikel von L auf die Verlängerung von H.L
gibt den Zeiger ?2 . (Bei der Horizontaluhr tr i t t 90 — y)
an Stelle von p) . Der Zeiger liegt in unserem Falle hori-
zontal (senkrecht zur Uhrfläche) und nicht schräge in der Rich-
tung der Erdachse. Nei allen Uhren für ungleiche oder rö-
mische Stunden steht der Zeiger immer senkrecht zur Uhr-
fläche, die schrägen Zeiger (02) sind nur für Uhren, welche
unsere Stunden zeigen, wie die von 1509, verwendbar. Man
würde den Punkt 0 , den Fuß des schrägen Zeigers, erhalten,
wenn man in 2 auf 2 N einen Perpendikel bis zum Schnitte
mit ^ L errichtete, dann wäre W der schräge Zeiger.
Die bis jetzt bekannten festen Punkte ^, N, L, 2 , t) und
der Winkel P würden uns jetzt die Mit tel bieten, die durch
^ und L gehenden Hyperbeln für die Schattengrenzen im
Winter- und Sommersolstitmm zu construiren, wir wollen
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jedoch diesmal die Punkte, deren wir bedürfen, durch Rechnung
ermitteln und durch Ordinaten (in der Richtung des Mer i -
dians) und Abscissen (in der Richtung der Aequinoctiallinie)
bestimmen.
Wenn die Ebene des Papiers in Fig. 5. die lothrechte
Uhrfläche und ? 2 den auf ihr senkrecht stehenden (also hori-
zontalliegenden) Zeiger vorstellt, so ist klar, daß der Schatten
des letzteren beim Punkte k beginnen und rechts oder links
von der Mittellinie ? H , welche den Meridian vorstellt, fallen
muß, je nachdem die Sonne westlich oder östlich steht, sich
also nach dem Azimuth der Sonne, welches wir mit H. be-
zeichnen, richtet. Die Entfernung von ? H nehmen wir als
Abscisse. Zugleich wird aber der Schatten der Spitze auch
nach unten fallen, je nachdem die Sonne mehr oder weniger
Höhe hat. Ueber die durch den Zeiger gelegte Horizontal-
ebene kann er niemals fallen. Wir nennen die Sonnenhöhe
k und die Entfernung unter der Horizontalen, in der Richtung
? H die Ordinate. Fällt also der Schatten von 2 nach 7 ,
so soll die Abscisse ? k und die Ordinate ^ gefunden wer-
den. Der Beginn der römischen Stunden ist nach der ge-
gebenen Tabelle bekannt, die Höhe k und das Azimuth ^ der
Sonne kann man berechnen oder aus fertigen Tabellen ent-
nehmen, wie hier der Kürze halber geschieht; die Länge des
Zeigers ? 2 ---- I ist bekannt, hier I ^ 2 0 m l u , dann lassen
sich leicht folgende Formeln entwickeln:
--- 1.
--- I.
ec»8. H .
8IU.
I.
008. ^ . 008. F
Stellen wir also die Elemente für die linke Seite der
Uhr nochmals zusammen.
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I. Für den Winter,
- 23'/«°, 22
Ende der
röm.
Stunden
Vormitt.
Höhe k
der
Sonne.
Azimuth
^ der
Sonne.
I.
54
44 <i i
östlich
II.
36 "4/
III.
12° 43^
28 z
IV.
15««^
19«
V.
16 "4/
8° 2/
VI.
12 k
17« <
^ ' 3»
0°
nach
UU'
serer
Zeit.
Daraus ergibt die Rechnung:
Mr die
Ibscissm
MM
2,42
14,8
^ / 0 ^
10,«
5,12
6,8
5,84 6„,
0
6,30
Für die
Ordina-
ten
I I . Für den Sommer,
Ende der
röm.
Stunden
Vormitt.
Höhe der
Sonne.
Azimuth
I.
—
II.
—
Mehr als 90"
III.
8K
3?«
83° 5«
IV.
9K 3/
49° 35'
65° 39
V.
10K 4/
59 «4/
40° 5,
VI.
12K
64°,«'
0
Daraus ergibt die 3i
Für die Ab-
scissen k » .
Für die Ordi-
nate« W .
—
WM
188
142
technung:
44,2
56,9
13,7
45,3
0
41,9
Hierbei ist zu bemerken, daß zur Zeit der Sommer-
sonnenwende von 4K z/ ab die Sonne nördlich des ersten
Verticals, also hinter der Uhrfläche, steht und die Uhr also
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im Schatten liegt, erst bei südlicher Declination, also im
Winterhalbjahre, bleibt sie den ganzen Tag vor der Uhrfiäche.
Dcher sind vom längsten Tage an einer Verticaluhr über-
haupt nur 4 Stunden darstellbar.
Tragen wir nach dieser Rechnung in Fig. 6 die Ordi-
mten und Abscissen auf und zwar im 2,5 fachen Maaßstabe,
um ein deutliches Bi ld zu bekommen und verbinden die ver-
schiedenen Punkte ^, ^,, ^2 ic. mit einander, so erhalten wir die
Hyperbel für F--- —23V2" , welche in unserer Uhr die obere
ist; ebenso die untere für den Sommer, s - - - - j - 23^2°, von
welcher auf unserer Uhr nur ein Stück von etwa 1V2 Stunden
Platz hat. Der Punkt, von dem aus die Maaße aufgetragen
werden, ist der Fuß des Zeigers ?. Da die Verbindungs-
linien der zusammengehörigen Punkte in der oberen und un-
teren Hyperbel (und auch allen dazwischenliegenden) nahezu
grade Linien sind (da die Abweichungen nur wenige Sekunden
betragen) und auch durch die Aequinoctialstundenpunkte gehen,
so darf man nur die letzteren aufsuchen, um mit ihrer Hülfe
die Stundenlinien festzulegen, wenn die zu weit zur Seite
liegenden Punkte der unteren Hyperbel keinen Platz finden.
Es ergibt sich, genau wie bei den letzten Tabellen, für
die Aequinoctien Folgendes:
III. Für die Aequinoct ien.
Ende der
röm.
Stunden.
b ---
^
I.
9°4ß'
78 ° 3^
II.
8K
19°/
66 ° 27'
III.
9K
2? «38
52° 58
IV.
10K
34° 2/
37° 25
V.
11K
39°,'
19 «33
VI.
12K
41°
0
und daraus ergibt sich:
mm
98,, 45/9 26,5 15,3 7, lO 0
von
aus.
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Die Ordinate« braucht man nicht zu berechnen, da alle
Schatten in der Aequinoctiallinie endigen und also eine Grade
bilden.
Jetzt handelt es sich nur noch um die übrigen Hyperbeln
oder die Iahreslinien, auf welchen die Schatten endigen für
die verschiedenen um je eine Stunde wachsenden Tageslängen.
Rl ir wollen nur die auf dem Meridian liegenden Punkte fiir
12 Uhr Mittags ins Auge fassen.
8k
1?'/«°
u.
mm
6,30
9K
22'/°°
! - -
MM
8,4
Für«
10k
20°«
MM
10,04
:ine Tageslänge von
11K 12»
u. d —
410
ergibt sich
mm
13,7
mm
13 k
47'/z°
MM
21.«
14 k
53'/«°
m M«
mm
2?,«
15 K
59'^' 64V«"
lridian:
mm
33,5
mm
41.«
Nach der Formel ?R — 1 tau^. d, wobei man die zu den
verschiedenen Tageslängen gehörigen Werthe von k aus Ta-
bellen oder bei bekannter Declination aus K — 90 — (^ - i - s)
entnimmt oder aus der Formel für die Tageslängen berechnet:
(308. t / 2
5 -----
wobei t die Tageslänge ist, welche in Grade verwandelt wer-
den muß, I > — 15".
Auf diese Weise erhält man die Scheitelpunkte der Hy-
perbeln auf dem Meridian; mit Ausnahme der beiden untersten
sind sie auf unserer Uhr hinreichend genau. I n ähnlicher
Weise kann man noch eine beliebige Zahl anderer Punkte be-
rechnen und danach die Hyperbeln zeichnen, oder sich einer der
bekannten Constructionsmethoden bedienen.
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Nun sind endlich noch die Stunden oben durch Planeten
bezeichnet. Die Reihenfolge derselben, nach der Entfernung
von der Erde bestimmt, und an Stelle der Erde die Sonne
gesetzt, ist folgende:
K H c? Q 9 8 S
Saturn, Jupiter, Mars, Sonne, Venus, Mercur, Mond.
Man gab jedem Planeten die Herrschaft über eine
Stunde; da der Tag 24 Stunden hat, so kam, wenn der
erste Tag mit der Sonne anfing, die erste Stunde des fol-
genden Tages auf den Mond (3. ? --- 21 - ^ - 3 ---- 24),
des dritten auf Mars u. s. w., so daß die Reihenfolge unserer
Wochentage heraus kam. Hier ist die Bezeichnung für einen
Sonntag gewählt; da nur 3 bis 4 Zeichen deutlich sind, so
sind die andern zu ergänzen, sie folgen also so:
I I I I I I IV V V I VI I VI I I IX X X I X I I
O 9 3 2) 5 2^  (? O 9 3 2) 5
Die 12 Nachtstunden sind natürlich nicht angegeben, wer-
den aber bei der Bestimmung des Tages mitgezählt.
Jetzt können wir die Richtigkeit der Uhr im Einzelnen
beurtheilen. Die rechte Seite sollte genau das Spiegelbild
der linken sein, sie ist jedoch in meiner Photographie so un-
deutlich, daß ich mich fast nur an erstere halten, jedoch fest-
stellen kann, daß die Linien für das Ende der 5. und 7., so-
wie der 4. und 8. Stunde nicht genau übereinstimmen; der
Fehler ist aber für eine Sonnenuhr nicht bedeutend. Die
1. und 3. Stunde der linken Seite sind auch nicht genau rich-
tig, im Allgemeinen aber stimmt die Uhr, vorausgesetzt, daß
die Uhrfläche des Pfeilers genau von Westen nach Osten läuft.
Die Uhr muß also, wenn der Zeiger richtig stand, auch richtig
gezeigt haben. Die Bemerkung auf S . 56 der erwähnten
Regensburger Verhandlungen, daß die Uhr, zu verschiedenen
Jahreszeiten beobachtet, mit den Thurmuhren nicht überein-
stimmte, enthält daher wohl keinen Tadel für den Verfertiger,
sondern höchstens für den Beobachter. Thurmuhren, d. h.
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Räderuhren, zeigen mittlere Zeit — von der neuen mittel-
europäischen Zeit muß hier natürlich ganz abgesehen werden.
— Sonnenuhren aber zeigen stets wahre Zeit, es muß also
die Ieitgleichung, welche zweimal im Jahre bis zu ^ Stunde
wächst und 4 mal gleich Nul l ist, berücksichtigt werden. Vor
allen Dingen aber muß man die heute üblichen Stunden in
römische umrechnen, wobei sich ein Unterschied von 2 Stunden,
eine vorher und eine nachher, herausstellen kann, wie die an-
geführte Tabelle zeigt. Voraussetzung bleibt natürlich, daß
die Uhrftäche genau von Osten nach Westen läuft. Die jener
Abhandlung beigefügte sogenannte genaue Zeichnung endlich
ist gänzlich falsch; es ist bei derartigen Uhren unmöglich, daß
der Zeiger in der oberen Hyperbel steht und daß zwei Stunden-
Unien in seinem Fußpunkte zusammenlaufen. Es wäre wün-
schenswerth, daß der Zeiger nach meiner Angabe wieder an-
gebracht würde.
Die früheren Löcher für die Befestigung scheinen mit
Kit t ausgestrichcn zu sein und sind nicht mehr sichtbar, wenn
nicht überhaupt neue Steine eingefügt sind.
111. Die Uhr von 1509.
!ch komme jetzt zu der unmittelbar über jener befind-
lichen Uhr von 1509. Sie zeigt nicht, wie jene, die römischen,
sondern die Acquinoctialstunden, wie wir sie jetzt haben; sie
muß^also unter richtiger Benutzung der Ieitgleichung mittlere
Ortszeit zeigen und wenn Regensburg unter 12" 7' ö. k von
Greenwich liegt, unter Addition von 11^2 Minute, mittel-
europäische Zeit. Zu dieser Uhr gehört ein schräger Zeiger,
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02642-0160-1
155
welcher nicht mehr vorhanden ist, aber leicht conftruirt wer-
den kann. Man weiß, daß bei solchen Uhren die Spitze des
schrägen Zeigers 0 2 in der Nequinoctiallinie V I - V I (Fig. 7.)
liegt und zwar auf dem Meridian, und kann nun die Winkel
v, t / , v " :c. berechnen, welche der Schatten des Zeigers mit
dem Meridian bildet. Is t y> die Polhöhe --- 49" und t der
Stundenwinkel (für 1K - - 1 5 « , 2K - ^ 3 0 " , 3K - - - 4 5 " " . ) ,
so ist tauA. v — tauA. t. eos. P Man erhält: Für 12^
für 1 1 ^ --- 9 " ^ ; für 10^ ^ 2 0 ^ / ; für 9K ^-
für 8K ^ 4 8 ^ ^ ; für ?k - - 6 7 ^ ? ' ; und für 6K
für die rechte Seite ebenso.
Vergleicht man die so erhaltenen Linien mit den auf der
Uhr wirlich vorhandenen, so sieht man, daß die der 9^« Stunde
haarscharf stimmt, die Z te und?te nur ganz unbedeutend
abweichen und nur die 10 ^ und 11 te eine Differenz von 1 bis
I V2" zeigen (was einem Fehler von etwa 5 min. entspricht),
es ist aber möglich, daß hier der Fehler in meiner Zeichnung
liegt und durch die minimale Größe meiner Photographie
verschuldet ist. Wahrscheinlich ist daher die Uhr ganz richtig.
Dazu gehört ein Zeiger, welcher in der Richtung der
Erdachse steht, also mit der Wandfläche im Meridian einen
Winkel von 4 1 " bildet. Seine Länge muß, wenn der längste
Schatten im Sommersolstitium genau bis ans untere Ende
der Uhr und nicht weiter reichen soll, so groß sein, wie die
rothe Zeichnung W in Fig. 7 ergibt, d. h., wenn man OL
gemessen hat, verhält sich im ^/ <?L2, in dem man alle
Winkel kennt:
sin. O2 L : OZ --- 8in. 0 L 2 : 02 , also
--- OL. 8m. OLL oder
sin.
08. sin. (y> — ck)
8M. (P - i - ck)
Da nun hier 0 6 --- 12,5 om ist, so folgt
- - 5,86 cm.
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M i t diesem Zeiger würde die Uhr, wenn die Uhrfiäche
genau von 0 . nach Vi^. läuft, richtige wahre Zeit zeigen.
Der Zeiger kann aber auch beliebig länger sein, wenn man
darauf verzichtet, daß die Spitze des Zeigers auch die Jahres-
zeiten zeigt. Die zugehörigen Hyperbeln fehlen auf unserer Uhr.
Die Anfertigung von Sonnenuhren war um den Anfang
des XV I . Jahrhunderts herum kein mathematisches Geheim-
niß und es ist nicht nöthig, einen ersten Gelehrten als Ver-
fertiger der Uhren anzunehmen. Sind die Linien wirklich
zum Theil fehlerhaft gezogen, was nur eine genaue Unter-
suchung an Or t und Stelle entscheiden kann, so ist um so
mehr Grund vorhanden, anzunehmen, daß der Berfertiger den
Gegenstand nicht vollständig beherrschte, da der Steinmetz
wohl nur nach einer gegebenen Schablone gearbeitet haben
wird, also kaum einen Fehler machen tonnte.
Da sich in Regensburg noch mehrere alte Sonnenuhren
befinden, beispielsweise eine dritte, welche jedoch nur äußerst
undeutlich zu sehen ist, an demselben Dompfeiler zwischen den
beiden beschriebenen Uhren von 148? und 1509, so würden
dort vielleicht andere interessante Beobachtungen zu machen
sein, den beiden hier besprochenen aber wäre eine Wieder-
herstellung der Zeiger zu wünschen, da die Uhren ein Zube-
hör des Domes sind und seine Restauration sich auf alle
Theile erstrecken sollte.
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e r t r a g e
zur
Genealogie
MlMMn MzMlechtt!
(V. Nosenbusch, V. Slmzapf, Erlbeck V. Sinningen,
v. Sechsern, v. Wisßnger, Horneck l>. Hornierg,
o. Sam, l>. Pelnk l« u. s. w.).
Von
Cooperator in Kemnath bei Führn,
Mitglied de« hist, Bernn« der Oberpfalz u. v. Regensburg.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02642-0163-9
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02642-0164-4
I.
Auszüge
aus den Matrikeln der Pfarrei Deuerling.
!ie Matrikeln der Pfarrei Deuerling, welche bis zum
Jahre 1806 auch das Gebiet der Pfarrei Nittendorf umfaßte,
enthalten über die Besitzer der drei Hofmarten Eichhofen,
Schönhofen-Loch und Etterzhausen manche Nachrichten, deren
Veröffentlichung, wenn auch nur als geringer Beitrag zur
Genealogie des oberpfälzischen Adels, bei dem gänzlich rui-
nösen Zustande der älteren Bücher geboten zu sein scheint.
. Die Nostnöusth zu Cichhofen.*)
H a n s Jakob Rosenbusch v. No tz ing , einerreichen
Bürgerfamilie zu München entstammend, vermählte sich mit
Anna K a t h a r i n a , der einzigen Tochter Leonhards
v. S a u r z a p f und dessen Ehefrau Katharina, geb. v. Puch-
hausen, wodurch er in den Besitz der Hofmarten Ober- und
Niederviehhausen und Eichhofen gelangte.
Sein Sohn Hans Leonhard Rosenbusch war ver-
mählt m i t M a r i a I a k o b e v . S c h e l l e n b e r g zu Kieseleck.
Er ist der Stammvater der Linie zu Eichhofen.
Sein Sohn Wo l fgang W i l h e l m Rosenbufch von
und zu Notzing auf Ober- und Niederviehhausen, I h r . Chrfrstl.
Drchl. zu Köln Kammerer, verehelichte sich um 1650 mit
*) Vergl. auch O. A. B 'äha imb; Beiträge zur Genealogie Ober-
pfälzischer Adelsgeschlechter im 2G Bande dichr Verhandlungen S . 303.
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Iu l iana Margaretha, geb. Böcklin v. Böcklinsau
aufMörburg. Kinder:
1. Franz Wilhelm, getauft am 10. Febr. 1653. Pate:
Wolf Bernhard Bräntl, von und zu Irnsing auf Hien-
haimb, Ihr. Chrfrstl. Drcht. in Bayern Rath, wohlbestallter
Obrister, auch Ihr. Chrfrstl. zu Köln :c. Kammerer und des
hochgefreiten kaiserl. Landgerichts zu Hirschberg Landrichter.
2. Franziska Johanna, getauft am 14.Jan. 1654.
(Paten: vua . «loauua Lrauälw 6t HVoIfFaußus Loruaräus,
3. Franziska Renata, getauft am 31. März 1655.
(Paten: M. Renata von und zu Parsperg, geb. Präntlin von
und zu Irnsing und Hienhaimb, und Johannes von und zu
Parsperg.)
4. FranzHeinrich, getauft am 5. Juni 1656. (Paten:
Rvämus ^oaun68 ^uäreas 66 Lusok, Oau. Loci. Lat. und
.Ioauu68 ^V6rvIi6M8 66 karlporF, Nana Lsuata oomux.)
5. Franz Ignat ius , getauft am 22. Okt. 1657.
(Paten: Die Vorigen.)
6. Franz Ferdinand, getaust am 2. Dez. 1658.
(Paten: Die Vorigen.)
Franz Wilhelm v. Rosenbusch wurde im Jahre 1689 in
den erblichen Reichsfreiherrnstand erhoben und in Bayern als
Freiherr anerkannt am 9. März 1692. (Berhdlgen des hist.
Ver. f. N.-B. VIII. 192.) Er war vermählt mit M. Franziska
Johanna Adelhaid, geb. v. Muggenthal zu Meyern. Kinder:
1. M. Iu l iana Franziska, getauft am 8. Okt. 1689.
(Paten: Oonraäus Wmauu8 (?) 1 .^ L. Löokliu äs Löokliu8 ^u
6t ^uiiaua Nar^. lioßsubusobiu, 8oluta puslla.)
2. Franz Joseph Konrad Ignaz Theophil,*)
getauft am 6. April 1691. (Pate: Der Obige.)
*) Er studierte laut Umversitäts-Matrikel seit 1709 zu Innsbruck
und widmete sich wahrscheinlich dem geistlichen Stande.
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3. M a r i a Anna Dorothea Franz iska, getauft
am 18. April 1693. Paten: Ferdinand Maria Franz, Frhr.
v. Neuhaus, chrfrstl. bayer. Reichstagsgesandter zu Regensburg
und Anna Dorothea, seine Gemahlin. Sie erscheint schon im
Jahre 1700 als Stiftsfräulein zu Niedermünster, wo eine
Cousine ihrer Mutter (Johanna Franziska Sibylla v. Mug-
genthal) Fürstäbtissm war.
4. Franz Adam Ferd inand A n t o n , getauft am
12. Mai 1694. Paten: Frhr. und Frfr. v. Neuhaus. Er
starb 1743 als Domherr zu Regensburg.
5. Johann Franz W i l h e l m , getauft am 10. Avril
1695. Pate: Johann Franz Adam Graf v. Törring, Dom-
herr zu Regensburg.
6. M. B a r b a r a Franziska, getauft am 22. März
1696 von Job. Konrad Frhrn. v. Lichtenau. (Patin: Barbara
Paula Franziska Nothafftin v. Weißenstein zu Affecking, geb.
Freiin v. Eck.) Sie starb im Kindesalter.
7. M. B a r b a r a , getauft am 8. Mai 1697. Patin:
Die Obige.
8. M. Adelheid F ranz i ska , getauft am 10. Aug.
1699. Patin: Adelheid Mechtild v. Buch, geb. Freiin von
Muggenthal.
9. Pe te rF ranzWi l he lm , getauft am 30. Okt. 1700.
Paten: ?etru8 Osorßiusz l^. L. äo ZpilperF, Huliou8 ka88av.
& k'raucisoa ^oauua Nana, uata L086ubu8ebm, comux.
10. Franz AdalbertWilhelm Ramwold, getauft
am ß. Nov. 1702. Paten: 8.vämu8 I)u3 ^äalborw
V < . lt . . i (^V6ltiuburF6U8i8 ?) Ig.!Ulati88ium8 et
lAN9.tiu8 U6iod8usr, kra.6k6ow8 iu Iraker.
1683) äi6 15. ?6br. 80l6mnit6r introuixati 8uut
der freyreichs- hoch- und wohlgeborne Herr, Herr Humpertus
Christoph. Schenkh, Freyherr von Castell auf Demenlohe und
11
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Istein, hochfrstl. Aichftetischer Rat und Pfleger zu Arberg und
Ornbaw, und die hoch- und wohlgeborne Freyle Francisca
Ioanna Maria v. Rosenbusch auf Notzing, Ober- und Nieder-
viehhausen und zu Eichenhofen, des weil wohlgeb. Herrn Wolf
Wilhelm v. Rosenbusch :c. frstl. Salzburg. Cammerer und
hochfrstl. Regensb. Obriststallmeister, und desstn noch am Leben
hinterlassener Wittib, der freyreichshochwohlgeb, Frawen, Fra-
wen Iul iana Margaretha, geb. v. Böckhlinsaw auf Mörburg,
einzige Freyle Tochter.
12. Oot. 1688 aoeopta priu8 äi8pon82.tion6 a Lvämo.
08t in 9roi8
8kl.(!6il0 zu Luodoudoleu a N6 ?. v ion^ io (Eberhard,
Pfarrvikar zu Deuerling) p. t. vioario p6rillu8tli8 ao
oum
uata L.08sudu8s?diii) viäua. — "l68t68 ox
I1lu8tri8 6t A0N6W8U8 On
Oallsim H O0ll6r»riotli) st L^iäi
müox in Nuodeulzolyu. —
äs I^60pr6oWu3, Pw6l6otu8 iu Xslkaim ot
L. Die Baurzapf zu Schönhofen und Loch.
Eine Linie dieses weit verzweigten Geschlechtes, das mit
Alexander Frhrn. v. Saurzapf auf Burggrub im Jahre 1861
erlosch, besaß die Hofmark Rohrbach bei Kallmünz. Heinrich
Saurzapf, der Sohn Wolfgang Saurzapfs zu Rohrbach und
Lauf und dessen Ehefrau Beatrix v. Baumgarten, erwarb im
Jahre 1555 von seinem Schwager Sebastian Rammelfteiner
*) Vergl. K. A. VVHaimb a. a. O. 23, 310 -312 ; und dessen:
Besitzer von 51 ehemaligen Pfalzneuburgischen Hofmarken im Regier-
ungsbezirke von Oberpfalz und Regensbmg; l8 , 281 f. und 317 ff.
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zum Loch den lehenbaren Sitz zu Schönhofen, nachdem er schon
früher das Hammergut daselbst in seinen Besitz gebracht hatte.
Seine erste Gemahlin Magdalena v. Rammelstein starb
am 8. Nov. 1550 mit Hinterlassung zweier Kinder, Wolf
Heinrich und Magdalena Bertrada (?). Seine zweite Gemahlin
Magdalena Portnerin starb am 22. Jan. 1568, wahrscheinlich
kinderlos.
Heinrich Saurzapf selbst starb am 3. Nov. 1565 und
liegt mit seinen beiden Frauen zu Eulsbrunn begraben.
(Gräbst, zu Eulsbr.) Nach Hund soll er von einem Bürger
N. Steuerer*) zu Regensburg im Jahre 1566 erschossen
worden sein.
Sein Sohn Wolf Heinrich erhielt nach dem Abgänge der
Rammelfteiner durch kammergerichtliche Entscheidung die Hof-
mark Loch „als ahnherrlich und ahnfräulich Erbe", während
sein Oheim Leonhard Saurzapf, fürstl. Rentmeister zu Strau-
bing, die Hofmark Eichhofen erwarb.
Aus seiner Ehe mit Katharina Seydlin hinterließ er zwei
Söhne: Wolf Heinrich und Leonharb. Er starb am 27. Dez.
1581, und liegt in der Pfarrkirche zu Nittenoorf hinter dem
Hochaltar begraben. Das Grabdenkmal hat folgendeHnschrift:
^uuo v l lm i 1581 den 2? äscSiudor starb der Edl vnnd
vest Wolf Hainrich Saurerzapff zu Schönhofen vnd Loch,
seines alters 34 (3? ?) I a r , dem Gott genad.
^uuo 15. . den starb die Ehrn vnnd Tugent-
hafft Fraw Catherina Seydlin, sein Eheliche Haußfraw, der
Gott genad. Amen.
Wolf Heinrich I I . starb im Jahre 1624 als Pfleger zu
Velburg. Seine Gemahlin war nach Bucelinus: Nartba
8aur23.p6ii) FSutilis, wahrscheinlich aus der Rohrbacher Linie.
I n der Taufmatrikel steht von 1620-21 mehrmals als Patin
*) Ein Wolfgang Steurer besaß um diese Zeit Niederviehhausen,
war also Gutsnachbar der Saurzapfen.
11"
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eingetragen: nobilis 6t doueM Natwua Nartlia Oaurxäptm.
Von ihren Kindern sind genannt:
1. Wolfgang Heinrich (III.) (1617, 1620).
2. Anna Mar i a (1618, 1624), und
3. Beit Phi l ipp.
Letzterer erhielt Loch und durch Vertrag mit seinem Bruder
Adam vom Jahre 162? auch Schönhofen und vermählte sich
mit Katharina Ida v. Labrique auf Kollersried und Berg-
stetten. Von ihren Kindern sind genannt:
1. W o l f g a n g H e i n r i c h (I V.), getauft im Jahre 1658.
Paten: v v . N. st N. a Loidlltorf, et vns N. ^pilpei^er,
dolliäux.
2. I s a b e l l a M a g d a l e n a , getauft am 27. Dez. 1660.
Paten: I^ ooo matris teimit praeuobilig vir^o Isabolla
Müllerin, et praenobilis vua Na^äalena äe
vomiukl. iu llorrmiotd, et praenobili» Vn8
dolliäux et praefeows iu liesseustauü'.
Außerdem sind in der Taufmatrikel als Paten u. s. w.
genannt:
3. Georg Balthasar (1681, 1684).
4. Johann Walther (auch «ualberws) (1683, 1697).
5. Georg Christoph (1693).
I da Katharina Saurzapfin zu Schönhofen und Loch starb
am 27. Mai 1687, 71 Jahre alt, und wurde am 3. Juni
zu Maria-Ort neben ihrem Gemahle begraben, wo beide einen
Gedenkstein haben (zwischen den vorderen Betstühlen des Schiffes).'
Hans Walther v. Saurzapf starb am 28. Febr. 1702,
im Alter von 66 Jahren, und wurde am 6. März zu Nitten-
dorf beerdigt.
Sein Bruder Georg Christoph starb als der Letzte dieser
Linie in seinem Schlosse zu Undorf am 12. Mai 1714 im
Alter von 69 Jahren, und liegt ebenfalls zu Nittendorf be-
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graben, wo ihm sein Erbe, der Konvent von Karthaus-Prüll,
ein schönes Marmordenkmal setzen ließ. Die Inschrift, im
Geschmacke jener Zeit abgefaßt, lautet:
Der du vorbeigehst hie
Stehe und vernehme, wie
Dessen Leichnam unterm nächsten Stein
Rastet und liegt versenket ein,
wäre
Der Hoch-Wohl-Edl-gebohrne Herr Georg
Christoph v. Saurzapf zu Schönhofen, Loch und Undorf,
welchen
Der May 4o. NVOXI.V in die Welt,
Der May ^ o . ND0OXIV aus der Welt
Und dem Leib nach hier unter die Erd gestellt,
Blühet also
Die edle Pflantz im Frühling zart,
Der I h m nach I.XlX Jahren zum Herbste ward,
Dann sie abgeblühet zu dieser Frist
Und zum HiNel zeitig worden ist.
Lebte in der Welt als aus der Welt ohn' Pracht,
Sein Leben ledigen Standes zugebracht,
Ob zwar der letzt seins edlen Mannlichen Stammens;
Allzeit eines löblichen Wandels und Namens,
I n Einfalt beflissen,
Aufrecht von Gewissen,
Sein Adel unter demüthigen Sitten verbarg,
Und endlich mit sich bracht' ins Grab und Sarg.
Unserer lieben Frauen zu Ehren alle Sambstag
M i t den Seinen besonderer Andacht pflag,
Am Sambstag ihn auch die treue Mutter ehret,
I n selber Stunde eins seligen Tnds gewähret,
Dieselbe er zuletzt
Zum Erben eingesetzt.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02642-0171-3
1si6
I n Dero ergebensten Karthauß Prül,
Wo der Verstorbne noch lebt ohn Ziel
I m dankbarsten Angedenken,
Wollest dessen auch mit Wünschen gedenken,
Auf daß Seel und Leib einst kommen zusammen,
I n ewiger Ruh und Friede. Amen.
Georg Christoph hatte das Schloß zu Undorf erst erbaut
im Jahre 1689, wie die über dem Eingänge angebrachte
chronostichische Inschrift besagt: „ ^ Leor^Io Obrlstopb.
— parva 8eä apta
. Otterztzaustn.")
1618 odiit ^oaodim äo Lotb (LMb) telouVanus m
1619 erscheint Ieremias Schmol als Pfalzgr. Zöllner zu
Ederzhausen.
1620. 28. M a i zu Edertzhausen ist lutromsirt und ein-
gesegnet worden der Edel und veft, auch hochgelerth Wilhelm
v. Steffern aus dem Niederland mit Barbara Ruiderin, des
Ehrnvesten und fürnemen Herrn N. Ruiders, Bannerherrn
und Rathsfreundt zu Regensburg, ehel. Tochter. ^68t68
8p0U8i 8uut: Der edl und gestreng Philipp Ludwig Erlbeck
und Simon Khöller, Gastgeber alldort.
1620. 3. Okt. ist Anna Maria Erlbeckin, geb. Ratzen-
steinerin (Reitzenstein), als Taufpatin genannt.
1622. 17. Febr. Philipp Ludwig Erlbeck, Hofmarchsherr
zu Ettershausen desgl.**)
1625. 1. Aug. ist Hans Wolf Drexl, der jung Edel-
mann von Wischenhofen, als patriuu8 erwähnt.
*) Vergl. 1, 177-204 dieser Verhandlungen.
**) Verhandlungen 23, 231.
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1657. 9. Okt. die wohledl gestrenge Eva Magdalena I h r l -
beckin vf Ederzhausen, 8oluta pu6l1a.
1657. 6. Nov. Adam Philipp Ihrlbeck auf Ederzhausen.
1678. 11. Jan. kommt als Taufpatin vor: pra6uobi!i8
Dua ^una datliariukl., uxor pra6U0d. Dui H.63,mi kli i l.
1694. 2. <lumi kapt. 68t
, kaiserl. I^i6ut6uaut8, 6t
^ in
, 80iutU8.
1709. 23. Okt. bapt. 68t 50auu68 ^0lf3au^u8
ä6 kürk6U866) Frati08i vn i . 5oau. ^ Volkz. ^ 6 u M ä6 kür-
K6U866 6t Arati08a6
UX0N8
tor cl6 Vi8olibaod 6t
8t6tit
1772. 8. Nov. wurden zu Etterzhausen von k. Wolfgang
Mayr getraut Franz Sigmund Frhr. v. Wildenau, Haupt-
psteger zu Burglengenfeld, Kallmunz, Hainsacker, Schmied-
mühlen, churfrstl. Kämmerer, des Franz Anton v. Wildenau
und der Anna Maria, geb. v. Plankenheim, ehel. Sohn mit
Maria Friederite Wilhelmine, der Witwe des Hrn. v. Er l -
heck-Fischbach zu Etterzhausen, geb. Freiin v. Reizenstein, des
Joseph Adam v. Reizenstein und der Johanna Christina, geb.
Freun v. Henderiz, ehel. Tochter. — Zeugen: Joseph Frhr.
v. Wildenau, churf. Hauptmann und Joseph v. Scheuerer zu
Pettendorf, sowie Friedrich v. Rebheim aus Sachsen.
M . Friederike Wilhelmine v. Wildenau, geb. v. Reizen-
stein, starb am 1. Ju l i 1775 im Alter von 46 Jahren und
liegt in der Schloßkapelle zu Etterzhausen begraben.
*) A. a. O. 23, 342.
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1686. 24. Naii sepultus est iu
Viowr, praeuodilis ao ßtrsnui v m ^oaum» dkristopdori
8012 a 86i2euke1ä et H.uua6 Larbarao eouiu^is ülius dien-
1718 erscheint als Taufpatin zu Deuerling praouob.
vomina OMarina Naßäaloua XoclüenN) viäug) uata
Maria Anna äo 60M6N) geb. Pecherin, Mautnerin zu
Etterzhausen, 1- am 25. Jan. 1758, 53 Jahre alt.
Franz Joseph äs OoubloN) Mautner und Umgeldgegen-
schreiber zu Etterzhausen, 1- am 6. März 1766, seines Alters
62 Jahre.
Franz Ammon, Mautner zu Etterzhausen, ->- am 3. Dez.
1772, 58 Jahre alt (Gräbst.)
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II.
Auszüge
aus den Matrikeln der Pfarrei ßemnath bei Fuhr«.
. Die M m i l i e v. Sechsern.
!ie Sechser erscheinen ursprünglich als Bürgerfamilie
zu Nabburg. Johann Paul Sechser, Ratsherr zu Nabburg,
lebt noch im Jahre 1697.
Seine Tochter Anna Barbara Sechserin vermählte sich
am 6. Ma i 1697 mit Anton 8oI(Wi, Kaufmann zu Baireuth.
Die Trauung vollzog Johann Michael Sechser, Pfarrer zu
Kemnath b. F. (1695—1714), und Trauungszeugen waren
Herr Sautner, Ratsherr zu Nabburg, und der gestrenge Herr
Barthol. Sechser, Pfleger und Forstmeister zu Brück. Letzterer
stiftete vor seinem Tode (1721) mit 50 fl. einen Iahrtag zu
Taxöldern, wo er 21 Jahre als Forstmeister gelebt hatte.
Seine Ehefrau Anna Elisabeth, geb. Thannhauserin v. Hirsch-
wald, starb im Jahre 1702 zu Brück. Barth. Sechser er-
hielt im Jahre 170? auf sein Gut Rauberhausen (Rauber-
weiherhaus) bei Schwandorf Landsassenfreiheit.
Simon Sechser zu Rauberweiherhaus, wahrscheinlich ein
Sohn des Vorigen, erscheint schon 169? als Forstmeister zu
T a M e r n . Er war vermählt mit Maria Ursula N. und
hatte folgende Kinder:
1. A n n a Eva K a t h a r i n a , geb. 1693. Sie ver-
mählte sich am 3. Dez. 1713 mit Johann Wolfgang Kam-
merer, Apotheker zu Auerbach. Zeugen: Adam Melchior Voith
v. Voithenberg und Ioh. Friedrich Amman, Gastwirth zu
Ehenfeld.
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2. Christoph, geb. im Okt. 1695, s am 21. Jan. 1696.
3. M a r i a Helena, getauft am 16. Febr. 1697. (Patin:
M. Helena, uxor des Salomon Stiller, Land-I^6uwnant8
zu Neunburg v. W.) Sie vermählte sich.am 18. Juni 1725
mit Wolfgang Zengler, kaiserl. Postmeister zu Waldmünchen
(Sohn des Ioh. Christoph Zengler, Mautners zu W. und
dessen Ehefrau Regina). Zeugen: Frz. X. von Werner zu
Grafenried und Christoph Frhr. v. Säur zu Zangenstein.
4. Sa lomon Joseph, getauft am 24. März 1699.
(Pate: Salomon Stiller.)
5. K l a r a R o s i n a , getauft am 24.März 1701. (Patin:
Maria Helena Stillerm.) Sie vermählte sich am 11. Mai
1723 mit Johann Wissinger auf Turresbach und starb zu
Neunburg v. W. am 29. Jan. 1764. sS. 173.)
6. J o h a n n I g n a t i u s , getauft am 25. Jul i 1702.
(Pate: S. Stiller.) Er erscheint noch im Jahre 1740 als
Verwalter zu Fischbach.
7. J o h a n n , getauft am 14. April 1704, s am 15. Mai
1704.
8. Salome, getauft am 6. Febr. 1706,5 am 9. März 1706.
Sinton Sechser hatte einen langwierigen Zehentstreit mit
dem Pfarrer Martin Rickl von Kemnath, der zu seinen
Gunsten entschieden wurde. Er starb zu Rauberweiherhaus
am 22. Dez. 172? im Alter von 66 Jahren. Seine Gemahlin
Ursula starb am 14. Sept. 1728 im Alter von 54 Jahren.
Salomon Joseph v. Sechsern vermählte sich am 18. Juni
1725 mit Maria Kunegunde Devering (Tochter des Johann
Martin Devering, Badbesitzers zu Kronach und dessen Ehe-
frau Margaretha). Zeugen: Franz v. Werner und Christoph
Frhr. v. Säur. Er war ebenfalls Forstmeister zu Taxöldern
und starb am 18. Mai 1742. — Kinder:
1. K l a r a E leonoraSusanna M a r i a n n a , getauft
am 23. April 1726. (Patin: Fr l . Geonora v. Ehrnstein zu
Schwarzenfeld.)
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2. Anna Maria Franziska, getauft am 14. Jan.
1728. (Patin: Anna Maria Frfr. v. Säur zu Zangenstein.)
7. Juli 1728.
3. Franz Philipp, getauft am 14. Mai 1729. (Pate:
v . kki!ippU8 8ekwOr8koIIu (?), veoaims iu IIoMIät.)
17. März 1732.
4. Anna M a r g a r e t h a Kunegunda, getauft am
am 4. Jul i 1732. (Patin: Marg. Kuneg. Devering, viäua.)
Sie verehelichte sich am 11. Ju l i 1748 mit Joseph Sebastian
Höfler, Forstmeister zu TaMern (Sohn des Joseph Höfler,
Kaufmanns zu München und dessen Ehefrau Eva M. Bar-
bara.) Zeugen: Johann Andreas v. Unger, churfrstl. Rat und
Pfleger zu Vruck, und Ioh. Franz Ignaz v. Sechsern, Ver-
walter zu Fischbach. . Kinder:
1) M . I o h a n n a S u s a n n a ( ? ) B r i g i t t a , getauft am
7. Okt. 1750 lS. 174). (Patin: M. Johanna Vrig. Frfr.
v. Horneck, Ehefrau des Friedrich Frhrn. v. Horneck, Oberst-
forstmeisters zu Rotz.)
Joseph Sebast. Höfler f am 12. Febr. 1752, im Alter
von 33 Jahren. Seine Witwe heiratete am 16. Okt. 1752
den Forstmeister Joseph Franz Schmidt zu Taxöldern (Sohn
des Franz Schmidt, Forstmeisters zu Hienheim und dessen
Ehefrau Susanna.) Zeugen: Ioh. Andreas v. Unger und
Adam Hoffseß, Bergamts-Oberverweser zu Bodenwöhr. Kinder:
1) F rz . JosephBon i fazAdam, getauft am 17.Juni
1753. (Pate: Adam Hoffseß.) f 20. Dez. 1758.
2) M. Kath. M a r g a r e t h a , getauft am 17. Juni
1755, f 26. Dez. 1758.
3) M. Euphrosyna, getauft am 28. Febr. 1758,
am 15. Sept. 1758.
4 ) M a r i a E v a R o s i n a , getauft am 30. Sept. 1759,
am 1. Dez. 1759.
5) M. Eva, getauft am 14. Aug. 1760, -f am 29. Aug.
1760.
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6) WenzeSlaus M a r z e l l i a n , getauft am 19. Juni
1761. (Pate: W. M. Arnold, Bergamts-Oberverweser zu
Bodenwöhr.) f am 8. August 1761.
7) F ranzXave r , geb.im Jahre 1762. Er wurde Forst-
meister zu Taxöldern, Brück und Cham, zuletzt kgl. Oberförster zu
Weiden,und starb zu Taxöldern am 22. Sept. 1808,46 Jahre alt.
Nach dem Tode des zweiten Gatten verehelichte sich Anna
Marg. Kuneg. geb. v. Sechsern mit dem Forstmeister Ioh.
Bapt. Hohenleitner (Sohn des Ioh. Anton Hohenleitner,
Überreiters zu Isareck und dessen Ehefrau M. Klara) zu
Taxöldern am 4. Jan. 1763. Zeugen: W. Arnold, Ober-
verweser zu Bodenwöhr und Franz Peter Wiesinger, chur-
bayerischer Lieutenant. Kinder:
1) M a r i a I o s e p h F r a n z Xaver, getauftam 22. Aug.
1666. (Pate: Frz. X. Wicsinger, Pflcgamtsgegenschreiber zu
Neunburg.)
2) M a r i a Johanna Iosepha, getauft am 8. Okt.
1768. (Patin: M. Johanna Iosepha, Ehefrau des Vorigen.)
3) M. Franz iska I osepha , getauft am 29. Juni
1770. (Patin: Die Vorige.)
4) M . Theres ia V i k t o r i a , getauft am 7. März 1772.
(Patin: Die Obige.)
5) F r a n z An ton , getauft am 28. April 1774. (Pate:
Ioh. Franz Wiesinger, Landrichter zu Neunburg.)
6) Anna M. F ranz iska , getauft am 4. Okt. 1777.
(Patin: M. Anna Wiesinger, Landrichterstochter.) Sie verehe-
lichte sich am 23. Juni 1802 mit Kaspar Trettenbach, Förster
zu Spielberg bei Waldmünchen.
Anna Marg. Kunegunde Hochenleitner, geb. v. Sechsern,
starb am 8. Ju l i 1807 zu Taxöldern 75 Jahre und 5 Tage
alt, und liegt neben der Schloßkapelle dortselbst begraben.
5. M a r i a Iosepha S o p h i a (von Sechsern), getauft
am 5. Okt. 1736. (Patin: M. Iosepha Sophia Voith von
Voithenberg zu Freudenberg.) .
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6. IohannFranz Ignaz ,ge tau f tam18. Sept. 1737.
Pate: Johann Franz Frhr. v. Säur zu Zangenstein.
7. M a r i a Rosa, getauft am 28. Jul i 1739. Patin:
Maria Rosa v. Säur, die Gemahlin des Obigen.
8. Rosa Iosepha , getauft am 27. Juni 1742,
poktlmma. (Patin: Rosa Iosepha, Freifrl. v. Säur.) Sie
verehelichte sich am 11. Sept. 1775 mit Johann Evang.
Scherer (Sohn des Ioh. Gg. scherer, Mautners zu Ober-
ammergau und dessen Ehefrau Agnes), Mautner zu Führn,
starb aber schon am 29. Nov. 1776.
L. Die Wissinger zu Turresbach (Durasbach).
Johann Wissinger, ehemaliger „Granathürhauptmann"
erscheint gegen Ende des 17. Jahrhunderts als Besitzer des
Edelsitzes Durasbach bei Taxöldern. Seine Gemahlin M .
Magdalena (5 am 22. März 1731, 65 Jahre alt) stiftete im
Jahre 1731 mit 25 fl. eine Iahrmesse in Führn. Ihre
Kinder waren:
1. J o h a n n B. K i l i a n , geb. 1695 ea.
2. F l o r i a n , f am 27. Mai 1742 als taiserlich-bayer.
Hauptmann, 45 Jahre alt. Ehefrau: N. N. Tochter: M .
Anna, f am 28. Nov. 1752, 2 Jahre alt.
3. Andreas, geb. am 18. Mai 1700. f am selben Tage.
Johann Kilian Wissinger auf Durasbach vermählte sich
am 11. Mai 1723 mit Klara Rosina v. Sechsern. ^S. 170.1
Trauungszeugen: Ios. Jakob Gehl, Mautner (wlousanus) zu
Mmterstorf und Wolfgang Kammerer, Apotheker zu Auerbach
Kinder:
1. I o h a n n F r a n z P e t e r , getauft am 11. Iul i1?24.
Er erscheint 1763 als churbayer. Lieutenant.
2. S a lo mo n Joseph, getauft am 16. Jul i 1725,
am 21. Nov. l?25.
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3. Klara Walburga, getauft am 11. Sept. 1726.
4. Franz Xaver, getauft am 28. Nov. 1727. (Pate:
Franz v. May, Pfarrer zu Roding.)
5. Salomon Joseph, getauft am 6. Juli 1730,
f am 19. Juli.
6. MariaSusannaRegina,getauftam8.Okt. 1732.
7. Mar ia Anna Katharina, getauft am 14. Aug.
1734.
Franz Xaver v. Wiesinger erscheint anfänglich als Psieg-
amtsgegenschreiber (1766), dann als Mautner und Kastner
(1771), und endlich als Landrichter und Hauptmann zu Neun-
burg v. W. (1774). Er war vermählt mit M . Sabina (?) I o h .
Brigitta, der einzigen Tochter des Forstmeisters Sebast. Höfler
zu T a M e r n . lS . 171.) Bon ihren Kindern ist in T a M e r n * )
geboren: Maria Anna v. Wiesinger, getauft am 16. Juni
1771. (Patin: Maria Anna, Gemahlin des Max Joseph
Dreer, churf. Hofkammerrats zu München und Amberg und
Landrichters zu Neunburg.) — Die übrigen Kinder sind zu
Neunburg geboren, wo sich auch meines Wissens einige Grab-
denkmale dieser Familie befinden. Um das Jahr 1808 war
ein Johann v. Wiesinger Pfarrer in Winklarn.
Turresbach ist schon im Jahre 1764 Eigentum des Johann
Joseph Frhrn. v. Rummel, der es um das Jahr 1785 an
einen Bauern, Michael Pollinger, veräußerte.
*) Das ehem. churf. Jagdschloß zu Taxöldern kam gegen Ende des
17. Jahrhunderts in den Besitz der Familie Sechsern und von dieser
an die Hohenleitner. Gegenwärtig teilen sich in die sehr herabgekom-
menen Gebä'ulichkeiten zwei Familien, während der dazu gehörige Grund-
besitz, der ehemalige Hofbau, einer Menge armer Familien das Leben
fristen hilft.
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III.
Auszüge
ans den Matrikeln der Pfarrei Mendorf.
^. Weilzerren v. Säur zu Jangenstein.
Johann Adam Fre ihe r r v. S ä u r , fürstl. salzburg.
Hofrat, Reichstagsgesandter zu Regensburg. Seine Gemahlin
Maria Elisabeth, geb. v. Kammerlohr auf Weichingen, starb
am 14. Juni 1719.
Christoph Bernha rd F re ihe r r von S ä u r auf
Schreierhof, Herr zu Zangenftein und Meischendorf, des Vorigen
Sohn, geb. am 18. Aug. 1680, 1- am ?. Nov. 1749. I m
Jahre 1720 vermählte er sich mit Anna Maria v. Rueland
auf Theuern (geb. am 31. Okt. 1690, f am 13. März 1749).
Kinder:
1. Iosepha (erscheint als Taufpatin 1742).
2. A rno ld Bonaven tu rq , getauft am 8. Okt. 1725.
Pate: Arnold Bonaventura Frhr. v. Säur, Pfarrer zu A. . .
(unleserlich.)
Um 1725 lebte zu Schwarzhofen Johann Sebastian
Freiherr v. Säur auf Schreyerhof.
Arno ld Bonaventura F r e i h e r r v. S ä u r ver-
mählte sich im Jahre 1754 mit Franziska v. Poslarn. Kinder:
1. I g n a z Anton ) „. ^
« ^ 5v Geburtszelt unbekannt.
2. Franz Ignaz s
3. F ranz i s ta ; war vermählt mit Franz Johann Nep.
Freiherrn v. Anethan, Landrichter zu Nabburg.
4. Anna M a r i a ; vermählt sich im Jahre 1787 mit
Karl Dietrich Freihenn v. Schönftett auf Wolfering (dessen
Mutter Anna Maria Theresia eine geb. v. Martigny war).
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I g n a z A n t o n F r e i h e r r 0. S ä u r zu Zangenstein und
Meischendorf vermählte sich mit Maria Theresia Voith, Freiin
von Voithenberg, Tochter des Joseph Ferdinand Voith, Frhrn.
von Voithenberg zu Herzogau. Kinder:
1- Franz Joseph Anton, getauft am 15. Juni 1790.
(Pate: Franz Ignaz v. Säur. Stellvertrckerin: Maria Wal-
bmga Freifrau v. Pernklo, geb. Gräfin von Überacker.)
2. Anton Franz, geboren am 3. Aug. 1792. (Pate:
Franz Ignaz Frhr. v. Säur.)
3. M a r i a Franziska Magdalena Leopoldine,
getauft am 16. Nov. 1796. (Patin: Maria Franziska Frei-
frau v. Anethan ä. I)6N8boiu. Stellvertreterin: Maria Magda-
lena Freifrl. v. Voithenberg auf Herzogau.)
Franz Anton Fre iher r v. S ä u r war vermählt mit
Karoline, geb. v. Weveld. Diese starb zu Zangenstein am
30. Sept. 1854 im Alter von 45 Jahren.
L. Kormck Weiherrm v. Kornberg zu
Menöorf.
FriedrichHorneck, Reichsfreiherr v. Hornberg, Oberst-
forstmeister zu Rotz, um 1750. Gemahlin: M. Johanna
Brigatta v. N.
M a t h i a s I o h a n n Christ ian AdamMax Horneck
Freiherr v. Hornberg auf Pirka, Arn-, Pracken- und Alten-
dorf, churf. bayer. Kämmerer. Gemahlin: Maria Iosepha, geb.
Freiin v. Alten- und Neuenfraunhofen auf Moosthenning, gewesene
Stiftsdame zu Niedermünster; sie starb am 19. Febr. 1761 im
Alter von 28 Jahren und liegt zu Altendorf begraben. Kinder:
1. M a r i a Joseph I o h . Bapt. I o h . Nep. Anton
K a r l Chr ist ian Kasimir , getauft am 5. März 1756.
(Pate: Ioh. Maria Franz Joseph Frhr. v. Altenfraunberg zu
Altenfraunberg, Riding und Oberbergkirchen, Lyuss Orä.
Leut. iu k'rauooma. VImg.6 commMä., Lsrsuissimorum
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dolomao 6t Lavarias 0am6ranu8. Stellvertreter: Anton
Graf v. Kreuch auf Gutteneck, Weidenthal, Gleirisch und Will-
hof, Landrichter zu Nabburg.)
2. M. Magdalena Iosepha Johanna, geboren
am 18. April 1757, 5 am 6. Jul i 1759. Patin: Elisabeth
Magdalena, verwitw. Freifrau von Pergler auf Dieterskirchen,
Pissau und Külz, geb. Freiin von Horneck.
3. Franz An ton A l o i s Bonaventura Joseph
M a r i a , geb. am 14. Sept. 1758. (Pate: Franz Anton
Alois Bonaventura, Graf von Kreuch.)
4 M. Magdalena Iosepha Anna Johanna ,
geb. am 9. Jan. 1760. (Patin: Elisabeth Magdalena Frei-
frau v. Murach auf Dieterskirchen, geb. Freiin von Horneck.)
I m Jahre 1766 erscheint als Taufpatin Maria Eleonora
Iosepha Horneck, Freifrl. v. Hornberg.
0. Freiherren v. Vernklau (Vernklo) zu
Monhofen unb Nllenöorf.
Wol fgang Re ichs f re iher r von Pernklau zu
Fronhofen um 1775. Gemahlin: Maria Walburga Theresia,
geb. Gräfin v. Überacker.
Kaspar Adam Johann Nep. Hubert Reichs-
f r e i he r r von Pernklo auf Tchönenreuth und Lemershof,
Herr der Hofmark Altendorf, fürstbischöfl. regensb. Obersthof-
marschall, 1775 und 1793. Gemahlin: Maria Theresia, geb.
Freiin v. Ratmanshausen. Kinder:
1. Michael Gabr ie l Raphae l Frhr. v. Bernklo
(erscheint als Taufpate 1780).
2. Max im i l i an Frhr. v. Bernllo (Bernklau), 1782
und 1805.
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und deren Folgen.
Mitgetheilt
von
Dr. Cornelius Will,
filrftl. Thurn und Taxis'schem wirklichen Rath, Nichivar und Bibliothekar.
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'urch die Schlachten bei Eggmühl und bei Abensberg
sowie das Gefecht bei Alteglofsheim und besonders die Ein-
nahme von Regensburg durch die Franzosen und Bayern in
den Tagen vom 19. bis 23. Apri l 1809 wurde die Stellung
der österreichischen Armee durchbrochen, diese über die Donau
gedrängt uud dadurch der Rückzug des Generalissimus Erz-
herzog Karl nach Böhmen veranlaßt. Hieraus leuchtet die hohe
strategische Bedeutung ein, welche Regensburg am 23. Apri l
1809, dem Tage der theilweisen Zerstörung, Erstürmung und
Plünderung der Stadt besaß, da bei und in ihr die Wen-
dung des Krieges herbeigeführt wurde. Ueber denselben schrieb
unlängst (1891) H. v. Z w i e d i n e k — S ü d e n h o r s t als
Einleitung zu einer Abhandlung über „Das Gefecht bei St .
Michael und die Operationen. des Erzherzogs Johann in
Steiermark 1809" (Mittheilungen des Instituts für österr.
Geschichtsforschung, Jahrgang XI I . , 101 flgde):
„ M a n entbehrt noch immer einer gründlichen, auf um-
fassender Detailkenntniß beruhenden Geschichte des Krieges von
1809; weder den Ansprüchen des Mi l i tärs, noch denen des
Geschichtsschreibers, die sich vielfach berühren und decken, ist
bis jetzt Genüge geleistet worden. Es ist das um so auf-
fallender, da sowohl das technische Moment der Organisation
und Verwendung der Kriegsmittel, wie auch das psychologische
des Charakters der Führer und der sich im Kampfe messenden
Völker in diesem Kriege ganz ungewöhnliche und außerordent-
lich belehrende Erscheinungen bietet. Mehr als einmal war
die Entscheidung zweifelhaft, der augenblicklich siezreiche Theil
in Gefahr, seine Erfolge mit einem Schlag wieder zu ver-
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lieren; daher gewährt die genaue Untersuchung der Umstände,
durch welche die bekannten und feststehenden Ereignisse hervor-
gerufen worden sind, das höchste Interesse, und werden die
Fragen nach der Möglichkeit dieser oder jener anderen Wen-
dung, welche hätte eintreten und den Verlauf der ganzen
Handlung dieses kriegerischen Dramas hätte umgestalten kön-
nen, immer von Neuem aufgeworfen und mit Eifer besprochen
werden."
Diese Klage über den Mangel an Detailkenntniß der
Kriegsgeschichte des Jahres 1809 mag noch immer gerecht-
fertigt sein, obgleich die ältere Literatur, wie sie von J u l i u s
Wackenre i te r in seiner verdienstvollen Schrift: „Die Er-
stürmung von Regensburg am 23. Apri l 1809", Regensburg,
Verlag von Bößenecker 1865 (nebst einem Nachtrag im gleichen
Verlag 1866) Seite 136 aufgeführt wird*), doch gewiß schon
recht eingehende Mittheilungen über die fragliche Kriegsepoche
enthält, und auch in der neueren und neuesten Zeit die For-
schung über dieselbe nicht gerade geruht hat.
Als ich im 31. Band der Verhandlungen des historischen
Vereins für Oberpfalz und Regensburg (1876) „Beiträge zur
Geschichte des französisch-österreichischen Kriegs im Jahre 1809"
aus dem ehemaligen gräflich Königsfeld'schen Archiv der Herr-
schaft Alt-Eglofsheim bei Regensburg und aus dem fürftl.
Thurn und Taxis'schen Centralarchiv dahier veröffentlichte,
konnte ich an die der fraglichen Kriegsepoche gewidmeten Schriften
von E d m u n d H ö f l er , der Feldzug von 1809, und das
eben angeführte Werk von Wackenre i te r anknüpfen. Später
bereicherte K a r l W o l d e m a r N e u m a n n durch „Materialien
zur Kriegsgeschichte des Jahres 1809", welche im 31. Band
unserer Vereinszeitschrift erschienen, die Literatur über die für
Regensburg und dessen Umgebung so verhängnißvolle Kata-
*) Ergänzend führen w i r an das Werk eines Mitkämpfers: v o n
S t u t t e r h e i m , Geschichte des Krieges von 1809 zwischen Oesterreich
und Frankreich. Wien 1811
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strophe, indem er ein frisches Lebensbild von dem in dem
Regiment Erzherzog Carl als Hauptmann tapfer kämpfenden
und bei Burgweinting (eine halbe Stunde südöstlich von
Regensburg) am 23. April 1809 gefangenen Prinzen Victor
von Wied entwirft und ein ganz neues Kriegslied über die
große und blutige Schlacht bei Regensburg am 23. April 1809
(„Gedruckt in jammervoller Lage der Zeit den 3. Ma i 1809")
mittheilt. Ueber den Krieg von 1809 in Oesterreich handeln
neuerdmgs zwei Spezialarbeiten: W e r t h e i m e r , Die Ge-
schichte Wiens im Jahre 1809. Ein Beitrag des Kriegs von
1809 i n : Archiv für österreichische Geschichte. Band 74. (1889).
H a m b e r g e r , Die französische Invasion in Kärnten im
Jahre 1809. (Jahresbericht der Ober-Realschule in Klagen-
furt. 1889). (Vergl. Carinthia I I I . Jahrgang, Seite 208).
G o e t t e , Das Zeitalter der deutschen Erhebung. 1807—15.
(1891) beginnt den zweiten Abschnitt des zweiten Buches (Seite
278) unter der Aufschrift: „Der österreichische Freiheitskampf
und sein Ausgang" mit der Bemerkung: „Die Quellen über
den Verlauf des Krieges von 1809 sind in manchen Einzel-
heiten unsicher." Vollkommen strategischer Natur ist der am
4. November 1891 in der Militärischen Gesellschaft zu Berlin
gehaltene Vortrag von W a l t e r von B r e m e n , Hauptmann
des großen Generalstabes: Die Tage von Regensburg, 10.
bis 23. April 1809. (Beiheft zum Militär-Wochenblatt.
Herausgegeben von v. Estorff. 1891, Zehntes Heft. Berlin
bei Mitt ler und Sohn.) Endlich führen wir aus dem monu-
mentalen Werk: Ausgewählte Schriften des Erzherzogs Carl
von Oesterreich. Herausgegeben im Auftrage von dessen Söhnen
Albrecht und Wilhelm. Band 6 den Abschnitt an: „Ein Bei-
trag zur Geschichte des Krieges zwischen Oesterreich und Frank-
reich im Jahre 1809." I n demselben heißt es zwar auf
Seite 359: „Der Erzherzog hatte das Donauthal und insbe-
sondere Regensburg zum Operationsobjekt gewählt, welches er
vor Allem gewinnen wollte, da jene Stadt der erste strategische
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Punkt auf dem vorliegenden Kriegsschauplatz im südlichen
Deutschland war," allein über die Schlacht bei Regensburg
und die Einnahme der Stadt wird gar nicht gehandelt, son-
dern nur hervorgehoben, daß der Erzherzog durch den Verlust
der Schlacht in die Defensive zurückgeworfen wurde.
Welche Fülle historischen Materials zur Aufhellung der
Vorgänge bei der Erstürmung von Regensburg im Jahre
1809 und den mit derselben in Zusammenhang stehenden
Nachwehen seither noch im Verborgenen ruhte, davon giebt
unsere unten folgende Publikation Zeugniß. Da wir dieselbe
dem glücklichen Zusammentreffen verschiedener günstiger Um-
stände zu verdanken haben, dürfte es gerechtfertigt erscheinen,
dieselben zu verfolgen und eine Zeichnung von den verschlungenen
Wegen zu entwerfen, welche zur Entdeckung des zur Zeit der
historischen Wissenschaft noch nicht zugänglich gemachten Schatzes
führte, dessen glückliche Hebung dann ebenfalls nur auf ge-
wundenen Pfaden zu erzielen war.
I n dem X V I I . Jahresbericht des historischen Vereins
für Oberbayern wird nämlich ein Manuscript erwähnt, wel-
ches die Aufschrift trägt: „Auszüge aus den Papieren des ver-
lebten Hwrn Domprobstes Grafen von Thurn-Valsassina.
Personalien, Aemter, Würden:c. des verewigten Grafen, so-
viel in den an die Erben extradirten Papieren hievon vor-
kommt." Am Schlüsse dieses Actenstücks steht die Bemerkung:
„AusgezogenNeutrauchburg den 10'en August 1825. Wocher."
I n den historischen Verein für Oberbayern gelangte diese
Handschrift aus dem Nachlaß des k. Regierungsraths F r a n z
Xaver von C a s p a r * ) durch dessen Bruder den k. Ober-
appellationsrath J o h a n n Nepomuk v o n C a s p a r .
Verfasser von zwei Necrologen des Joseph Benedict Graf von
Thurn und Valsassina i n : Wöchentliche Unterhaltung als Beilage zur
Regensburger Zeitung 1825 Nr. 6 und in : Neuer Necrolog der Deut-
schen. Dritter Jahrgang. 1825.
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Mein an den besagten Verein gerichtetes Ersuchen um
Gewährung der Einsichtnahme von dem fraglichen Manuscript
fand von Seiten der damaligen Vorstandschaft, dem Herrn
Oberstlieutenant W ü r d i n g e r u n d dem Herrn Major G r u i t -
h u i s e n , das freundlichste Entgegenkommen und bei dem ersten
Blick in die mir zugesandten Auszüge gewann ich die Ueber-
zeugung von dem hohen Werth der Acten, denen sie entnom-
men waren. I n Folge dessen mußte nun mein Bestreben
dahin gehen, diese selbst kennen zu lernen, allein hiezu war
anfänglich geringe Aussicht vorhanden, da mir aus dem
Manuscript nur der Name des Verfassers Wocher in Neu-
trauchburg bekannt war. Doch hier waltete ein glücklicher
Zufall, welcher rasch eine günstige Wendung zur Aufhellung
der düsteren Ungewißheit, vor welcher ich stand, herbeiführte.
Vielbeschäftigt mit dem Gedanken an die Archivalien, deren
Vorhandensein im Jahre 1825 durch die Auszüge aus den-
selben bezeugt war, für deren glückliche Erhaltung ich aber
keinerlei Indizien besaß, setzte ich meinen damals in München
Rechtswissenschaft studirenden Sohn von den für die Geschichte
der Erstürmung von Regensburg im Jahre 1809 interessanten
Materialien gesprächsweise in Kenntniß und nannte bei dieser
Gelegenheit auch den mir früher unbekannt gewesenen Namen
„Wocher." Alsbald bemerkte mein Sohn, daß einer seiner
Vereinsgenosfen diesen Namen führe, und als er auch noch
hinzufügte, daß derselbe im Algäu beheimathet sei, dämmerte
in mir ein schwacher Hoffnungsschimmer, daß vielleicht durch
den in München dem Studium der Medizin obliegenden
Sprossen der Familie Wocher Kunde über dieselbe zu erhalten
sein dürfte. So war es in der That, und durch die anfäng-
lich so schwache Svur gelangte ich, freilich auf einem Zickzack-
wege, zu dem gewünschten Ziele. Der junge, durch einen glück-
lichen Zufall entdeckte Herr Wocher ließ mich nämlich auf
seinen Onkel, den praktischen Arzt Dr. Wocher in Günzburg,
aufmerksam machen, welchem ich mein Anliegen bezüglich der
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von einem Herrn seines Namens in Neutrauchburg (jetzt in
Württemberg, Oberamt Wangen) herrührenden Auszüge, respek-
tive der denselben zu Grunde liegenden Archivalien brieflich
vortrug. Von demselben erhielt ich alsbald in der freund-
lichsten Weise Mittheilungen, welche mich auf der gefundenen
Fährte weiter führten. Er sprach nämlich die Vermuthung
aus, daß Herr Privatier W i l h e l m Wocher zu Schütten-
tobel, Post Herbatshofen im Algäu, mir wahrscheinlich den
gewünschten Aufschluß werde geben können, zumal da wohl
von dessen Vater J o h a n n Nepomuk Wocher die frag-
lichen Nctenauszüge herrühren dürften.
Ich säumte nicht, dem mir gewordenen Fingerzeig folgend,
alsbald die Gefälligkeit des letztgenannten Herrn in Anspruch
zu nehmen und alsbald erhielt ich von demselben eine für
meine Forschung überaus förderliche Mittheilung: Allerdings
habe sich sein Vater als Oberschultheiß zu Neutrauchburg bei
I sny in den 20er Jahren unseres Jahrhunderts mit histori-
schen Studien beschäftigt, doch dürfte derselbe wohl kaum der
Verfasser der bewußten Auszüge sein, sondern mit aller Wahr-
scheinlichkeit dessen Bruder A l o i s Wocher, welcher fürstlich
Zeil-Trauchburgischer Hofrath in Neutrauchburg gewesen sei.
Zugleich habe derselbe als Jurist auch die Rechtsgeschäfte
Seiner Erlaucht des Grafen W i l h e l m v. Q u a d t - I s n y -
Wyckrat besorgt, dessen Standesherrschaft an die Standes-
herrschaft Trauchburg grenzt.
I n wie hohem Grade sich Hofrath Wocher des Vertrauens
des genannten Herrn Grafen Wilhelm v, Quadt-Isny er-
freute, geht daraus hervor, daß ihn dieser im Jahre 1825
als Bevollmächtigten nach Regensburg sandte, um die Ber-
lassenschaft des Oheims seiner Gemahlin *) , des Dompropsts
*) Dieselbe hieß Maria Anna und war eine Tochter des Grafen
Friedrich Michael v. Thurn-Valsassina zu Wartegg (bei Rheineck im
Canton S t . Gallen), fürst-bisch'öft. Eichstcitttischen Amtmanns und Hof-
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F r a n z J o s e p h B e n e d i c t W i l h e l m G r a f e n v o n
T h u r n - B a l s a s s i n a auseinander zu setzen. An diesen
dem Hofrath Alois Wocher zu Theil gewordenen ehrenvollen
Auftrag erinnerte sich Herr Wilhelm Wocher noch genau und
in dem oben erwähnten Briefe desselben an mich giebt er
sogar an, „daß er im Schloß zu I sny später öfter Gemälde
gesehen, welche von der fraglichen Erbschaft in Regensburg
herrührten."
Somit hatten wir denn den Schlüssel zur Aufklärung
über den Verfasser der Auszüge aus den Papieren des Dom-
propstes Grafen Thurn-Valsassina in Händen und standen an
der Schwelle des für uns bis jetzt unbekannt gewesenen Ge-
maches, in welchem sich die gesuchten Papiere befinden mußten.
Erschien es uns als zweifellos, daß wir dem Herrn Hofrath
Alois Wocher die schätzbarm Auszüge verdanken, so durfte die
Vermuthung gerechtfertigt sein, daß die noch werthvolleren
Originale handschriftlicher Aufzeichnungen, um die es sich
handelte, im Besitz der erlauchten hochgräflichen Familie von
Quadt-Wyckradt-Isny sein möchten und es war nunmehr
meine Aufgabe, die Erlaubniß zur ausgiebigen Benutzung des
noch ungehobenen Schatzes an historischem Quellenmaterial zu
erlangen. Auch jetzt waren die Umstände wiederum günstig,
denn sehr rasch und leicht gelang es mir, die Beihilfe Seiner
Durchlaucht des Prinzen Maximilian von Thurn und Taxis
in Neuburg a. d. D. zu gewinnen, da Hochderselbe nicht nur mit
unermüdlichem Fleiß für die Geschichte des Hochfürstlichen
Hauses, welchem er angehörte, thätig war, sondern auch die
Genealogie der gräflichen Linieen von Thurn-Valsassina zu er-
forschen sich eifrig bemühte. Kaum hatte ich Hochdemselben von
raths zu Kipfenberg (gestorben 16. Ma i 1799); geboren am 29. Aug.
1788, vermählte sie sich am 14. Ju l i 1812 und starb am 23. Dez. 1867.
M i t ihr erlosch das Geschlecht der Thurn-Valsassina-Wartegg, da auch
ihr Bruder Anton als bayerischer Offizier im Jahre 1842 (März 20.)
zu Kempten kinderlos starb.
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der Lage der Dinge in Bezug auf die aller Wahrscheinlichkeit
nach in Isny verwahrten Archivalien Kunde gegeben, und ihn
um hochgeneigte Intervention zu meinen Gunsten bei dem
damals regierenden Grafen W i l h e l m O t t o F r i e d r i c h
v . Q u a d t - I s n y - W y c k r a d t * ) gebeten, als sichHochderselbe
mit der größten Bereitwilligkeit der Angelegenheit, welcher ich
eben noch rathlos gegenüber gestanden, rasch zu meinen Gunsten
wendete, indem er dieselbe Sr. Erlaucht dem Grafen Otto
v. Quadt empfahl. So erhielt ich denn von Hochdemselben
am 23. Februar 1888 von München aus die ebenso' über-
raschende wie erfreuliche briefliche Mittheilung, daß er einen
i n I s n y d e p o n i r t e n A r c h i v a l a c t d e s G r a f e n T h u r n ,
seiner Z e i t Domprops t i n R e g e n s b u r g , m i r a l s
Vo rs tand des historischen V e r e i n s f ü r O b e r p f a l z
u n d R e g e n s b u r g zur Einsichtnahme zur V e r f ü g u n g
stelle, da derselbe eine Lücke der Geschichte des
J a h r e s 1809 aus fü l l e .
I n der That trafen zugleich die vielfach genannten Aus-
züge von Hoftath Wocher aus den Papieren des Grafen von
Thurn-Valsassina von München aus bei mir ein und säumte
ich nicht, am 24. Februar den schuldigen Dank Seiner Er-
laucht zu unterbreiten. Zugleich wagte ich es, die Bitte um
Gewährung der Benutzung der in den Wocher'schen Auszügen
erwähnten Briefe und Actenstücke dem damaligen Eigenthümer
vorzutragen und schon nach einigen Tagen standen mir die-
selben durch die gefällige Besorgung des Herrn gräflich Quadt-
Isny'schen Domänendirektors Seidel zur Verfügung.
Schon bei dem ersten Blick in die mir nunmehr vor-
liegenden Archivalien gewann ich die Ueberzeugung, daß die
in meiner Hand befindlichen Materialien in mehrfacher Be-
ziehung von historischem Werth seien und daß es gelte, einen
Derselbe überließ die Standesherrschaft und Fideicommiß-Giiter
seinem Sohne B e r t r a m durch Uebergabsacte vom 17. Juni 1893.
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seither vergrabenen Schatz zu heben. Z u diesem Zweck ließ
ich die deutschen Schriftstücke copiren, die französischen Corre-
spondenzen aber, unter denen diejenigen des Fürst-Primas
Karl v. Dalberg schwer zu enträthseln waren, schrieb ich selbst
ab und so konnte ich im Hochsommer 1888 die mir gnädigst
anvertrauten Archivalien wieder an die hochgräfliche Domänen-
direktion nach I s n y zurücksenden.
Bei dieser Gelegenheit unterließ ich es nicht, in einem
Schreiben an Seine Erlaucht den Grafen Otto von Quadt-
I s n y besonders zu betonen, daß die mir Hochgeneigtest zu-
gänglich gemachten Schriftstücke zu einer wohlverdienten Bio-
graphie des durch erhebliche Vorzüge des Geistes und Herzens
ausgezeichneten Regensburger hohen geistlichen Würdenträgers
und fürstprimatischen Ministers und Diplomaten Grafen " lkurn
schätzbare Ausbeute gewähren würden. Auch stellte ich meine
Bereitwilligkeit in Aussicht, mich der Lösung dieser Aufgabe
unterziehen zu wollen, sofern es Zeit und Umstände gestatten
würden. Allein je mehr ich mich in die Geschichte der welt-
erschütternden Ereignisse am Ende des 18. uch im ersten
Viertel des 19. Jahrhunderts vertiefte, um so mehr gewann
ich die Ueberzeugung, daß für ein lebensvolles B i ld der
in dem großen Drama mitwirkenden Personen nur diese
Zeitgeschichte selbst den Hintergrund bilden könnte. Denn die-
selbe enthielt ja die lebensfähigen Keime einer frischen geistigen
und sittlichen Erhebung sowie auch einer mächtigen physischen
Kraftentfaltung und es durfte daher kein Zweifel bestehen, daß
die rechte Würdigung eines Mannes, wie Graf Thurn, nur
dadurch zu gewinnen sei, daß man sein Verhältniß zu den ihn
umgebenden, oder richtiger umtosenden Borgängen in's Auge
fasse. Andererseits aber konnte ich mir nicht verhehlen, daß
auch aus der Aufhellung seines Lebens und Wirkens mancher
historische Lichtstrahl auf die welterschütternden Vorgänge, an
welchen er Antheil zu nehmen berufen war, fallen mußte.
Somit war mir der Oedante nahe gelegt, die historischen
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Materialien, welche sich in dem Nachlaß des Grafen Benedict
von Thurn befanden, als einen zeitgeschichtlichen Beitrag der
Oeffentlichteit zu übergeben.
Hierbei trat nun das Regensburger localgeschichtliche
Interesse zunächst in den Vordergrund und zwar waren es
begreiflicherweise die für die Stadt so verhängnißvollen Er-
eignisse der Einnahme und theilweisen Zerstörung derselben
am 23. Apri l 1809, sowie der gleichzeitigen schweren Heim-
suchung der Schwesterstadt Stadtamhof jenseits der Donau-
brscke, welche besonders in die Augen sprangen. Denn gerade
für diese Katastrophe und deren unmittelbare wie spätere
Folgen ergaben sich recht werthvolle Partien zuverlässiger
Quellenberichte aus den zur Verfügung gestellten Archivalien.
Ich entschloß mich daher, dieselben aus ihrer seitherigen
Verborgenheit hervorzuziehen und sie der Forschung zu-
gänglich zu machen. Die beste Gelegenheit boten hiefür die
„Verhandlungen des historischen Vereins von Oberpfalz und
Regensburg", welche, wie oben erwähnt, schon mehrfach
Beiträge zur Geschichte des Jahres 1809 veröffentlichten.
Der genannte Verein aber muß sich verpflichtet fühlen, für
die huldvolle Bereitwilligkeit, mit welcher Seine Erlaucht Graf
Wilhelm Otto Friedrich von Quadt-Isny-Wyckrat während
seiner Regierung das zahlreiche historische Momente enthaltende
Quellenmaterial aus dem hochgräflichen Familienarchiv zur
Verfügung stellte, den ergebensten Dank auch öffentlich darzu-
bringen. Indem dies hiedurch in geziemender Weise geschieht,
wird auch der Hoffnung Ausdruck verliehen, daß dieser Dank
für die hochgeneigteft ermöglichte Bereicherung der historischen
Wissenschaft den wohlverdienten und dauernden Wiederhall in
der die deutsche und insbesondere die Regensburger Geschichte
zu Anfang unseres Jahrhunderts behandelnden Literatur fin-
den werde.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02642-0196-7
191
Briefe hoher Personen über den Brand und die
Plünderung von Regensburg und Stadtamhof
am 23. Apr i l 1809.
i.
u. Tlium an llen. Fürst-Primas u. Nalkerg.
1809 Mai Z.
Nachdeme ich Euer Hochheit von dem unbeschreiblichen Elend
und gränzenloser Ierftörrung der Stadt Regensburg bereits
die gedrengste Anzeige machte, finde ich für gegenwärtig nach
meinem Pflichten und Überzeugung nothwendig, Euer Hochheit
eine ohnzielsetzlichste Erinnerung darzulegen.
Es liegt in den Begriffen, daß bey einer Ierstörrung
derart, wo in wenigen Momenten Leben und Tod, Verlurft
und Erhaltung taufender Individuen, und ganzer Cörper-
schaften auf der Wagschalle des Verhängnißes lag, Gegenwart
des Geistes, Muth und Standhaftigkeit auch bey jenen unter-
liegen mußte, die vermöge ihrer Amts-Bestimmung, Geschäfts-
Verbandes und Authorithäten als Vorstände sich darstellen
sollten, um auch bey den Ruinen und Resten der zerstörten
Coerperschaften noch jenes zu erhalten und gleichsam aus dem
Nichts hervorzusuchen, was in der Folge den Keim zu einem
neuen Wesen hervorbringen solle, und was zu Erhaltung des
allgemein nützlichen, des einen in das andere greifenden Ver-
bandes und des nur ausgesetzten Unterlaßes des guten unum-
genglich nothwendig sein mag.
Zu Erzweckung deßen aber würde ganz unstreittig das
einzig belebende seyn, wenn Euer Hoheit gnädigst geruhen woll-
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ten, durch ein besonders gnädigstes lusoript an das hoche
den Auftrag ergehen zu laßen: Sämmtlichen
Amts-Vorftänden, und administrativen Stellen
die tröstende Aufmunterung zugehen zu laßen, daß höchstdie-
selbe gerührt von dem gränzenlosen Elend der unglücklichen
Stadt Regensburg den innigsten Wunsch und Bestreben hegen,
auch bey den zerstörrten Körperschaften noch die vormaligen
Bestandtheile auch in ihren Resten aufrecht zu erhalten, somit
alles beytragen werden, nach Kräften Thun und Möglichkeit
zu unterstützen, um all das allgemeine Beste, das Individuelle,
Nutzbare, und verbündmäßige Ganze sowohl in geistlicher als
weltlicher Hinsicht zu erhalten. Sämmtliche autkori täwu,
Amts-Vorstände und administrativen Stellen werden hiemit
unter der Versicherung gnädigster Huld und Vertröstung all
möglicher Unterstützung aufgefodert, ermannt, und angewiesen,
bey gesammelten Geistes-Kräften, und gefaßten Sinnen mit
neuem Muth und Thätigkeit ihrem Würckungskreise auch
fernerhin zu verfolgen, all jenes an Hand zu geben, was zu
einiger L.eiuwßnruuF des zerstörrten Zustandes nützlich und
gedeihlich seyn möge, überHaupts aber für gegenwärtig das zu
würken, was Pflicht und Amtsschuldigteit erfodert, auch was
zu wechselseitigen Vortheil des einen, oder des anderen gedeih-
lich seyn möge.
Da ich überzeugt bin, daß so eine gnädigste und huld-
reiche Versicherung den wesentlichsten Nutzen hervorbringe, so
werden mir Euer Hoheit verzeihen, wenn ich mir die Frey-
heit genommen, denen seldftig höchsterleuchten Einsichten auch
nur nahe zu kommen. — Wollten Euer Hoheit von solch einer
erlaßenden allgemeinen Anordnung mich auch in otüeisils
Kenntniß setzen zu lassen geruhen, werde ich nicht ermanglen,
mit rastloser Aufmunterung mitzuwürten, und die wahrhaft
unverbeßerlich gute Diener und Anhänger Euer Hoheit in
ihrer Faßung und Bestimmung zu erhalten.
Den 3. May 1809.
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2.
Graf uoil Mum an, ilm Fürst. Pnma« u. Valöerg.
1809 Mal I .
L ü r e H o h e i t
gegen 3000 Vlesirte ligen anoch in denen allhiesigen Spittäh-
lern und Privat-Häuser.
Alle chirurgische apparate und Instrumente die sich voll-
ständig durch Gutäter in dem kathol. Krankhenhaus befanden,
wurden in der Nacht vom 23. auf den 24. sämmtlich von
dene Franzosen geplündert. Dr. Ketterling wurde selbsten in
seinem Haus rein ausgeplündert, folglichen auch alle seine
eignen chirurgischen Instrumente.
Das nämliche Schicksaal hatten fast alle chirurgen, die
ohnehin nur schlecht versehen waren, weilen zu allen opera-
tionen von Wichtigkeit in der Statt die instrumente aus dem
kath. Krankhenhaus gebraucht wurden. Die Erhaltung der
Menschheit fordert meine Pflicht auf, Euer Hoheit unterthänigst
flehentlichst zu bitten, ohne Verzug allenfalls par Nstapketw
von Würzburg aus, wo derley apparate fertig sind, und nicht
über 300 f l . kosten an den Dr. Ketterling, oder uns von
Aschaffenburg, oder Frantfort hergeliehen werden könnten,
anhero zu schickhen.
Andurch werden ville Menschen anoch gerettet werden
können und die Statt selbsten eine münderung der Spittähler
erhalten.
Vergeben Euer Hoheit meiner fußfalligen Bitte um diese
Gnade.
Die Frau von Strauß ist in der Nacht vom 23. auf den
24. rein von allen Haabseligkeiten, Kleidungen (einige bethungen
ausgenomen) ausgeplündert worden; ohne einen Heller kam
sie früh 7 uhr zu mir, und weil der Kaiser bey mir war —
mußte sie zu Hrn. Br . v. Görz, welcher sie auffgenommen —
gute leuthe sorgen für ihr Nahrung.
13
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Seit heute frühe hat der Drang der Einquartierung nach<
gelassen.
Regensburg, den 3. May 1809.
h u r n.
3.
Krst-Prünas u. Valberg an llen Grafen u. Tlmm.
W 9 Mai 3.
Votr6 s3prit äo ebaritö, Votr6 oo6ur 80U8idlo 6t bi
f2.i8a.nt out ä'abor6 8auv6 1a bouu6 villo äs Iiati8b0vu6,
out 6U8Uit6 äimiuuö Is3 maikftM'3 66V6UU8 M6vitab1e8 par
16 00U00M8 äft8 Oir00U8taU068; <^ U0 UV PUl8^6 V0U8 6X-
primer touto ma ro
bou auF6 äo taut ä^iulortuuöo8! ^o korai tout es
äs moi pour 8600uä6r V08
vionärai 168 parw^6r c!y8 yus 168 rout68 80nt
00NlU6u<;6 par 9.88jßuor 103 8ur la mai80n Nitmar; V0U8
äi8p086r^8 IU0U ober (?0Nt6 6'un tisr8 pour 8ut)V6uir aux
do80!U8 Is8 plu8 pr^88aut8 äo8 partiouIiOrs l^ ui out lo plu8
8ou8'6rt. veux tiol'8 8srout r6wi8 ä U. ä'^Ibiui pour 86
eonäor iU8tant6lU6Ut l68 M68M68 168 plus MF6Ut68. 06
u^68t lä. (ju'uu lmblo 86oonr8: «I^ eu pr6pm'6 ä6 plu8
09.068) plU8 6N6rA1(ZU68 16 plu8 pr0wpt6N6Ut W'
P088ibi6. ^6 8M8 ä6 tout wou C06M' 9.V60 UU6
6t iuva.ria.d1o
: 3. Na? 1809.
V0tr6
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4.
Fürst-Dnma8 u. Vallierg an llen Grafen u. Murn.
1809 M a i ? .
Ich ersuche den Herrn Domprobst von den 300 Carolins,
die Ich Ihnen mit der letzten Post geschickt habe, 40 Carolins
anzuwenden, damit Sie von Landshut oder München chirur-
gische Instrumente anschaffen, die Ich hiermit dem braven
Doktor Ketterling nebst Meinem freundlichen Gruß zum
Praesent mache.
Die Frau v. Strauß werde Ich in Aschaffenburg so gut
trösten, als M i r es möglich seyn wird.
Ich bin mit vieler Hochachtung
Frankfurt , den 7. May Iß09
Ihr Freund Rar l .
Herrn Domprobst Grafen v. Thnrn
zu Regensburg.
5.
Mrft-Pnmaz u. Vallmg an «len Grafen u. Murn.
1809 » a i 9.
» pret ä. partir pour LatisdonG ä^8 168
'm rs^u 13. nouvellft äs» mkll^our8 arrivö8
vills: I^ or8(iU6 168 troudios 6o1at68 6au8
m'6ur6ut kait 86Utir W6 ^6 8M8
6t äau8 1a prinoipauts ä'
dourz, M8qu'ü. 00 (1U6 I'arriv^o äu inaröedal
la trancimltö äs 068 ooutreos. «Is korai
tout C6 (im ävpouära äo moi pour
8.ati8douoi8. «I'ai 6t^ moi mßms äav8 16
voior uu äötNodsWSUt k Oa886l. Convois äsmaiu äu
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luilitaire ä. Lrlurt äau8 une eontr^e c^ ae le eolouel pru88ien
8edil inquiöte aveo 8a twupe eontre l^iutentiou äe 80N
Loi. . . . ä'anarolue ne 80ut pa8 äau^sreux, mai8 exi^ent
pr686uce, et Vi^ilauoo. ^e vou8 prie ol^ er d'viute^ 6e re-
weroier !e brave Oonianclaut iranyam pour 80u 0l're 0bli-
«le me reuä ä. ligMboue, äö8 Ie8
pormetont a Votre äevvue ami
le 9. Na^ 1895.
6.
Fürstin Tllerese v. Tlmm unll Taxis an llen Oraftn
Murn. 1809 Mai
1s 12. lua/ 1809.
'ai appri8 aveo 8ati8t'aeti0u que le ?. ?rimat V0U8
avait e0uü^ uue somuie L0U8iäerabl0) U0N8iem- le OoNte,
pour seoourir la ola886 la plu8 iuäi^eute äe8 mallieureux
dabitaut8 äe katiizboniie. II ue pouvait iaire un olwix p!u8
Iieureux! «I'oöe a eette 0ooa8i0u V0U8 reooNauäer 1a t'amillo
äe Iiegler, Schuhl-Lehrer, wohnhaft in der Ostenstraße.
Oet Ii0uune obarzö ä'uuo lawille C0u8iäeral)l6 a Wut
peräu, et leur avoir ^tait le lruit ä'uu travaii a88iäu et
äo8 öparßuo8 äo boauooup ä'auu6e8. Oomwe 8e8 reveuu8
80ut extremeweut b0iue8) et 8ulÜ8eut ä. peiue pour I'ex-
I8teuoe äo 368 enkaut8) ^e 01018 pouvoir le rauher äan8
la ola88e äe8 plu8 iuäi^eut8, et »i V0U8 le twuve^ tel,
U0U8. le Ooiute, ^e le reooNauäe ä. votre 80uveuir autaut
Me votre bieutai8auoe.
«I'o8pero czuo vou» me o0nai88e2 a8802, pour ue pa8
äoutvr äe Nutöret 8iuoöre yue m'a M8pirs lo 801t ä'une
ville, (zus / a i Iiabit^e 81 l0Ußtemp8 et ä. la^uello ^e tiou8
pur taut ä,) 8ouvemr8) oe8 mvmeuts äe oalamitös oäreut
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uu vaste c^amp a votre active bienkai8an06 et j^o n^ai pag
etö 8Urpri86 yu eu aprenaut tou8 Is8 essets. II m'a 6t6
cloux 60 8avoir) Hue vou8 mon8ieur lo Oomte, aw8i czue
168 lawille8 äe 60rt2) Il.6(;dd6r^ 6t Ounäoroä avaisut
öodapp68 a I^uoeuäio st au pi1Ia^6. Vsuillex ms rappsllor
au 80nv6mr äe tout68 068 P6180UU68 St lour parier äs
moi votre 8ouveuir Nou8ieur et
8eutilli6nt8 äe la e0U8iä^rati0n
aveo 1e8<iu6i8 ^'ai I'donueur ä'etre
Votre tre8 bumble servaute
IV. cis l« I^A^, nee
.1^ 086 au88i reconwnäer 3even a votre protectiou
0. a cl. W6 8i la ville etait meuaoee 6e uouveaux wal-
V0U8 voulu88ie2 lui t'aire avoir uue 8auvo
7.
Graf u. Tllmn an llen Mrst-Pnmas u. Valkerg.
ai
^ai I'lionneur 6e oomumquer a V. H.. Nmo. la lettre
Pointe äu coman^ltnt cle piaee äe Rat^boime Oapitaiue
aiäe äe e«mp 6u Nar. Dav0U8t.
Diese Mittheilung lautet:
Q '^6nipre886 IU0N oii6l eointe äs V0U« faire part ä'
i vou8 ler^ dien pi^isir: ^'a^prOnä par un otReikr ßaxon la
inoii He r ooiuts, ^6 V0U8 smdraggs äe oosur
8U18 t l ^8 Pl688s) ^6 Z)kl886 6N
12. ^vrü jwohl Mai^  ^ 8 d. ä. m.
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Oette uouvelle quoiciuo trös Vl3i8ewb1ad1o u'o8t p
euoore Mciel , pui8^ue le OomauäNut <^ ue He vieu8 äe
c^uitter we äit qu6 1'olüoier 8axon ue la lui avait äouuö
v6rdal6M6ut ot M6 celm 01 n^avait pas e
Vi6Que —. Van8 Io8 24 d. ou eu äoit avoir la
i^oiut, copie äu LuIIetiu okßoiOl iu86rs par
äs i'Nmpereur 8ur LatiLbouue ot 8,KU6 par lui
a Mbläorss sten 27. April 1809 .^
mar066ur8 et 6686rtyur8, ain8i
86 80ut N0utrö8 8ur 168 frontiör68 äu
kalatinat: ooutr6 les pr6mier8 tou8 168 LmI1ia^68 out
äe8 N68ur68: et 1e8 mdlau8 ue 8^veuturer0ut pa8
loiu W^uue journöe äe8 1imite8.
Na^or äe I^^u^ oomauäaut le äepöt äe I'artillerie
uue, Ie8 oai868, et äöpöt czui vient ä'arrn or
par MremborF m'a88ure, W^il g. pN88ö libremoilt, et yu'on
auouue Oonuai^kmce äe8 ^utriHieu8.
8M3 aveo lo pw8 piokouä re8peot
d b et
8.
u. Mum an llen Fürst. Prma8 n. Vallierg.
M g Mm 9.
Lürete äo8 routte8 e8t eutiörremeut ,
uuo aNire prö8 äLutx 8. U. a äut oouoder Is 7. ü.
et 86 trouver aux ports8 äe Vieuno le 9. au 80ir.
Ou ä i t yu'uno äeputatiou äe lo la Nunioipalitö äe
Vieuue, et äeux (Meiers Föusraux äe I/Nmperem D'aut-
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rioke 80Nt arrives au l^ amp äe Mpol^on — i l äoit
avoir «izuiü^ äe Ie 8uivre ä Vieuue. Du oots äu baut
kalatinat, et äe la Zoliöme Wut e8t oomplettemeut trau-
c^uil et ^arautie^ Ie 00rp8 äu ?r. äe koutecorve N. Ler-
naäotte 86 trouvant pa886 ^ValämUiiodeu et LIeut8ell.
I^a?r636noe 8 6u11e äe Votre ^It. LNS eomoiera
Ie8 Wu8 l?) et mMeureux dabitaut8 äe Lati8l)0uu6, et Ie8
oonlirmera äau8 oette eoiMuee euver8 la kroviäeuee, äout
V0U8 6t68 Nousei^ueur I'oi'^ane et Ie Nobile eomo uotre
8auveur äepui» Ie 8. 8. Odr. 1802 . . et ailleur8 per-
80uue ne 8aurait äouer ^initiative 8ur Ie8
p6U8ab1emeut ü. faire 8au8 äe la i8 , 8an8 8on
ment et 80» avi8.
routte par Mirxdom-A et ^ürember^ me paratt
, et la plu8 iidre meme äu pa88a^e äe8 tr0uppe8,
et par 00N86(iu6nt prMrabie ü. celle äe NiläenbourF, pui8-
V. V^. N. pourroit au woin8 entre Oinkelßpulil et
reuooutrer äe8 trouppe8 veuaut äo la l'rauee
pour 8uivre la ^rauäe armee.
lout 68t äu re8te tranl^uil i^i, et Wut 8era 00U80I6
en reuvo^ant Ie Neilleure äe8 doNe8 et
aveo Ie plu8 profonä re8peot
06 9. Na^ 1809.
ve V. ^. N.
Ie tr68-dumble et tre8
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02642-0205-2
200
9.
-Primas von. Valßerg an llen Grafen v. Tliurn.
I M Mai 13.
Vou8 rsmeroiß, mou eder Oomtß, pour 168
volles mter688avt68 W6 Vou8 m^avex e0miuuni^usy
vienärai voir Ia donne vills äs Ratl8boimo ä^8 qu^i wo
28l) Nrlort pour reu-
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10.
-Pnma8 u. Valberg an llen Grafen u. Tlmrn.
ai lZ.
izochwürdig - ^ochgebohrner Gra f !
Euer Hochwürden-Hochgebohrn bin Ich für die wohl
meinende Absicht, welche Sie in Ihrem Schreiben vom
dieses geäußert haben, aufrichtigst verbunden. — Da nach den
Berichten des Herrn Staatsministers Frhrn. v. Albini, die
Verfügung bereits ergangen ist, daß alle regensburgischen
Körperschaften eingeben sollen, was sie durch Brand, Plün-
derung und Requisitionen gelitten haben: so sehe Ich dieser
Vorlage ehestens entgegen. Ich werde demnächst, sobald ich
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die erforderliche Auskunft daraus geschöpft habe, für die ver-
unglückten Körperschaften gewiß alles Mögliche leisten und ver-
harre indessen mit der dem Herrn Domprobste bekannten vor-
züglichen Hochschätzung
Dero
Freund Von Hertzen
Uarl.
Aschaffenburg, den IZten May 1809.
An den Herrn Domprobst Grafen von Thurn
zu Regensburg.
11.
n. Mum an llen Fürst-Primas n. Valberg.
1 W Mai 1Z.
Euer Hocheit verdanke ich die gnädigste Zuschrift vom
May, aus welcher ich die erheblichsten Ursachen zu ersehen
hatte, die Euer Hocheit zur Zeit verhinderten, höchstdero An-
hernkunft zu bewerkstelligen, die aber je dennoch zum allge-
meinen Trost der guten Bürger Regensburg, und zu Erhal-
tung vorig bestandener öffentlicher nützlichen Anstalten (sobald
es Umstände und Ruhe erlauben) unumgänglich nothwendig
seyn wird, bevorab die meisten Vorstände, mit alleiniger Aus-
nam des Hrn. Aouv6ru6ur8 und Staats-Ministers Hrn . von
Albini ihre Köpfe verloren haben: unter diesen muß ich, gegen
meinen Willen, den T i t l . H rn . v. Wolf Euer Hocheit aus
der Ursache benennen, weil er durch die vorgeweßte Verwirr-
ungen in solch einen zerütteten Gemüthszustand versezet wor-
den, daß Phisische und Moralische Gebrechen in seinem Kopfe
und Herze in dem Maaße eingetretten, daß manche angegebene
Verfügungen eben so wenig höchstdero Gesinnungen, als der Zu-
friedenheit des Publicums entsprochen haben, welches Meistens
seine Muthlosigleit hervorgebracht.
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Euer Hocheit werden mir vergeben wenn ich andurch höchst-
dero humansten Gesinnungen zu nahe getretten bin, allein
Pflicht und Ueberzeugung nöthigen mich Hochdieselbe hievon in
Kenntniß zu setzen: da nach meinen Grundsätzen das Wichtigste
bey gegenwärtigen Verhältnißen darin bestehet, alles dasjenige,
was vorhin zum allgemeinen Besten hinsichtlich öffentlicher
Anstalten bestanden, auch fürhin und dermalen bis zur höchsten
Ankunft provisorisch zu erhalten.
I n dieser meiner Ueberzeugung dachte ich schon jetzt auf
Mi t te l und Vorschläge, wie die wichtigsten Iweige, worunter
ich vorzüglich das S t . Katharina Spittatl das Institut S t .
Paul und das Frauen Kloster St . Clara zum nöthigsten
Gegenstand genomen, erhalten werden und fürrhin bestehen
könnten. Bey höchstdero Anwesenheit werde ich Euer Hocheit
diese meine Vorschläge, die ohne wesentlichen neuen Aufwand
des Aerary realisirt werden können, vorzulegen die Ehre
haben; ich hoffe dem Höchsten Vertrauen um desto mehr
zu entsprechen, als ich weder aus Ehrfurcht, noch Absicht,
sondern blos aus unbegränzter Anhänglichkeit für den
besten Willen Euer Hocheit, und für das allgemeine Wohl
zu handlen, auch hiefür selbst mich zum Unterpfand darzu-
stellen erbiettig bin.
Durch die einstweilige Unterstützung obbemelter 3 St i f -
tungen sind die Verwendungen höchstdero mir zugetheilten
Geldantheiles zu solch einem Nutzen gediehen:
1. daß andurch bei dem S t . Katharina Spital l die ar-
men Pfrümbder mit Brod und Bier bis den 1. 8. 1809 ver-
sehen werden können, das samentliche theils in denen gewölben
und den zuthaten (?) unterbracht, überhaubt disfals der geistl.
Spitalmeister Sperl alles grose Gute geleistet hat; (8. N.)
2. daß dencn Hrn. Profeßoren bey dem Institut S t .
Paul ihr Besoldungsquartall autieipanäo hinausbezahlt und
im ganzen provisorisch durch die Hrn. Staats-Ministcr alles
zweckdienliche veranstaltet worden.
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Die Klosterfrauen von S . Clara sind provisorisch
sämmtlich bei einer im heil. Creuz unterbracht und die Schull
wird von morgens den 15. dises widerum ihren Anfang
nemen, solchergestalten, daß die Mägden der Obern Statt-
pfarr Bon 7 bis 9 Uhr, iene der untern Stattpfarr (welche
in S t . Clara gehalten werden) von 9 bis 11 Uhr, und so nach-
mittags von 1 bis 5 ordentlich fortgesezt werden, worüber
die Eltern onendlich erfreut sind.
Das geplünderte Katol. und Evangelische Krankhen- so
wie das Katol. Waisenhaus gehen ihren vnverückten Gang fort.
12.
ürst-Primas n. Nalßerg an llen Grafen u. Tlmrn.
I M Mai 14?
K Is 15. Nai 1809.
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Graf uon Nurn sckickt an llie Eanlone ller Mnmz eme
8Mlllemng lle8 Unglücks ller U M KegenMrg.
1 W « a i lß.
Die Stadt Regensburg, seit Jahrhunderten durch so
manche glänzende Periode, die ihr Loos verschönerte, auch im
Auslande nicht unbemerkt, hat in der letzten Hälfte des M o -
nats Apr i l d. I . ein Schicksal betroffen, das ihre friedlichen
Bewohner mit tiefem Schmerz erfüllt, ein Schicksal, dessen
Beschreibung einen herzzerreißenden Eindruck auf jeden gefühl-
vollen, theilnehmenden Menschenfreund machen muß. Aber
wie sehr muß jede Schilderung solcher schrecklichen Ereignisse
hinter der Wirtlichkeit zurückbleiben! — selbst die lebhafteste
Einbildungskraft kann nur dürftig dem schwachen Ausdruck
der Worte zu Hilfe kommen.
Seit dem 4. Apri l war die Stadt Regensburg von k.
französischen Truppen besetzt; schwer drückte die Last der Ein-
quartierung auf die in der Mehrzahl nicht sehr wohlhabenden
Bürger, aber sie ertrugen dieses Loos und die damit verbun-
denenen bedeutenden Requisitionen mit Standhaftigkeit.
Der Ausbruch des Krieges zwischen Frankreich und Oester-
reich führte bald selbst das Kriegstheater in unsere Nähe und
machte Regensburg zur Hauptsonne desselben. Ein kaiserl.
Oesterr. Armeecorps hatte schon am 13. seine Vorposten von
der nur 12 Meilen entfernten Gränze Böhmens bis in die
Nähe der Bayerischen Vorstadt Stadt am Hof avancirt, und
von diesem Tage. an bis zum 19. fielen täglich Gefechte vor,
die, obschon an sich unbedeutend, dennoch in zwei angränzenden
Dörfern über 20 Häuser und Scheunen in Asche legten. Doch
selbst der ängstlichste Bewohner Regensburgs ahnte nicht jene
fürchterlichen Ereignisse, die diese offene Stadt betreffen sollten.
Das ganze Armee-Corps des Herzogs von Amrstädt hatte
eine andere Bestimmung erhalten und nur 2000 Mann in
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unserer Stadt und in Stadtamhof zurückgelassen, die durch
den tapfersten Widerstand den in größerer Anzahl anrückenden
Oesterreichern den Uebergang über die Donau bis zum 20.
wehrten. Aber schon am Morgen dieses Tages war auch die
Landseite der Stadt von einem zahlreichen oesterreichischen
Armee-Corps eingeschlossen und der würdige französische Com-
mandant, Oberst Goutard, sahe sich durch die Drohung, daß
die Stadt beschossen und mit S turm erobert werden sollte,
bewogen, der Uebermacht zu weichen und eine Capitulation
zu unterzeichnen, die ihn mit seiner Garnison als triegsge-
fangen erklärte. Dankbar erkannten Regensburgs Bürger
diese Schonung, die ihre gegründeten Besorgnisse, ihre Woh-
nungen zum Theil in Flammen und zerstört zu sehen, entfernten.
Noch am Abend desselben Tages hielten die l. oesterr.
Truppen ihren Einzug. Am 22. zog die Avantgarde der böh-
mischen Armee durch die Stadt auf die Strasse nach Neu-
stadt a/Donau. Aber schon Abends kamen einzelne Abtheil-
ungen wieder zurück und in der Nacht auf den 23. begann
der durch mehrere in unsrer Nähe Verlorne Gefechte gebotene
Rückzug der 40,000 Mann starken oesterr. Armee. Schon
von Morgens 8 Uhr bereitete uns der immer näher rückende
Donner der Kanonen auf jene schreckliche Katastrophe vor, die
uns diejen unglücklichen Tag bezeichnen sollte. Alle Strassen
der Stadt waren mit Flüchtenden, mit ordnungslos zurück-
eilenden Kriegern, mit zerstörendem Geschütz gefüllt, und die
Aufstellung des letzteren auch auf dem Dreifaltigkeitsberge jen-
seits der Donau, sowie die Zubereitungen in der Stadt zur
Vertheidigung derselben, ließen nur mit ängstlicher Besorgniß
der nahen Zukunft entgegen sehen. Abends 6 Uhr schlug die
gefürchtete Stunde. Die die Südseite der Stadt umgebende
französische Armee hatte zwischen dem St . Peters- und Osten-
Thor Breche geschossen, ein nahe dabei gelegenes Kloster in
Brand gesetzt und die Stadt erstürmt. I n allen Strassen
wurde gefochten; sie lagm bald mit Todten bedeckt; die Brücke
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über die Donau wurde mit stürmender Hand, unter beständig
unterhaltenem Feuer der oesterreichen Kanonen von dem Berge
genommen, aber dadurch war auch die Vorstadt Stadtamhof
in Brand gerathen. Wüthend hatte das Feuer auf beiden
Seiten bei starkem Winde um sich gegriffen, und jede Hil f-
leistung wurde den für ihre eignen Wohnungen und für ihr
Eigenthum besorgten Einwohnern zur Unmöglichkeit gemacht.
M i t schmerzlichem Gefühl mußten sie das Geschrei der Ver-
unglückten, mit dem sich der wilde Lärm der Abends 9 Uhr
zurückkehrenden Krieger mischte, hören, ohne ihren Mitbrüdern
jenen thätigen Beistand leisten zu können, durch den sich sonst
die Bewohner dieser Stadt so sehr auszeichnen. — Zwar
hatte die einbrechende Nacht dem Donner der Kanonen S t i l l -
schweigen geboten, und den gänzlichen Rückzug der oesterreichi-
schen Armee begünstiget, aber die Leiden der Bewohner Regens-
burgs hatten noch nicht ihr Ende erreicht.
Von zwei Seiten in imer weiter greifendes Feuer einge-
schlossen, wurden die geängstigten Einwohner auch der durch
quälenden Hunger gereizten Zügellosigkeit der Soldaten, per-
sönlichen Mißhandlungen und der Plünderung die ganze Nacht
hindurch Preiß gegeben, selbst die wenige der Flamme ent-
rissene Habe jener Unglücklichen wurde noch eine Beute der
Habsucht, und erst nach zwei Tagen war es den französchen
Offizieren gelungen, diesen wiederholten Exceßen gänzlich Ein-
halt zu thun. So wurde der Wohlstand einer unter einem
weisen und gütigen Fürsten glücklichen Stadt in wenigen Stun-
den zu Grunde gerichtet. Ueber 3000 zum Theil wohlhabende
Burger und Einwohner sind verarmt; ohne Obdach, Nahrung,
Gewerbe und Kleidung irren sie bestürzt auf den Ruinen ihres
ehemaligen Wohlstandes umher und sehen nur in dem besten
Fürsten, den ihnen die Vorsehung schenkte, und im Vertrauen
auf die Unterstützung edeldenkender Menschen einen Strahl
von Hoffnung zur Wiederaufblühung ihtes vorigen glücklichen
Zustandes, dk sie von ihren zum Theil geplünderten
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durch in wenig Wochen getragene Einquartierung von vielleicht
200,000 Mann erschöpften Mitbürgern nicht erwarten können.
Auch der Staat, der ohne alles Territorium nur mit mög-
lichster Anstrengung jenen Aufwand, den die geleisteten be-
deutenden Requisitionen, anjetzt die Verpflegung der Spitäler,
in denen sich 2 bis 4000 Kranke und Verwundete befinden,
zu bestreiten im Stande ist, kann selbst mit Aufbietung der
äußersten Kräfte nichts zur Minderung der Noth jener Ver-
unglückten thun. Ein Sechstheil der Stadt, bei 150 Häuser,
liegen in Asche, und manche vortreffliche Anstalt ging damit
zu Grunde. Das abgebrannte Katharinen Spital war für
die Ernährung 120 alter, gebrechlicher, bedürftiger Burger
von beiden Religionstheilen gestiftet, das Schulinstitut S t . Paul,
sowie auch das Mädchen Schul Institut des Frauenklosters
St . Clara, in welchem letzteren über 200 Mädchen unentgeld-
lich Unterricht erhielten, wurde mit allen Zugehörungen und
Vorräthen ein Raub der Flammen. Das ohnedieß nicht sehr
begüterte evangelische Almosenwesen sieht seine Einkünfte durch
den Verlust zweier abgebrannter Bauernhöfe, vier Bäckereien
und zweier Braustätten bedeutend vermindert — und alle
diese Unglücksfälle trafen eine Stadt, die nie unter die wohl-
habenden Städte Deutschlands gezählt werden konnte, der
durch die vor drei Jahren erfolgte Aufhebung des Reichstages
und Entfernung der Gesandtschaften eine jährliche Consumation
von vielleicht 1,000,000 Gulden fremden Geldes, die vorzüg-
lichste Quelle ihres Wohlstandes entzogen wurde, eine Stadt,
deren Handelsverhältnisse durch äußern Druck leiden und deren
öffentlicher Credit nur durch die beispiellose Großmuth ihres
gütigsten Fürsten erhalten wird.
Höchst traurig ist nun der Anblick, den die gute Stadt
Regensburg gewährt; er entlockte selbst dem rauhen mit den
Scenen menschlichen Elendes vertrauten Krieger eine Thräne
des Mitleids und das Bekenntniß, daß Regensburgs Loos un-
glücklicher fiel, als jenes der Städte Lübeck und Jena.
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Möchte doch diese nur unvollkommene Darstellung der
unglücklichen Ereignisse jenes 23. Apri l , der mit unverlösch-
baren Zügen in den Annalen Regensburgs aufgezeichnet bleiben
wird, ihren Zweck nicht ganz verfehlen; möchte sie theilneh-
mende Menschenfreunde finden, die das beseligende Vergnügen,
jene unverschuldet Unglücklichen zu unterstützen, zu schätzen, zu
genießen wissen. — Dankbar wird das hiesige Handelshaus
Georg Friedrich Dittmer's Söhne ihre großmüthigen Beiträge
in Empfang nehmen und das fürstlich Primatische Gouverne-
ment darüber öffentliche Rechnung ablegen.
15.
Fürst-Pnmaz v. Valberg an llen Grafen, u. Tlinrn.
l W Mai 18.
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19.
Kaiser Napoleon an llen Fürst» Pri.ma3 u. Valßerg.
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Briefe und Artenstücke^ welche die Verlheüung
der Collectengeldcr und sonstiger Unterstützungen
der durch den Brand von 1809 beschädigten
Bewohner von Regensburg und Stadtamhof
betreffen. 1 8 0 9 — 1 8 2 1 .
1.
Vertlmlnng einer uon llem Mrst-Pnmas u. Valkerg ge-
mälirten Unterstützung ller Nkgekrannten. 18W M a i Z.
Austheilung
der 3333 fl. 20 kr., welche llmmsuti88imu8 durch einen Wechsel
von Hrn. Bettmann aus Francfurt unter dem 3. May 1809
auf die Hrn. Baron v. Dittmer zur Unterstützung für die
Bedürfftigsten zugesandt.
Das Bürger Spittall von 100 Pfründtner ist ganz ab-
gebrant mit allem Vorrath auf ein Jahr, und während dem
Brand geplündert worden sowie die 3 Beambten, und 1? Dienst-
bothen ; ohne Obdach, ohn Nahrung, ohne Kleidung :c. erhalten
fl. 1000.
Das Schuhl-Institut zu St . Paul befindet sich in dem
nämlichen Elend und Bedürffmß, da sämmtliche Gebäude und
Vorräthe abgebrant, und geplündert worden fl. 500.
Das nämliche Schicksal hat das Kloster St . Clara im
höchsten Grad erlitten nebst aller art von mishandlung und
Plünderung fl. 500.
An den Hrn. Dom-Etadtpfarrer, und den Super-Inten-
denten Hrn. Richter werden unter die wahren bedürfftigsten
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armen Abgebrannten zur gewissenhaften Vertheilung abgegeben
fl. 800.
Die fürstl. abgebrandt- und geplünderte Dienerschaft
fl. 500.
Dr.. Ketterling an die Eva Hartneckhin für den ^ppa-
ratum ^mputationis ft. 33 kr. 20.
2.
8cllreiKm lles Grafen u. Tliurn an llen Fürst-Pumas
u. Valkerg. M g M a i ? .
Euer Hochheit habe ich meinen innigst gerührtestcn Dank
für ben mehrmahl beyspiellosen Beweis der menschenfreundlichst
huldreichsten Gesinnung gegen hiesig elend gewordene Ein-
wohner, und für die zu derselben momentanen Unterstützung
mir gnädigst zugetheilte Anweisung a6 3333 fl. 20 kr. aus
teilnehmendsten Gefühle darzulegen.
Bey Vertheilung dieser angewiesenen Unterstützungs-
Summa errachtete ich vorzüglich auf jene Körperschaften Rück-
sicht zu nemmen, an deren Erhaltung besonders in Rücksicht
der ganz elend gewordenen Individuen vorzüglich gelegen seyn
wil l . Unter diesen gedachte ich vorzüglich:
1. auf das S t . Katharina-Spittall zu Stadtamhof, durch
deßen gänzlicher Abbrennung 100 arme verlassene Pfründtner
ganz verlaßen, ohne Obdach, ohne Nahrung, und ohne
Kleidung sich befinden, wozu auch twch die dasige 3 Be-
amten und 17 Dienstbothen an dem Bettlstab gebracht
worden. Um diesen allen das nöthigste an Nahrung und
Bekleidung, dann einiges Obdach zu verschaffen, und diese
so allgemein nützliche Körperschaft von dem ersten Unter-
gang zu erretten, und für die künftig allenfalsige Erhal-
tung einigen Grund zu legen, theilte ich dieser Coerper-
schaft 1000 st. zu, über deren Verwendung der in seinem
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Eifer ohnehin bekannte geistliche Spittallmeister Sperl das
nähere Detaile und Berechnung darstellen und auszeigen
wird, iä 08t 1000 fl.
2. Ähnlichem Schicksaale ist daß Schulinstitut S t . Paul unter-
worffen, welches mit dem Brand der sämmtlichen Gebäu-
den und des beträchtlichsten Getreid-Vorrathes von allen
Mitteln in dem gegenwertigen Zustand entblöset worden,
wie dann auch die Individuen selbst aller ihrer Habselig-
keiten durch den Gewalt der Flamme beraubet worden.
Um diesen arm gewordenen Profeßorn die erste Unter-
stützung zu Bezahlung ihres 2. Besoldungsquartalls zu
behelfen, fand ich zuträglich, hiezu 500 fl. zu verwenden,
iä 08t ^ 500 fl.
3. Das in Rücksicht der öffentlichen Kinder-Schule so nützliche
Kloster S t . Clara glaubte ich um so mehr angemeßener
Beysteuer würdig zu seyn, als auch dieses Kloster durch
den Brand gänzlich in die Asche geleget, und mit diesem
aller ihrer Vorräthe ohne anderwärtig momentaner Hilf
beraubet, ja sogar durch Plünderung und Mißhandlung in
manche Verzweiflung gesezet worden. Ich glaubte also auch
diesem Kloster, und ihren Individuen einige Aushilfe mit
500 fl. zu verschaffen, iä Z8t 500 fi.
4. Da die meisten der fürstprimatischen Hof-Dienerschaft theils
durch Brand, theils durch Plünderung und Mißhandlung
in solch elenden verlassenen Zustand versezet worden, daß
13 bis 14 Personen nackt und blos, dann ohne einiger
Nahrungshilfe sind, so glaubte ich unter solche nach einem
herzustellenden Verzeichniß ebenfalls zu vertheilen 500 st.
5. Die restigen 833 fi. 20 kr. erachtete ich am zweckmäßigsten
dem würdigen unteren Stadtpfarrer, und dem Evangelischen
Superintendenten Hrn. Richter zur Vertheilung derjenigen
zu behändigen welche entweder durch Brand, oder durch
Plünderung um all das ihrige gekommen sind, damit doch
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solchen die nothwendigste Unterstützung zur Nahrung und
Bedürfniß verschaffet werde. 833 fl. 20 kr.
Schlüßlich nemme ich mir die Freyheit Euer Hoheit vor-
zutragen, daß ich auf einige Mit te l gedacht habe, durch welche
die künftige Erhaltung obgedachter 3 allgemein nützlicher St i f-
tungen und Klöster zuverläßig ohne neuem Aufwande erzwecket
werden könnte, wenn anders Euer Hoheit mir höchstdero Un-
terstützung sowie das alleinige Vertrauen Hierinwegs schenken
zu wollen geruhen mögen.
Regensburg deu 7. May 1809.
Thurn .
3.
Fünf Ouittungen uersckiellener Leute über empfangene
Unterstützungen I M Mai 9. -1810 Juli M
Q u i t t u n g
Uiber Fünfzig Gulden, welche der Endesunterzeichnete als eine
milde Unterstützung für die durch den am 23. v. Mts . ent-
standenen Brand verlohrne Hausgeräthschaften und Kleidungs-
stücken von S r . Excellenz T i t l . Herrn Grafen von Thurn
und zwar aus Hochdero eigener cbatoullie am nachstehenden
Datum ausbezahlt erhalten hat, deren Empfang unter gehor-
samster Dankeserstattung anmit bescheint wird.
Regens bürg den 9. May 1809.
Unterthiinigst Gehorsamst
i. 6. 50 ft^ Franz Hemauer, 1^ . It.
Kanzley-Diener.
Daß uns Kaputzinern alhier von S r . Hochwürdigsten
Excellenz Herrn Grafen von Thurn, Dom-Probsten 3c. :c.
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75 fl. als ein beliebiger Beytrag gnädigst abgereichet worden,
wird nebst demüthigften Dank bescheinnet.
Regensburg den 10. May 1809.
D. Z. Quard.( I . . 8.)
Daß ich unterthänigst unterzeichneter von Sr . Excellenz
dem Herrn Grafen von Thurn und Valsassina meinem gnä-
digst gebiethenden Herrn 50 fi. als Entschädigung für meine
verbrandte Habseligkeiten erhalten habe, beurkunde ich mit
hochachtungsvoller Dankbarkeit. Euer Excellenz des Herrn
Grafen von Thurn zc.
gehorsamster
Joseph Grindelwek
Kuthscher.
Daß ich Endesunterschriebener von Sr . Excellenz Titel
Herrn Grafen von Thurn durch Titel Herrn Hofrath von
Steindl sechzig G u l d e n (60 fl.) für die hiesigen Abge-
brannten zur Vertheilnng an die Familien mit 3 und mehr
Kindern richtig erhalten habe, bescheine ich hiemit.
Regens bürg den 28. May 1809.
Zu St. Ulrich Pfarrvitar
lä sst 60 ff. Michael wittmann.
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Ich bescheinige hiermit von Seiner Excellenz Herrn Grafen
von Thurn die Summe von 66 ft., schreibe sechs und sechzig
Gulden, für die arme den 23. April 1809 geplünderte Eva
Meisenzahlin erhalten zu haben.
Regensburg den 30. Juli 1810.
C. v. Strauß.
Ketterling 150
» . »
Capuciner 75
Raths Diener Franz 50
Meinem Gutscher 50
Sperl 50
Hotz-Stadtamhof . 50
Georg Müller Kühn 200
Pfarrer Petz 25
Neuhauser, Bildhauer 25
:c. Wittmann 60
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4.
Uoie llk8 Aall t - Commijsärz Koezner nber llen
zu Kegensbmg. 1809 Ma i 24.
Obschon in dermaligen Augenblick eine Totalität des
durch die Kriegsereigniße am 23. Apr i l 1809 zu Regensburg
hervorgebrachten Schadens an verbrannten Häusern und Mo-
bilien und an abhanden gekommenen und zerstörten Effecten ;c.
sich noch nicht mit Bestimmtheit angeben läßt, so läßt sich doch
mit Grund annehmen, daß der Werth von E i n h u n d e r t und
V i e r z i g Gebäuden, worunter mehrere öffentliche Kirchen- und
Schulgebäude begriffen sind, sowie die Summe des verbrannten,
zerstörten und abhanden gekommenen Mobiliar-Vermögens
mehr als Zwey M i l l i o n e n Gulden betragen müsse.
Regens bürg, 24 May 1809.
Sr. Hoheit des Fürst-Primas
Landesdirectionsrath und
Stadt-Commißarius
Voesner.*)
*) Ein Necrolog des Johann Heinrich Thomas v. B'äsner, eines
um die Stadt Regensburg hochverdienten Mannes, welcher im Jahre
1845 Februar 20. als Kgl. Regierungsrath starb, erschien im 13. Band
unserer Verhandlungen (1848) von der Hand eines Sohnes desselben,
des als quiescirter Kgl. Grenzoberlontroleur dahier verstorbenen Christian
Ludwig V'ösner. Derselbe versäumte zwar nicht, die außerordentlichen
Verdienste desselben in vollem Maße zu würdigen, aber dieselben traten
doch erst durch die vorliegenden Actenstücke in plastischer Erscheinung
hervor. Deshalb ist es gewiß gerechtfertigt, das Bi ld des Mannes,
der durch sein mannhaftes Wirken im Dienste der Stadt (als magi-
firatischer Syndikus) des Fürsten Primas (als Polizeidirektor und Landes-
kommissariats - Rath, fpättr als Stadtkommisfä'r. Landesdirektionsrath
und Vorstand des protestantischen Consistoriums, Kommissär in Armen-
sachen, im Zuchthaus-, Theater-, Einquartirungs<, Konscriptions- und
Münzwesen, Bürgermilitär-Kommandant, Censor und Konsulent der
evangelischen Kollekten-Kassen) und des K'önigs von Bayern (als Re-
gierungsrath) in den Tagen schwerer Noth und Bedrängnisse derselben
seinem Namen einen Ehrenplatz in der beschichte von Regensburg ge-
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5.
Vorlmg lles 3talltcommiffär8 Koesner ülier eimge
Vertkeilungsplan ller Kollegen fnr llie verunglückten
Kegenskurger Letreffenll. 18W Juni
v o r t r a g .
Die Kollektengelder sind von den Gebern
entweder im Allgemeinen den durch Brand und Plünderung
verunglückten Regensburgern,
L) oder einer besondern Klaße von Bürgern unter besondern
Restriktionen bestimmt.
aä L. Letztere können und dürfen nicht anders als nach
dem ausdrücklichen Willen der Geber verwendet werden.
aä ^. Die Verwendung der erstern hingegen beruht auf
Grundsätzen deren Feststellung ein Gegenstand dieser H. Con-
ferenz ist.
Wenn die Summe der Kollekten und milden Beiträge
der Summe des erlittenen Schadens gleich wäre, so bedürfte
es leiner scharfsinnigen Distinktionen, um zur Vertheilung zu
schreiten, indem die wahrhaften Angaben der Beschädigten den
Maasstab dazu darbiethen.
Allein das Verhältniß der Entschädigungs-Mittel zum
Schaden ist dermalen noch sehr ungleich. Es ist daher nöthig,
einen Maßstab ausfindig zu machen, wodurch der Schaden so-
viel möglich gemildert und die Absicht der Geber erreicht werde.
Die Absicht der Geber findet ihre Gränzen in dem Vor-
rath der Mittel . Wenn dieser nicht für Verunglückte von
allen Graden hinreicht, so müßen wenigstens die am Me is ten
V e r u n g l ü c k t e n daran Theil nehmen.
Die Verunglückten sind solche:
I. Welche sowohl ihre augenblickliche als künftige Nahrung
verloren haben; hierher gehören:
sichert hat, dem gegenwärtigen, so beredte Zeugnisse seiner Thaten ent-
haltendem Pand unserer Pereinsverhandlungen beizufügen.
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a) Profeßionisten, denen Vermögen, Wohnung, Hausrath,
Werkstätte und Werkzeuge zu Grunde gegangen,
d) Taglöhner und Handarbeiter welche keinen gewißen Er-
werb, und alles das Ihr ige verloren haben.
I I . Welche zwar den größten Theil ihres Vermögens,
aber doch nicht ihre gegenwärtige und künftige Nahrung ver-
lohren haben; hierher gehören:
a) Profeßionisten, welche noch anderes Vermögen und Kredit
besitzen, um ihr Gewerbe wieder fortzusetzen,
d) Staatsdiener, Pensionisten, Dienstboten, Gesellen, Knechte,
welche noch im Brod stehen.
acl I a. Es ist sowohl der Gerechtigkeit als einer weisen Staats-
Verwaltung angemeßen, vor Allem dem gänzlich verunglückten
Profeßionisten zu Hilfe zu kommen, dabey seiner Erhaltung so-
wohl die Wohlfahrt und Bequemlichkeit aller Einwohner, als auck
die Aufrechthaltung vieler die von ihm Nahrung ziehen, sowie
das Steuersystem und das Armeninstitut sehr intereßirt sind.
Diese Hilfe muß aber nicht blos in einem das Leben
fristenden Almosen bestehen. Sie muß dem Verunglückten
wieder zur Grundlage seiner Nahrung zum Betrieb seines
Gewerbes behülflich seyn. Hiebey bieten sich zweyerley Fälle
dar. Es gibt Gewerbe, welche ein eigenes Haus und eine
hesonders eingerichtete Werkstätte voraus setzen, und an einen
gewissen Distrikt polizeymäßig angewiesen sind. Andere Ge-
werbe können aber allenthalben und in jeder gemietheten Woh-
nung fortgesetzt werden. Bei erstern muß die Unterstützung
selbst bis auf eine ergiebige Aushülfe zur Wiederherstellung
der eigenen Wohnung und Werkstätte sich erstrecken, z. B. bey
Beckern, Brandweinbrennern, Schmidten, Gastwirthen:c. :c.
Bey den hausfreyen Gewerben hingegen wird nur die
Fortsetzung des Gewerbes, welches auch in einer gemietheten
Wohnung getrieben werden kann, zu berücksichtigen und daher
nur auf Wiederanschaffung des Hausgeräths und Werkzeuges
Bedacht zu nehmin seyn.
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I m Durchschnitt werden bei dieser ersten Claße der Be-
dürftigen die Unterstützungen von 100 bis 600 fl. bewilliget
werden müßen.
aä I b . Taglöhner und Handarbeiter, welche das Ihr ige
ganz verlohren haben sind zwar für den Augenblick sehr be-
dürftig. Allein sobald sie Hausrath und Obdach haben, so
können sie auch ihr Brod wieder verdienen. Die Gaben für
diese werden daher um so mehr in kleinen Portionen abzu-
messen sein, als ihre Anzahl sehr groß ist und daher die
Summe der Beiträge bald absorbiren würde. Gaben von
20 fl. —100 fl. können hier nach Umständen dem Zwecke
vollkommen entsprechen.
aä I I a. Profeßionisten, welche noch einen Theil ihres
Vermögens gerettet haben, haben zwar ebenfalls Anspruch auf
Unterstützung; allein diese kann nur nach dem Verhältniß des
partiellen Bedürfnisses zur Wiederherstellung ihres Gewerbes
abgemeßen werden. Die Quantität der Unterstützung läßt sich hie-
bey nicht voraus bestimmen. Sie hängt gänzlich von der Qualität
des Verlustes und der daraus entsprungenen Ezistenz ab.
aä I I k. Staats- und andere Diener und Pensionisten
können zwar durch Plünderung oder Brand von ihrem Wohl-
stand herabgekommen, und wohl gar verarmt seyn. I n so
ferne sie aber nicht ihre tägliche Nothdurft verlohren haben,
in so ferne müßen sie den mehr Verunglückten nachstehen.
Auch bey dieser Klaße werden kleinere Gaben, z. B. der Werth
eines verlorenen Bettes, zu Grunde gegangenen Kleidung:c.
den Verhältnißen angemeßen seyn.
Aus diesen Prämißen ergiebt sich nun von selbst, daß die
erste Klaße der Verunglückten zuerst und am Würcksamsten
unterstützt werden muß, und daß die Uebrigen nur dann An-
theil an den eingegangenen Kollekten haben können, wenn nach
vorgenommener grundsatzmäßiger Vertheilung Etwas übrig
bleibt. Uebrigens verstehet es sich von selbst, daß, da hier
nur von den Wohlthaten die Rede ist, welche edle Landsleute
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aus Theilnahme an dem Unglück der Regensburger zusammen
getragen haben, bey Vertheilung der von Napoleon dem Großen
versprochenen Entschädigung nach andern Grundsätzen zu Werke
gegangen und jedem der nur einigen Schaden durch Kriegs-
gewalt gelitten hat, eine Schadloshaltung zugetheilt werden muß.
Regensburg den 15. Juni l809.
8. m.
V o e s n e r.
6.
Kerickt lle8 Grafen Tlmrn über llie von. llem Fürst-Primas
u. Valberg gemälzten Unterstützungen. 1809 Juni M .
U n t e r t h ä n i g s t e r V e r i c h t .
Euer Hocheit habe ich in der Anlage die Ausweisung jener
3333 fl. 20 kr. gehorsamst nebst den Beylagen vorzulegen ohn-
ermanglen wollen, welche ich in Folge der gnädigsten Intention
zur Unterstützung der am 23. Apri l durch Brand und Plün-
derung Verunglückten nach meiner unbefangenen Beurtheilung
zu vertheilen eben so zweckmäßig, als angemeßen fand. Ich
wünschte höchstdero Zufriedenheit ebenso entsprochen zu haben,
als andurch den Leydenden Trost und wahrhafte Hilfe zum
unvergeßlichsten Danke zu Theil geworden ist; daher auch
Gottes Segen ganz zuverläßig über Euer Hocheit strömen wird.
Regensburg den 30. Iuny 1809.
Euer Hocheit :c.
Ausweis
derjenigen 3333 f l . 20 kr., welche von Seiner Hocheit dem
gnädigsten Fürst-Primas mir Endesunterzeichneten zur Ver-
theilung derjenigen Verunglückten zu Handen gekommen, welche
einer augenblicklichen Unterstützung zu bedürfen, meinem Er-
meßen überlaßen worden. Verfaßt den R). I uny 1809.
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Beylagen
Nr. 1.
Nr. 2.
Nr. 3.
Nr. 4 ot 5.
Nr. 6 ot 7.
Nr. 8.
Dem Bürgerspittall zu Stadtamhof,
welches mit allem Vorrath abgebrannt,
und wodurch 100 Pfrümbder ohne
Nahrung versezet, — auch die I n -
wohnende Pfrümbder — Beamten und
Dienstbothen theils durch Brand, theils
durch Plünderung verunglücket worden,
behändigte zur Vertheilung an den geist-
lichen Spittallmeifter, Priester Sperl
Dem Schul «Institut S t . Paul, wel-
ches gleiches Schicksal hatte, theilte ich
zu Bezahlung der Profeßoren zu . .
Dem Kloster St . Clara, welches eben-
falls mit all ihrem Vorrath in die
Asche geleget worden, und durch Plün-
derung auch Mißhandlung Vieles ge-
litten hat, behändigte ich durch die wür-
dige Abtißin
Zur Vertheilung unter wahrhaft dürf-
tige abgebrannte Mitbürger beyder Re-
ligionen behändigte ich dem Hrn. Dom-
stadt-Pfarrer, und dem Evangelischen
Hrn. Superintendenten zeug 2 Scheinen
Hrn. vootor Ketterling behändigte für
einen von der burgerl. Chyrurgens
Hartenecks Wittwe erkauften Ampu-
tationsapparat zu eben nothwendigsten
Gebrauch in die Spittäller . . . .
Unter die fürstl. Primatische Hofdiener-
schaft, welche meistens abgebrannt und
geplündert worden, vertheilte laut Ver-
zeichniß nebst Beylagen . . . . .
st. kr.
1000
500
500!
800
33
500
20
Summa M33j20
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MMei lnng uon Ooesner an llen pnmati.slli.en Aaatz-
mimster n. Nlbmi. über llen Hranll- unll Plünllerung8-
ller Hemoliner uon Kegensburg. 1809 Juli. ß.
E w . E x c e l l e n z
habe ich hiemit die Ehre das Schreiben des Kantons Schaff-
hausen zurück zu senden. Dasselbe ist ein schätzbares Doku-
ment schweizerischen Edelmuthes und humaner Theilnahme.
Gestern haben wir in der General-Conferenz das Resul-
tat der Brand- und Plünderungsschadens-Untersuchung vorge-
legt. Es beträgt dermalen 1,445,593 f l . 39 kr. 1 hl. —
Wenn noch einige rückständige Angaben hinzukommen, so kann
das Gantze v ie l le ich t a n d e r t h a l b M i l l i o n e n betragen.
Die Beiträge haben bereits die Summe von 38,000 fl.
überstiegen. Hievon sind bereits 19,705 ft. an Verunglückte
verwilligt.
M i t unbegränzter Verehrung
V o e s n e r.
Regeusburg, 6. Juli 1809.
8.
Tabellarische Uebersicht über llie NgenMmer ller abge-
brannten Käufer, sonne Bemerkungen über llie Vermögens«
VerliältniFe unll FanMenumstäncke llerselben.
Vezember 10.
Ueber die anliegende tabellarische Uebersicht der am unglück-
lichen 23. April v. I s . dahier abgebrannten und bürgerlichen
Eigenthümern zugehörigen Grundstücke.
Aus dieser Uebersicht resultirt:
a) Die Zahl der abgebrannten Grundstücke von 79.
b) der desfallstgen Eigenthümer von 65.
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Der faßionirte Totalschade, welchen die treffenden Eigen-
thümer erlitten haben, beläuft sich auf 419,952 st.
ä) Jener der Grundstücke allein aber nur auf 277,701 fl.
o) Der Betrag der aus den eingegangenen Collecten — diesen
Individuen — schon verabreichten und verwilligten Unter-
stützungen auf 25,696 fl.
k) Die Notizen über die Familien- und Vermögensumftände
der betreffenden Individuen sind in den Anmerkungen
beygefügt, sowie auch
T) wer gebaut, und endlich
K) wie hoch das Bedürfniß zur Herstellung, oder biö zur
Vollendung der schon angefangenen Bauten sich belaufe-
Der Betrag hievon nach den geringsten Angaben berechnet
mag 220,300 fl. abwerfen.
Indessen bleibt es doch richtig, daß manche Angaben un-
verhältnißmäßig hoch sind und daß — wenn unter beständiger
Aufsicht gebauet wird, der Kostenbetrag sich beträchtlich vermin-
dern w i rd ; sowie auch manche Ansätze — wegen eigener Ver-
möglichkeit der treffenden Eigenthümer ganz wegfallen werden.
I n diese Tabelle sind aber nicht aufgenommen worden
Die herrschaftlichen Grundstücke.
a) von Niedermünster.
b) „ Emeram.
o) „ Obermünster.
ä) „ Alte Kapelle.
o) „ St. Johann.
f) „ sogenanntes Pfortisches Hauß.
3) „ Kloster St. Klara.
d) „ Institut St. Paul.
Regens bürg den 9. Februar 1810.
15
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lll,! U.
Namen der abge-
brannten bürgert.
Hauseigenthümer
und
Gewerb derselben
Deren faßionirter Schaden
Durch Brand
au Grund-
stücken
an Mo<
bilien
durch
Plünder-
ung
f l . <kr.l fi. !kr.! st i kr
Ganzer
Schadens-
Betrag
fl !kr.
100 Eck Johann Gottlieb,
Schuhmacher
105
107
147
Fischer Georg
Christoph, Bäcker
Haubmer Christoph
Stephan, Siebmacher
Scelesney Wenzesl.
Brandweinbr.u. Gast-
wirth z. silbern
900
6050
1500
8000
83?
2980
1050
1900
173?
9030
2550
9900
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Hat schon
aus den
Collekten
Unterstütz-
ung er-
halten.
fl. ! kr.
172
e m e r k u n g e n .
950
550
760
Nach dessen Angabe fi. 400 auf sein abgebranntes Hauß schuldig.
Hat keine Kinder, hat als Armenpfleger die silberne Verdienst-
medaile gehabt und solche bey dem Brande verlohren. Ist
als ein sehr rechtschaffener thätiger Mann bekannt, hat kein
weiteres Vermögen. Die gegebene Unterstützung aus den
Collecten war zu Anschaffung von Werkzeug und Leder um
sein Gewerbe wieder treiben zu können. Hat noch nicht
wieder zu bauen angefangen und verdient hiezu huldreichst
unterstützt zu werden. Gibt sein Bedürfniß hiezu auf 1000
bis 1200 f l . an.
Sein abgebranntes Hauß zu f l . 1600 verhypotezirt. Is t Vater
von 5 kleinen Kindern, hat sein Gewerb vorzüglich thätig be-
trieben, wie auch die Mühlmautregister ausweisen. Hat schon
wieder sein Haus unter Dach; und zu dem Baue nebst der
erhaltenen Unterstützung eine neue bedeutende Summe von
1700 si. aufgenommen. Der Bau ist indeß bei weitem noch
nicht vollendet und Fischer ist einer ansehnlichen Unterstützung
allerdings würdig. Unter seinem erlittenen Verluste befand
sich allein um 2130 f l . vorrätiges Getraide, hat kein weiteres
Vermögen. Gibt sein Bedürfniß bis zu Vollendung seines
Baues auf 3500 fi. bis 4000 st. an.
War auf sein abgebranntes Hauß 1200 fl. schuldig, hat 3 kleine
Kinder. Hat als Armenpfleger die silberne Verdienstmedaille
gehabt; ist ein sehr braver und arbeitsamer Bürger; hat kein
weiteres Vermögen. Hat schon wieder zu bauen angefangen,
aber wegen Mangel an Geld aufhören und die Arbeitsleute
abdanken müßen. Auf seinem neuen Hause steht zwar be-
reits der Dachstuhl, der aber aus eben angeführter Ursache
nicht einmal eingedeckt werden konnte. Verdient angemeßene
Unterstützung und gibt sein Bedürfniß auf 2000 fl. an. Eine
schleunige Unterstützung von einigen hundert Gulden ist um
so nöthiger, weil sonst das ungedeckte neue Haus wärend des
Winters großen Schaden leidet.
Das Hauß war zu 2000 st. verhypotezirt. Hat ein w jähriges
Stiefkind. Ist ein sehr thätiger Bürger; hat im Hintertheile
seines Hauses eine sehr beschränkte Wohnung und seine Brand-
weinbrennerei wieder hergestellt. Das Vorderhauß aber wegen
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Mangel an Mitteln noch nicht zu bauen anfangen können.
Verdient zu Gnädigster Unterstützung empfohlen zu werden;
und gibt sein Bedürfniß auf 2500 bis 3000 st. an.
Ist anf fein abgebranntes Haus 9800 fl. schuldig; hat keine
Kinder; Is t ein rechtschaffener thätiger Bürger, ohne weiteres
Vermögen. Sei« neues Gebnide ist bereits wieder unter
Dach; und hat hiezu außer der erhaltenen Unterstützung eine
neue Summe von 600 st. aufgenommen. Ist einer Gnädigsten
Unterstützung allerdings würdig; und gibt sein Bedürfniß auf
900 st. an ; wobey noch zu bemerken, daß er auch eine an
sein Hauß gränzende Brandstäte von der alten Kapelle erkauft
hat, und mit feinem Hause zu vereinigen denkt, wodurch er
zur Verschönerung der Straße vieles beiträgt. Z u diesem
letzten Baue braucht er aber noch besonders 600 st.
Das abgebrannte Haus war — nach Angabe — nicht verhypote-
zirt. Ist ein braver thätiger Bürger, hat ein kleines Kind.
— Das neue Gebäude ist bereits wieder unter Dach: zu dem
Bau bat Leopoldsberger, nebst der erhaltenen Unterstützung
noch 1500 st. aufgenommen; hat sonst kein Vermögen. Gibt
fein Bedürfniß noch auf 1500 f l . an. Hat ebenfalls ein an-
gränzendes Grundstück von der alten Kapelle gekauft, und
würde, um dieses mit seinem Gebäude ganz zu vereinigen,
noch 3500 st. brauchen.
Das abgebrannte Hauß war mit 4300 st. verhypotezirt. Ist ein
äußerst geschickter und eben so thätiger Mann, der sein Ge-
werbe sehr ausgedehnt hatte, und besonders sehr schöne Meubles
verfertigt. Unter dem Verlnste an Mobilien steckt ein bedeu-
tender Vorrath verfertigt gewesener Instrumenten, Meubles
und getrockneten Holzes. — Hat in seinem Hintergebäude sich
bereits wieder eine obwohl eingeschränkte und nothdürftige
Wohnung errichtet, und hiezu außer der Unterstützung aus den
Collecten eine Summe von 500 st. aufgenommen. Ist Gnä-
digster Unterstützung ganz vorzüglich würdig, und gibt sein
Bedürfniß bis zur Vollendung auf 9000 bis 9500 fl. an.
Hat durch den Brand 3 Häuser verlohren, worauf er nach An-
gabe 5400 st. schuldete. Hat schon zwei erwachsene Kinder,
wovon die Tochter im Begriffe steht zu heirathen. Ist ein
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02642-0235-9
230
Namen der abge-
brannten bürgert.
Hauseigenthümer
und
Gewerb derselben
Deren faßionirter Schaden.
Durch Brand
an Gründe
stücken
an Mo-
bilien
st. fl. Ikr.
Durch
Plunder«
nng
Ganzer
Schadens«
Betrag
st. j kr.l st. >kr.
103
149
151
156
157
Mallich IohannAndr.,
Seiler
Schund Georg,
Kufner
Sämann Lorenz
Schmidt
Häckel Andreas,
Nagelschmidt
3050
2500
4000
1336
2150
900
510
800
5200
3400
4510
2136
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02642-0236-4
231
Hat schon!
aus den <
Collekten
Unterstütz
ung er-
halten
ft. !kr.
B e m e r k u n g e n .
500
450
450
sehr thätiger M a n n ; hat bereits eins der abgebrandten Häuser
suk Nr. 1 l6 — sein vormaliges Wohnhauß — wieder hergestellt
und treibt wieder sein Gewerbe. Hat außer der erhaltenen
Unterstützung zum Bau 500 st. aufgenommen. Verdient der
höchsten Gnade empfohlen zu werden; und gibt sein Bedürfniß
auf 2000 fl. an; sodann zur Herstellung des 2. Hauses für
seinen neuen Schwiegersohn auf weitere 5000 ft. an.
Das Hauß war verhypotezirt zu 2000 fl. Hat 1 erwachsenes
und 1 kleines Kind. Is t ein besonders steißiger und braver
Bürger, welcher vorzüglich deßhalb Rücksicht verdient, weil er
für das Bau< und Salzamt die nöthigen Seile liefert, wes-
wegen ihm auch die neben bemerkte Unterstützung blos zum
Ankauf von Hanf und Werkzeug gegeben wurde, um sein Ge-
werbe gleich wieder in Thätigkeit zu fetzen. Hat übrigens
noch nicht wieder zu bauen angefangen, und bedarf hiezu —
da er kein eigenes Vermögen bat — einer bedeutenden Unter-
stützung, gibt sein desfalsiges Bedürfniß auf 3000 st. an.
Ist auf das abgebrannte Haus 600 fl. schuldig; hat ein Kind;
ist ein fleißiger Mann. Hat sein Haus bereits wieder unter
Dach, und seine Werkstätte hergestellt; wozu er — außer
nebenbemerkter Unterstützung - 1000 fl. aufgenommen hat.
Gibt fein Bedürfniß zur gänzlichen Wiederherstellung auf
3500 st. an, und verdient unterstützt zu werden.
Ist auf das abgebrannte Hauß nach Angabe nichts schuldig; hat
ein Kind. Ist ein sehr fleißiger Mann, treibt sein Gewerb
wieder; die Werkstatt? war unversehrt geblieben. Hat sein
Hauß schon wieder unter Dach, und hiezu nebst der erhaltenen
Unterstützung noch 1000 ft. aufgenommen; gibt sein weiteres
Bedürfniß bis zu Vollendung des Baues auf 1500 fl. an und
verdient Unterstützung.
Ist auf das abgebrannte Hauß 125 fi. schuldig; hat 6 kleine
Kinder, ist ein äußerst thätiger Bürger, hat seine Werkstätte
und eine Wohnstube bereits wieder hergestellt und hiezu nebst der
erhaltenen Unterstützung noch 300 fl. aufgenommen, zu Führung
seines Baues bedarf er noch weitere 900 fl. Eine Unterstützung
von 100 ft. ist aber besonders unverweilt nöthig, damit er
einen Aufbewahrungsort für seine Kohlen herstellen kann.
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Das abgebrannte Hauß war zu 2200 fi. verhypotezirt; der Mann
hat 5 kleine und ein erwachsenes Kind. Ist ein sehr thätiger
und geschickter Mann ; hat sich einstweilen im Untern W'ürthe
eine Wohnung gemiethet und einen Brennofen erbauet, und
hiezu 50 fi. aufgenommen; bedarf zur Wiederherstellung seines
abgebrannten Haufes wenigstens 4000 fi. verdient zu gnädigster
Unterstützung empfohlen zu werden.
Das abgebrannte Hauß nach Angabe verhypotezirt zu 1400 fi.;
hat 3 erwachsene Kinder. Die nebenbemerkte Unterstützung
wurde gegeben, daß K'örberin ihr Gewerb als Tändlerin wie-
der anfangen k'önnte. Sie hat noch nicht wieder gebaut, und
gibt ihr Bedürfniß hiezu auf 4000 fl. an. Diese Angabe so-
wie jene über den Werth des abgebrannten Grundstückes
scheint ein wenig stark zu seyn. Verdient übrigens eine an-
gemeßene Unterstützung.
War nach Angabe zu 2400 fl. verhypotezirt. Hat 4 Kinder von
10 bis 20 Jahren. Ist ein sehr braver thätiger Bürger,
hatte als Armenpsteger die silberne Verdienstmedaille. Treibt
gegenwärtig fein Gewerbe in dem von ihm gemietheten Wirths-
hause zum Einhorn; und hat hiezu die erhaltene Unterstützung
zum Theil verwendet. Hat noch nicht wieder zu bauen an-
gefangen; die Hypothekargläubigerin wi l l daher die ^ream
verkaufen. Bezold ist ohne Vermögen und verdient Unter-
stützung. Er gibt sein Bedürfniß zu Herstellung seines Hauses
auf 4000 fl. an.
Die abgebrannten Häuser waren zu 4200 fl. verhypotezirt; hat
keine Kinder. Ist ein fleißiger junger Bürger. Er hat noch
nicht wieder zu bauen angefangen und ist gesonnen seine
Brandstätte zu verkaufen, und dagegen einen Theil der ^re»6 des
Instituts von St . Paul zu kaufen und sich daselbst anzubauen.
Gibt fein Bedürfniß hiezu aber auf wenigstens 10,000 fi. an-
. 400 fi. verhypotezirt; hat keine Kinder; ist ein braver Mann.
Hat die erhaltene Unterstützung blos zu seinem Gewerb ver-
wendet, welches er in einem Laden neben der Briefpost treibt.
Hat noch nicht wieder zu dauen angefangen, und gibt sein
Bedürfniß hiezu auf 3000 fi. an, welches im Verhältniße zu
andern etwas stark zu feyn scheint.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02642-0239-4
234
NW?
Namen der abge-
brannten bürgert,
Hanseigenthümer
und
Geweib derselben
Deren faßiomrter Schaden.
Durch Brand
an Grund»
stücken
an Mo«
bilien
fi, >tr fl, >kr.
Durch
Plunder.
ung
si !kr.
Ganzer
Schaden«.
Betrag
fi. jkr.
111
9?
141
86
80
120
123
Kleiber Georg,
Wollwäscher
Otto Heinrich,
Wein- und Gastwirth
zum Türken
Spritzbartin Marg.,
Wittwe^ Gärtnerin
Clostermayer Gottfr.
Martin, Bierbrauer
Schmalze! Jakob,
Oebstler
Marquard Peter,
Hafnergesell
3200
18000
1000
18000
958
810
4310
12096
1028
4196
880
205
300
7510
-30096
2028
22196
2138
1015
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02642-0240-5
235
Hat schon
aus den
Collekten
Unterstütz,
ung er-
halten
kr
e m e r k u n g e n .
600
800
200
800
350
200
War auf das abgebrannte Grundstück 2800 fl. schuldig; hat ein
kleines Kind. Ist ein braver und thätiger Bürger. Hat sein
Hauß bereits wieder unter Dach, und treibt sein Gewerbe
wieder daselbst; hat hiezu, außer der erhaltenen Unterstützung,
neuerdings 1200 st. aufgenommen; und gibt sein Bedürfniß
bis zu Vollendung seines Baues auf 2000 fl. an; verdient
Gnädigste Unterstützung.
Das abgebrannte Haus zu 7800 fl. verhypotezirt und auf feine
Felder 2000 fl. schuldig. Hat 2 Kinder von 17 und 11 Jah-
ren. Ist in traurigen Umständen; seine Verm'ögenszustände
waren schon vor dem unglücklichen Brand sehr zerrüttet; Otto
selbst hat eine Zeitlang an Geistesverwirrung gelitten. Er
treibt gegenwärtig keine Wirthschaft, sondern nur einigen Feld-
bau. Hat auch noch nicht zu bauen angefangen, ist wegen
gänzlichen Mangel an Mitteln nicht im Stande, es zu thun.
Gibt sein Bedürfniß zu Herstellung seines Grundstückes auf
wenigstens 15000 — 20000 f l . an.
Auf das abgebrannte Haus eine Schuld von 300 st. — Hat
zwey verheurathete Töchter. Sie hat ihren Unterstlitzungsbei-
trag zu ihrem Gewerbe verwendet. I n ihrem Garten im
Stadtgraben ist ihr durch Ewstürtzung des Peterthurms beim
Brande vieles ruiuirt worden; sie hat noch nicht wieder ge-
baut, und gibt ihr Bedürfniß hiezu auf 1000 st. an.
Wi l l seiner Erklärung nach — seine Brandstätte nicht wieder
aufbauen, sondern solche nebst der darauf hafteten Gerechtigkeit
verkaufen. Er hat bereits das Gräuwefen des Bierbrauers
Paul Clostermeyer indeßen käustich an sich gebracht, und treibt
daselbst nunmehr ftin Gewerbe.
Das abgebrannte Grundstück zu 500 st. verhypotezirt; hat 2 kleine
Kinder; ist ein braver Bürger, hat die erhaltene Unterstützung
zu seinem Gewerbe verwendet; auch schon einiges Holzwerk
zum Bau gekauft, und 200 st. neu aufgenommen. Hat übrigens
zu bauen noch nicht angefangen, und gibt sein Bedürfniß hie-
zu auf 1500 st. an.
Mi t fl. 225 verhypotezirt gewesen; hat 4 Kinder von 9 bis 20
Jahren. Ist ein braver Mann, arbeitet als Gesell in der
Koch'schen Fabrik. Hat sich einstweilen eine Hütte von Back-
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steinen mit Taschen gedeckt, erbaut, worin er mit seiner Fa-
milie wohnt. Braucht zu Wiederherstellung seines abgebrann-
ten Häuschens eine Unterstützung von 600 bis 800 fi. die er
auch verdient.
Das Grundstück mit 800 fl. verhypotezirt; ist ohne Kinder. Hat
nicht wieder gebaut und wil l auch nicht bauen; nährt sich
kümmerlich von Beiträgen wohlthätiger Menschen und bittet
um Unterstützung zu ihrer ferneren Subsiftenz.
Das abgebrannte Haus zu fi. 1000 verhypotezirt. Hat 2 jedoch
schon erwachsene Kinder. Ist als Schroderer im Ruhestande
und bezieht in demselben die Hälfte der Emolumente.
Hat noch nicht wieder zu bauen angefangen, weil ihm hiezu
die nöthigen Mittel fehlen. Der Unterftützungs-Beitrag von
150 st. war zu Anschaffung des erforderlichen Hausgeräths.
Er gibt sein Bedürfniß zu Wiederherstellung des Gebäudes
auf 3500 fi. an; welches verhältnißmäßig als zu stark erscheint.
Das Grundstück war nicht verschuldet; Kochin ist ohne Kinder;
sie hat kein Gewerb, ist blind, und lebte von den Zinsen
einiger Kapitalien und der Miethe ihres Hä'ußchens. Jetzt
sind ihr nur noch erstere geblieben, welche jedoch nicht bedeu-
tend sind. Zur Wieder-Aufbauung ihres Hä'ußchens braucht
sie 1200 fi. F
Das Grundstück ist nicht verhypotezirt; Hornig hat keine Fa-
milie. Er hat nach seiner Angabe schon einiges Holz und
Bretter zum Bau gekauft, denselben aber noch nicht ange-
fangen. Er gibt sein Bedürfniß hiezu auf 8 bis 10,000 fi.
an. Diese Forderung ist sehr übertrieben und unbillig, sowie
auch die Angabe des Werths von dem abgebrannten Grund-
stücke ziemlich stark ist. Hornig ist ledig, und hat als Salzzu-
träger sein Auskommen; dcßen Unterstützung ist daher bei
weitem nicht unter die dringenden zu setzen.
Die beiden abgebrannten Häuser waren pr. 3500 st. verhypote-
zirt. Hat 2 jedoch schon erwachsene Kinder; ist ein thätiger
fleißiger Mann. Von der nebenbeme,kten erhaltenen Unter-
stützung hat er Baumaterialien gekauft, und fein Gartenhaus
im Zwinger am Petersthor reparirt, wo er gegenwärtig einst-
weilen sein Gewerbe treibt. Da sein abgebranntes Hauß —
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dem Bauplane gemäs — hineingerückt werden muß, so hat
er nach feiner Erklärung — zur Färberey nicht mehr Platz
genug. Er wil l daher von der Area zu St . Paul einen
Platz kauften, und dahin ein Hans bauen. Gibt aber sein
Bedürfniß hiezu auf 12 bis 15,000 fl. an.
Die Grundstücke waren pr. 5350 fl. verhypotezirt; hat 3 kleine
Kinder. Ist ein ausgezeichnet thätig und braver Bürger, der
sich besonders bey der vor einigen Jahren stattgehabten Ge-
traidtheuerung und dadurch verursachten momentanen Brod-
mangel, durch seinen vorzüglichen Eifer um das Publikum
äußerst verdient gemacht hat. Er verlohr bei dem Brande
außer seinem Hause und einem ganz neuen großen Stadel
allein an vorräthigen Getraide 4960 fl. — Hat sein Haus
wieder unter Dach, und fein Gewerbe neuerdings in Thätig-
keit. Hat hiezu nebst der erhaltenen Unterstützung noch 4600 fl.
neu aufgenommen und gibt sein Bedürfniß bis zur Vollen-
dung des Baues 3500 st. und zur Wiedererbauung des
Stadels auf weitere 4500 st. an. Verdient der Höchsten
Gnade vorzüglich empfohlen zu werden.
Berhypotezirt xer 12,000 fl. Sack hat 3 kleine Kinder; ist ein
tkätiger Mann. Er hat zugleich das städtische weiße Bräu-
hauß gepachtet. Er hat noch nicht wieder gebaut, fondern ein
anderes Haus I.1U. 6 . Ar. 77 käustich an sich gebracht, und
treibt dort einstweilen seine Wirthschaft. Er hat zwar Luft
seine abgebrannten Häuser wieder aufzubauen, gibt aber sein
Bedürfniß hiezu, und zwar zum Bau der Wirthsbehausung
N 85 auf 8 bis 9000 st. des Stadels N 97 auf fl. 1000
und der übrigen 3 Häuser auf 7000 fi. an.
xsr 600 fl. verhypotezirt, hat 5 Kinder von 13 bis 26 Jahren.
Ist ein braver steißiger Mann; hat sein Brennhaus wieder her-
gerichtet, und treibt sein Gewerbe wieder. Er will die zwei
abgebrannten Häuser in eines bauen, und gibt sein Bedürfniß
hiezu auf 8000 fi. an, und wil l falls er damit nicht aus-
reicht, das noch fehlende neu aufnehmen.
Verhypotezirt gewesen um 5350 fi., hat 2 Kinder von 14 bis
15 Jahren. Is t ein thätiger Bürger, und einer der ersten
Neubauer gewesen; hat auch fein Haus schon unter Dach und
treibt seine Wirthschaft wieder. Hat zum Baue neuerdings
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von seinem Creditor 1400 st. aufgenommen, gibt sein Bedürf-
niß bis zur Vollendung des Baues noch auf 2000 st. an.
Verdient Gnädigste Unterstützung und hat seinen erlittenen
Schaden am Grundstücke offenbar zu wenig faßionirt.
. 1600 st. verhypotezirt; hat 6 Kinder von 10 bis 24 Jahren.
Ist eine brave thätige Frau. Die erhaltene Unterstützung hat
sie zum Gewerbe verwendet, welches sie auch in einer Miethe-
wohnung wieder treibt. Sie wi l l zwar wieder bauen, gibt
aber ihr Bedürfniß hiezu auf 4 bis 5000 st. an, welches gegen
den angegebenen Verlust ebenfalls ein wenig stark zu seyn scheint.
pr. 1200 st. verhypotezirt, hat 2 kleine Kinder, und hat die er-
haltene Unterstützung zum Gewsrb verwendet. Sie wi l l wieder
bauen, wenn sie hiezu wenigstens 2000 st. bekömmt; welches im
Verhältniß zum Verlust ebenfalls ein wenig stark zu sein scheint.
Berhypotezirt zu 550 st. - Zu dem Grundstücke sind 3 In te-
reßenten, eine Wittwe, Nahmens Cath. Schwadi, deren Mann
Steuer-Secretair war, Jungfer Elifabetha Schwadi, welche
psrsona luiWrabilig ist, und Friedrich Zeller, welcher sich mit
Schreiben ernährt. Alle 3 sind ohne Vermögen. Sie wollen
zwar bauen, geben aber ihr Bedürfniß hiezu auf wenigstens
3000 st. an, welche Angabe etwas stark zu seyn scheint.
Verhypotezirt für 800 st. Zu diesem Grundstücke sind 2 I n -
tereßenten der Vorbenannten, nämlich Elisabetha Schwadi und
Friedrich Zeller. Die erhaltene Unterstützung wurde zu An-
schaffung einiger Baumaterialien verwendet. Die Eigenthümer
wollen wieder bauen; das Bedürfniß hiezu kann zu 1500 st.
angenommen werden.
pr. 750 st. verhypotezirt. Ohne Kinder; Lebt von ihrer Hände
Arbeit. Sie wi l l zwar bauen, gibt aber an, hiezu 2000 st.
n'älhig zu haben; welches beinahe das äupium des angegebenen
Verlustes beträgt! —
Berhypotezirt pr. 800 st. Hat keine Kinder, ernährt sich als
Maurergeselle. Er hat sich in seinem abgebrannten Hause
wiederum eine Stube gebauet, und das Dach einsweilen mit
Brettern eingedeckt. Gibt fein Bedürfniß bis zu Vollendung
des Baues noch auf st. 1000 an.
16
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Namen der abge-
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stücken
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15!
101
125
Sorgin Barbara,
Biirstenbinders-
Wittwe
Basel Stephan,
Gastwirth zum
Mohren
520
1340
SärchingerGg.Adam, 650
Glöckelmann
102
95
25
Fuchsin Barbara,
Wittwe, Bäckerin
Rieger Ioh. Georg,
Confistorialbote
Garry Caspar,
Schneider
6300
1300
525
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86328
3674
714
650
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2014
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Verhypotezirt um 700 fl. — Hat 3 unerwachsene Kinder; nährt
sich mit weiblichen Arbeiten sehr kiimmerlich. Sie wi l l zwar
wieder bauen, gibt aber ihr Bedürfniß hiezu auf wenigstens
1500 ft., welches beinahe das tripium des Verlustes ausmacht.
— Die Vordetmauer des Gebäudes muß ohnehin aus der
Baukaßa hergestellt werden, da das Haus nach dem Bauplane
— vorgerückt werden muß.
Um 1000 fi. verhypotezirt — ohne Kinder, hat noch nicht lang
geheurathet. Ist thätig nnd war einer der ersten Neubauen-
den; hat sein Haus unter Dach, und treibt seine Wirthschaft
wieder. Hat zum Bau neuerdings fi. 700 aufgenommen,
und gibt sein Bedürfniß bis zur Bollendung noch auf wenig-
stens fi. 2000 an. Verdient empfohlen zu werden.
Um 4000 fi. verhypotezirt. Hat 2 kleine und 3 schon erwachsene
Kinder. Bezieht als Kl'öckelmann einige — jedoch unbedeu-
tende Emolumente; ist an einem Fuße lahm. Seine Frau
ernährt sich durch weibliche Arbeiten. Früher warf das Häus-
chen einen kleinen Miethertrag ab, welcher nun ceßirt. Er
wil l zwar bauen, gibt aber sein Bedürfniß hiezu auf 1800 fl.
an, welches zu stark zu seyn scheint.
Das Grundstück war zu 4500 fl. verhypotezirt. Diese Wittwe ist be-
sonders bedauerungswürdig, da sie an dem unglücklichen 23. Apri l
nicht allein ihr ganzes Vermögen, sondern auch ihren Mann ver-
lohr, welcher wahrscheinlich verwundet — das Hans nicht mehr
verlaßen konnte, und in demselben verbrannte. Sie ist noch jung
und hat ein ganz kleines Kind. Sie hat dermalen eine Bäckerey
um 80 fl. jährlich gestifftet. worauf sie ihr Gewerb einstweilen
treibt. Zur Wiedererbauung ihres Hauses braucht sie wenigstens
3 bis 4000 fl. Ihre Umstände sind äußerst traurig, und sie der
Gnädigsten Unterstützung vorzüglich bedürftig und würdig.
pr. 600 fi. verhypotezirt; hat ein - schon erwachsenes- Mäd-
chen. Hat als Consistorialbothe nur kärgliches Auskommen.
Er hat noch nicht wieder gebaut, und gibt sein Bedürfniß
hiezu auf 2000 fl. an.
Berhypotezirt zu 400 fl. — Hat 3 erwachsene Kinder. Er wi l l
zwar wieder bauen, gibt aber sein Bedürfniß hiezu auf 2000 fi.
an, welches im Verhältniße zum Verluste als etwas stark erscheint.
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Wilhelm Michael,
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--
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Kappelmeyer Michael,
Schmalzbäck
Ritzi'sche und
Harrer'sche Erben,
Bauernhof
1000
1800
3500
1500 —
500
360
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12100
750
291
3045
27
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1500
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Verhypotezirt gewesen um 600 fi. — Ist ledig und haben außer ihm
noch 2 Geschwister Antheil an dem Hause. Das Haus ist wieder
unter Dach, und eine nothdürftige Wobnung nebst Stal l herge-
stellt: wozu — nebst der erhaltenen Unterstützung neuerdings
200 st. aufgenommen wurden. Das Bedürfniß bis zur ganz*
lichen Herstellung des Haußes wird zu 600 ft. angegeben.
Nicht verhypotezirt. An dem Grundstücke haben 2 noch unmündige
Kinder Theil. Das Mädchen ist im Waisenhause; der Knabe
welcher die Bäckerey erlernt hat, dient bey dem Wirthe Memwarth.
Es ist noch nichts wieder erbauet; und das Bedürfniß zur Wie-
derherstellung der Bäckerey wird auf 1500 ft. angegeben.
Nicht verschuldet; hat 2 schon erwachsene und 2 schon verheu-
rathete Kinder. Besitzt noch ein Hauß Li t t . H . Nr. 116, in
welchem er wohnt. Er hat sein Gewerb seinem Sohn bereits
übergeben, und lebt von dem Mieths-Ertrag seines noch
stehenden Hauses. Er hat schon einige Materialien zum neuen
Bau angeschafft und gibt sein Bedürfniß auf 2500 fl. an.
Verhypotezirt pr. 1200. Hat 2 kleine Kinder; und nähn sich
durch Nähen, Stricken ;c. äußerst kümmerlich. Sie hat noch
nicht zu bauen angefangen, und gibt ihr Bedürfniß hiezu auf
3 bis 4000 fl. an; weil sie auch — nach dem Bauplane —
mit ihrem Gebäude vorrücken muß.
Berhypotezirt um 500 fl. Hat 7 Kinder von 6 bis 26 Jahren.
Ist ein fleißiger thätiger Mann, und treibt gegenwärtig sein
Gewerb einstweilen auf feines Schwagers Bäckerey. Besitzt
übrigens noch 2 Häuser im Untern W'örth L i t t . H . 218 et
219. Er hat das abgebrannte Hauß noch nicht wieder zu
bauen angefangen, jedoch schon mehrere Baumaterialien dazu
angeschafft. Er gibt sein Bedürfniß zu dem vorhabenden Bau
auf wenigstens 5000 st. an.
Nicht verhypotezirt; jedoch sind — nach Angabe der Besitzer —
auf das Grundstück oii-oa 200 st. von Freunden — ohne
Hypothese — vorgeschoßen. Frau Kaufmännin R i t z i n ,
Wittwe ohne Gewerb, und Frau Doctorin Harrer, Wittwe,
sind die Eigenthümer des Abgebrannten Bauernhofs.
Sie wollen das Grundstück wieder aufbauen, wenn sie hiezu
eine Unterstützung von 12,000 st. erhalten werden.
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Verhypotezirt um 2000 fl.; hat zwey kleine Kinder; ist ein
thätiger Mann. Sein eigentliches Wohn- und Gewerbhaus
ist in der Ostergasse und nicht abgebrannt. Das abgebrannte
war ein vermiethetes Haus, wo Roedel zugleich einen —
wegen der vortheilhaften Lage am Petersthor fehr einträglichen
Schenkkeller hatte. Das Haus ist bereits wieber unter Dach,
und hiezu sind 4000 st. neu aufgenommen. Das Bedürfniß
bis zur Vollendung kann ebenfalls noch auf 4000 fi. steigen,
wobey zu bemerken, daß das Gebäude — nach dem Bau-
plane - vorgerückt werden mußte, wodurch — obgleich die
vordere Mauer aus der Baukaßa erbaut wurde, doch wegen
des gr'ößern Dachfluhls und der innern Eintheilung die Kosten
bedeutend vermehrt wnrden. Daher die gegen den Verlust
unverhä'ltnißmäßig scheinende Summe. Roedel hat zugleich
in seinem Wohnhaus durch Plünderung außerordentlich gelitten.
Zu 1500 si. verhypotezirt; hat 3 unerwachsene Kinder; ist ein
fleißiger Mann. Sein eigentliches Wohn- und Gewerbhaus
ist I^itt. 0. 34. I n dem abgebrannten, welches vermiethet
war, war ein — wegen der Lage am Petersthor — fehr er-
giebiger Schenkkeller. Von dem abgebrannten Haufe ist bis
jetzt nur die vordere Mauer — welche vorgerückt werden
mußte, auf Kosten der Baukaßa aufgeführt. Lindner selbst
hat noch nicht bauen laßen, jedoch schon mehrere Baumateria-
lien angeschafft; und wird, sowie es die Zeit erlaubt, mit dem
Bau fortfahren. Sein Bedürfniß hiezu gibt er auf 3500 fi. an.
Nicht verhypotezirt; hat keine Kinder; ist ein braver fleißiger
Mann. Hat bisher eine andere Gelegenheit gesucht, um seine
Wirthschaft wieder treiben zu können, aber noch keine aufgefunden.
Er hat noch nicht gebant; und wil l zwar bauen, kann aber
wegen seines Hauses noch nichts Bestimmtes angeben, weil er
mit seiner Mauer um 12 bis 14 Schuhe hineinrücken soll
und der Herr Land-Bau-Meister d'Irigoyen ihm dafür eine
Entschädigung durch ein an sein Haus stoßendes Niedermün-
ster'sches Gebäude versprochen habe.
Ist nickt verhypotezirt. Das abgebrannte Grundstück gehörte
eigentlich dem 1l jährigen Sohne des M o l l ; und der Vater
hat sein eigenes Gewerbhauß I.itt. N. Nr. 134. — Das
Grundstück steht untex der Administration des Vormund
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Kolbische Erben
eusinger Stephan,
Bierbrauer
Fürnrohr Jacob,
Wein- und Gaftwirth
zum grünen Kranz
Minderlein Johann
Leonh., Bierbrauer
Kränner Ioh. Paul,
Wachsfabrikant
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3500
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Amtes, welches seine Erklärung — ob es wieder bauen wi l l ,
noch nicht abgegeben hat.
Verhypotezirt zu 1200 st. Die Intereßenten find die Frau des
bürgerlichen Riemermeisters Otto; und die Schreinermeisters-
Wittwe Spitzbartin. Sie haben noch nicht gebaut, sind jedoch
geneigt es zu thuu, wenn sie eine Unterstützung von wenig-
stens 3000 fi. erhalten.
Verhypotezirt um 500 fl. Hat 7 jedoch schon erwachsene Kinder.
Besitzt noch ein Hauß in lä t t . ^., wo er wohnt, und seine
Bierbrä'uerey. Das abgebrannte war zum Theil venniethet,
auch hatte Schleusinger einen Schenkkeller darin. Er hat schon
einige Baumaterialien angeschafft, und wi l l künftiges Frühjahr
bauen, wozu er sein Bedürfniß auf fl. 3000 angibt.
Ist nicht verhypotezirt. Das abgebrannte Grundstück war ein
Getraidftadel, worin Fürnrohr auch viel Getraide verlohren
hat. Er ist ein äußerst thätiger Bürger, der besonders bei
den Feuerl'öschanftalten u. s. w. sehr gute Dienste leistet. Aus
Bescheidenheit meldete er sich ganz spät bey der Entschädigungs-
Commission. Sein Stadel ist bereits wieder erbauet und
kostet bisher 1300 fi. worauf Fttrnrohr 600 fi. schuldig zu seyn
angibt. Bis zur Vollendung sind noch 200 fl. erforderlich.
Er hat 3 kleine Kinder.
Verhypotezirt zu 5l'0 fl.; hat 2 kleine Kinder. Ist ein sehr
braver Bürger. Das abgebrannte Grundstück war ein <se-
traidstadel, unter welchem zugleich sein Bierkeller war. Minder-
lein hat überdieß in seinem Hause durch Plünderung außer-
ordentlich gelitten. Er wil l wieber bauen, und gibt sein Be-
dürfniß hiezu auf 200 fl. an. Eine schleunige kleine Unter-
stützung dürfte sehr nöthig sein, damit er das Gewölbe seines
Bierkellers gegen Einsturtz sichern kann.
Verhypotezirt zu 3000 fl. Hat keine unversorgten Kinder. Unter
dem Verluste an Mobilien befindet sich eine Bildergallerie.
Besitzt noch sein Wohnhauß, und hat auch das abgebrannte
Fabrikgebäude bereits wieder hergestellt, welches bis Hieher
10000 st. kostete und worauf Kiänner 6000 fi. aufgenommen
babeu soll. Zur gänzlichen Vollendung der Einrichtung braucht
er noch circh 2000 fi. Ist vermögend.
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LiebelChriftianMart.,
Seifensieder
Heinzmann Joseph,
Schuhmacher
105Penzing Johann Gg.
ChristophHeugschmidt
104
158
b
6240
2400 1088
Pfört Conrad,
Kaufmann
Zitzmann Georg Paul,
Kupferschmidt
1486
2110
600
145 Zachin Katharina,
Wachtschreiberswittwe
1600
200
282
6240
3488
1486
2110
800
1882
Regensburg, am 10. December 1809.
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. 4000 f l . verhypotezirt; hat keine Kinder. Er besitzt noch
fein eigentliches Wohn- und Gewerbhaus in I^itt. ^. Das
abgebrannte Grundstück war feiner Frau zum Wtttwensitz be*
stimmt. Er wil l wieder bauen, wenn er eine Unterstützung
von 6 bis 7000 fl. erhält. Ist nicht ohne Vermögen.
Verhypotezirt angeblich für st. 1100. Hat ein kleines Kind.
Seine Vermögens-Umstände sind fehr zerrüttet, und sein Fleiß
und Thätigkeit nicht vorzüglich. Er hat schon vor dem 23. Apri l
sein Gewerb nicht mehr treiben t'ännen, weil seine Effecten
unter Stadtgerichtlicher Siegel waren. Von der erhaltenen
Unterstützung ist wieder einiges Werkzeug angeschafft worden
und Heinzmann treibt nun neuerdings sein Gewerb, jedoch
ganz klein. Gegenwärtig ist er gar nicht hier, und konnte da-
her im Betreff des Baues nicht vernommen werden. Es
scheint jedoch wenigstens nicht rathsam, ihm hiezu Geld —
ohne hinlängliche Oberaufsicht — anzuvertrauen, weshalb auch
die Entfchädigungs-Comission die Verwendung der nebenbe-
merkten Unterstützung durch den Hrn. Mühl-Inspektor Ludwig
als vertretenden Wachtverordneten 8urv6Mi-sn lies. Nach
Angabe der Frau setzen die Werkmeister das Bedürfniß zum
Bau auf 2400 fl. an.
Verhypotezirt für 200 st. ohne Kinder. Besitzt fein Wohn- und
Gewerbhaus in I^itt. N. Das abgebrannte Grundstück war
ein Stadel. Er will wieder bauen und gibt sein Bedürfniß
hiezu auf 1200 st. an. Ist nicht ohne Vermögen.
Das abgebrannte Grundstück war ein Gartenhaus. Herr Pf'ört
hat die Wiederaufbauung bereits angefangen und sich bis jetzt
bey der Entschädigungs-Commission nicht gemeldet. Besitzt
noch fein Wohnhaus und Handlung.
Das abgebrannte Grundstück war ein Stadel. Zitzmann besitzt
noch sein Wohn- und Gewerbhaus; ist ein braver thätiger
Bürger, und Vater von I I Kindern von 10 bis 36 Jahren.
Er wi l l seinen Stadel wieder aufbauen, und gibt das Bedürf-
niß hiezu anf 400 st. an.
Die Eigenthi'lmerin ist bald nach dem Brande gestorben, und
hat keine Notherben hinterlaßen. Ihre Erben sind größten-
theils auswärts, daher das Vormund-Amt die Aream zum
Perkauf ausgebothen hat.
v. Weinrich.
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Diese Grundstücke waren nicht verhypotezirt. Waren seit 600 Jahren (anno
1207 hat Bischof und Fürst Konrad von Regensburg aus seinem väterl. Erbe
für die Armen der Etadt Regensburg dieses Spital gestiftet) immer der Zu-
fluchtsort verunglückter Bürger, bürgerl. Wittwen, alter oder sonst hülfloser
Personen, und zwar seit dem westvhälifchen Frieden für beede Religionstheile.
Um nur das Allernothwendigste wieder herzustellen, werden 20,000 ft. er-
fordert. — Unterdessen ist bisher das Breuhaus, zum Theil das Oekonomie-
Gebäud, die Weiber-Wohnung, die Hälfte der geistl. Beamten-Wohnnng,
und der Dachstuhl von jener des weltl. Beamten hergestellt. — Jedoch sind
2500 fl. aufgenohmen. ein Theil der Brandstädten verkauft, und die Spitals-
Waldungen stark abgetrieben worden.
Damit aber fernershin das Nothwendigste beendet werden k'önne, als:
1. die weltl. Beamten-Wohnung, wie auch
2. jene für den Breumeister und Backen, dann
3. für die Pfründner-Männer, und 2 Krankenzimmer, nicht minder
4. die nöthigen Getraid-Kästen, und Wagen.-Remiß werden noch erfordert
im geringsten Anfchlag 8000 fl. —
Durch die k. b. Steuern für 1809 pr. 4000 fl., dann dnrch die bisher
bestrittene Regie ist aber dermallen aller Geld-Vorrath aufgezehrt, und die
milde Stiftung einer Höchsten Unterstützung nicht nur am bedürftigsten,
sondern auch am würdigsten, weil
a) durch die Erhaltung dieser Stiftung Vielen geholfen wird, indem durch
selbe 100 Arme theils gänzlich versorgt, theils unterstützet werden;
d) die erhabene Absicht S r . Hoheit, den regensburger Bürgern zu helfen,
hier in einem weiten Umfange erreicht, und erhalten wird, was vor
000 Jahren zum Wohl von Regensburg errichtet worden.
f Pfarrer und Spitalmeifter.
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Itt.
Mtgesuck Kegen5kurger Mrger unll Oausliesther an llen
König uon Kayern um Unterstützung zum Melleraufbau
ller emgeäsckerten Käufer. l810, 2um.
Allerdurchleuchtigster Großmächtigster Rönig, Aller-
gnädigster Lzerr Lzerr!
Seit dem 23. Apri l verwichnen Jahrs, wo wir Endes-
unterzeichnete theils durch Brand, theils durch Plünderung
um unsere Häußer und Eigenthum gekommen sind, schmachten
wir in einem Elend, das eben so gränzenlos, als zerstörrend
ist, da wir wegen denen inzwischen eingetrettenen politischen
Verhältnißen ohne Hilf, und ohne Erfüllung einer zu hoffen
gehabten Unterstützung zu neuer Erbauung unser Häußer und
Besitzungen kräftenlos belassen worden.
Da nun endlich das bestimt glückliche Loos für die Stadt
Regensburg dahin ausgefallen, unter den beglückenden Scepter
Allerhöchst Euer Königlichen Majestät zu tretten, so fühlen
wir uns von dem Trost auflebend, diesem unserm neuen glor-
reichsten Landes-Vater vor seinem Throne zu Füßen zu fallen
und dem allergütigsten Regenten unsere Lage und Elend bey
dem Verlust unserer Häußer und Eigenthums vorzustellen,
die ewig zerstörrte Ruinen einer schuldlosen Verherung bleiben,
sowie die verunglückte Famillien selbst Vaterlose Geschöpfe
werden müßten, wenn nicht die allerhuldvollste Vorsorge und
Unterstützung Euer Königl. Majestät als Landes-Vater er-
armter Bürger zum ersten Beyspiel eines ruhmwürdigsten
Regierungs-Antrittes eintretten wird.
Die Ohnmacht, in welche wir durch den Verlust all unser
Haab, ja selbst unsers Credits versetzt worden, ist ohne Grenzen
und eben daher uns weder Ziel noch Zweck bekannt, wie
unserem Elend geholfen werden solle: Nur die allwürkende
Kraft Euer Königl. Majestät als unsers dermalig allergnä-
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digsten Regentens kann jene Mi t te l aus dem allgemeinen
seiner hochen Staaten erschaffen, und herbeybringend machen,
welche unsere Häußer aus dem Schütte hervorbringen und
entstehen, uns selbst aber durch unsere rastlose Mitwürkung,
Thätigkeit, Gewerbsfleiß und Nahrungssuchung zu nutzbare
Staats-Bürger umschaffen machen wird.
Die unter allerhöchst dero Begünstigung soweit und glück-
lich emporgebrachte Mitbürger zu Stadtamhof geben das redendste
Beispiel der höchsten Beglückung, und dies belebet in uns den
sehnlichsten Trost, allerhöchst dieselbe werden auch uns Regens-
bmgischen dermaligen Landes-Bürger ähnliche Unterstützung und
Hilfe gewähren; denn was sollen Euer Königlichen Majestät
die schwärzlichen Ruinen zetstörrter Brandstadt und was hun-
dertfältige nahrungs- und gewerbslose Familien als Bürger
und Bettler nützen?
Allerhöchst dero Regierungsweisheit und dem weit um-
faßenden Würkungskreise ist es eben so leicht, als von uns
allerunterthänigst anheimgestellt, mit welchen Aushilfs- und
Unterstützungsquellen uns auf was immer für Ar t und Weise
allergnädigst geholfen werden wolle. Leben oder Tod unser
bürgerlichen Existenz stehet in allerhöchst dero Händen! wer
kann von seinem neuen Landes-Bater das menschenfreundlichste
Gefühl für den Wunsch der Erhaltung seiner verunglückten,
um Hilfe anstehenden Landes-Kinder ohne entgegeneilende
Hilfe entfernt denken?
I n dieser allertiefsten Herzens-Erquickung und Unter-
würfigkeit wirft sich die Zahl der unglücklichen Hausbesitzer
zu allerhöchst dero Füßen, und nehmen sich die Freyheit, sich
namentlich zu unterzeichnen.
Euer Königl. Majestät
Allerunterthänigst und allergehor-
Bürger uüd Hausbesitzer.
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Oesum «l«8 Glasen u. Tllurn an >len Kömg non, Kayern um
Unterftühung zum Mmlerausiau «ler eingeäsmerten Käufer.
Allerdurchleuchtigster Großmächtigster Uönig, aller«
gnädigster Herr Herr!
Bekanntermaßen sind in Regensburg durch die am 23. Apri l
1809 vorgeweßt unglücklichen Kriegs-Ereigniße 148 Häuser und
Gebäude mittels eines feindlichen Bombardements in die Asche
gelegt worden. Das Schicksal der verunglückten Bürger und
Inhaber der zerstörrten ist um so gränzenloser, als selbe durch
die dabey mit eingetrettenen feindlichen Plünderungen um ihr
ganzes Haab und Gut getomen, und auch schon vorhin durch
die seit Jahre her getragenen unerschwinglichen Kriegslasten
aller Nrten in volle Mitelosigteit gesezet worden sind.
Unter diesen abgebrannten Bürgern Regensburgs befinden
stch wenigstens 50 bis 60 Gewerbtreibende Bürger, die dem
Staat als Bettler zuversichtig zu Last fallen müßen, wenn
selbe nicht in Stande gesezt werden, durch schnellste Aufer-
bauung ihrer Häuser ihr voriges Gewerb mit neuem Credite
anzufangen, wobey endlich der Staat selbst in seinen Ein-
künften verlieret, wenn derley Häuser in ihren Ruinen ver-
bleiben sollen, nichts zu melden, daß durch Caßirung so ma-
nigfaltiger Gewerbe der Verkehr im wesentlichen gemindert
und allgemeine Abnäm des circulirenden Geldes in einer zur
Handlung ganz geaigneten Stadt erfolgen muß.
Die Stadt Regensburg, welche seit einem Jahrhundert
durch die manigfaltigften Ereigniße bey ihren eingeschränkten
Gränzm und geringsten Staats-Ninkünften zu einer ansehn-
lichen Schuldenlast verleitet worden, die stch nach dem vor
kurzem von seinem vorigen Regenten festgesezten Zahlungs-
Plane binnen 36 Jahren gehoben hätte, hat nicht die inner-
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lichen Kräfte mehr, um ihren gegenwärtig neu erarmten M i t -
bürgern und Abbrändlern Unterstützung oder Credit zu ver-
schaffen, und die von dem Französischen Kaiser Napoleon ge-
machte so feierliche Iusicherung der zu Aufbauung der.Stadt
Regensburg verheisenen Geld-Summa hat bisher der so er-
wünschenden Hilfe nicht entsprochen, während sich der Schaden
bey den Brandstädten durch den Einsturtz der erhaltenen
Mauern und Gewölbern von Tag zu Tag doppelt vergrößert,
und dieser Schaden durch die emsweilige Vorschütze der jährlich
von dem vorigen Regenten ausgewiesenen 60 Tausend Gulden
wenigst augenblicklich gemindert worden wäre, wenn nicht die
neue Staats-Verhältniße eingetretten wären.
Bey diesem namenloßen Elend, Ierstörrung und Auf-
lößung des bürgerlichen Verbandes können die verunglückte
Bürger Regensburg nichts anders, als sich wiederholt vor
den Thron Euer Königlichen Majestät mit der allerunter-
thänigsten Bitte werffen, allerhöchst dieselbe wollen nach denen
bereits allerhuldreichest gemachten Unterstützungs-Aeußerungen
sobald möglichst schleunigste Hilfe und Rettung zu verschaffen
geruhen, und stellen es der allerhöchst weisesten und tiefsten
Einsicht anheim, ob nicht durch wenigst einer Anweisung von
hunderttausend Gulden eine momentane Unterstützung verschaft
werden wolle, welche theils durch allergnädigften Vorschuß von
50 bis 60 Tausend Gulden aus dem allgemeinen Cultus-
fonde, und theils durch Anweisung benöthigter Baumaterialien
von 50 Tausend, oder endlich durch Creditgebung einiger an-
derer Tausend Gulden auf Staats - Einkünfte durch Aus-
stellung giltiger Lou8 auf öffentliche Ttaats-Cassen zu er-
zwecken seyn dürfte.
Euer Königliche Majestät werden von Unterzeichnetem
gegenwärtige allerunterthänigste Verwendung für seine ver-
unglückte Mitbürger und Inwohner Regensburg um so huld-
reicher aufzunemmen geruhen, als ihn das Elend und
die Durchdrungenheit desselben nach allen seinen Ansichten zu
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diesem aus freyem Antrieb unternomenen Schritt in eben
jenem Zeitpunkte bewogen hat, wo ich das unschäzbarste Glück
hatte, Euer Königlichen Mayestät, meine allerunterthänigst
devoteste Gesinnungen in tiefster Ehrfurcht, und zugleich das
gränzenlose Schicksaal und Elend der abgebrannten Bürger
von Regensburg an das Herz des gefühlvollsten allergütigsten
Monarchens zu legen.
München, den 14. Juli 1810.
Allerunterthänigst
treu gehorsamster
von I l m r u , Domprobst.
12.
ller abgebrannten Kürger uon Kegensburg an
llen König uon Oayern nm Unterstützung zum Meller-
aufbau ilirer Häuser. M O , September 3.
Allerdurchleuchtigster Großmächtigster Rönig, aller-
gnädigster Ljerr
Die allergnädigste huldreichste Aufnam, mit der Euer
Königliche Mayestät uns unterzeichnete Bürger der verun-
glückten Stadt Regensburg bei unserer ersten allertiefsten Zu-
füßenlegung zu würdigen geruhten, giebt uns den Muth und
das Vertrauen, uns mehrmalen dem allerhöchsten Throne
unsers gegenwärtigen Landesfürsten und Regentens nothge-
drungenst zu näheren, und jene unsere dazumal schon über-
reichte Bitte um allergnädigste Unterstützung und Hilfe zu
Auferbauung unserer noch im Schütte liegenden bürgerl. Ge-
werbshäuser mit so tröstlicherer Zuversicht zu erneuern, als
Euer Kgl. Mayestät, durchdrungen von unserem jammervollen
Elend, gänzlicher Verlassenheit, und Unvermögenheit uns die
allergnädigste mündliche Zusicherung sicher erfolgender Hilfe
17
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und Unterstützung in Verabreichung bedürftiger Bauhölzer,
und Anweisung einer Summa Geldes aus landesväterlicher
Liebe ertheilten.
Wir kehrten mit diesen tröstlichen Verheißungen zu den
Ruinen unserer Häuser zurück, und wanden in der Zwischen-
zeit alle unsere Kräften und Anstrengungen mit dem Schweife
unfers Angesichts dahin an, den völligen Einsturtz der noch
bestehenden Gewölber und Mauern zu verhindern, um bey
der mit jedem Tage erwartenden Hilfe dieselbe desto schneller
unter Obdach zu bringen, und wir unterließen nicht, die all-
hier sich befindende allerhöchst angeordnete Hof-Comißion von
unferem Bemühen, von unserer weiteren Unvermögenheit, und
von unserer bereitwilligsten Mitwürkung, sowie von der un-
verkennbarsten Nothwendigkeit weiterer höchst nöthiger Beyhilfe
augenfällig zu überzeugen, welch allerhöchste Stelle auch die zweck-
mäßigsten Einleitungen zu Realisirung dieser Hilfe getroffen zu
haben, uns gleichfalls die trostvollste Iuversicherung einflößte.
Da nun aber bis hiher die entsprechende Wartungen dieser
uns allergnädigst verheißenen Hilfe nicht erfolget, sondern die-
selbe vermuthlich durch den Drang anderer dringendsten zahl-
losen Kandesangelegenheiten in der Ausführung und Anweisung
verdränget worden seyn muß, so sehen wir uns mehrmalen
bemüßiget, Euer Königlichen Mayestät unsere vorige Bitte um
so nachdrucksamster in Erinnerung zu bringen, als eben gegen-
wärtig nur mehr die allerkürzeste Zeit vorhanden, wo wir
unsere abgebrannte Häuser durch Erlangung des benöthigten
Bauholzes, und einer Geldunterstützung von dem genzlichen
Einsturtz sicheren können.
Wir haben Euer Königlichen Mayestät, in unsern früheren
allerunterthänigsten Vorstellungen unsere volltommn^ Unver-
mögenheit eigener Hilfe, und die bey Unterlaßung der Auf-
bauung abgebrannter Bürgerhäuser dem Staate selbst zugehende
Beroedigung; dann den dem allerhöchsten asrario selbst bevor-
Wenden Entgang atlerunterthänigst dargeleget; Erlauben
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allerhöchst dieselbe auch noch jenen jammervollen Zustand, der
uns als Bürger von Regensburg beispiellos alleinig drücket
an das gefühlvollste Vaterherz zu legen.
Die Verhältniße, in welchen die vormalige Reichsstadt,
und das nachherige Fürstenthum Regensburg sich in politischer
Hinsicht befand, isolirten ihren Zustand in solch einem geengten
Würtungs-Creyße, daß selber nur durch ihre eigenen Erwerbs-
und Hilfsquellen bestehen konnte. Diese Verhältniße sind
während den schrecklichen Kriegsereignißen gänzlich zerstörret
worden und durch die Staats-Veränderung verloren, wie auch
die von dem vorigen Regenten uns bereits zugesicherte und
ausgewiesene Unterstützung zu unserer Häuser Erbauung. —
Regensburg ist noch zumal von allem Mitverbande mit dem
Königreiche Bayrn ausgeschloßen, es konnte ihr also auch
nochzumal nicht jene Aushilfe zu Theil werden, welche in dem
Königreich Bayrn jeder anderen verunglückten Stadt, jedem
Dorf, und jeder Oorpeiatiou zu guten stehen, sie besitzet kein
Eigenthum, keine materiellen Aushilfe eines Grundeigenthums
eigener Besitzung oder anderer Lssourssu. Regensburg war
bei ihren vorigen Verhältnißen bekannt in Leistung thätiger
Hilfe für ihre benachbarten Mitmenschen, da sie selbst in
öffentlichen Zeitungen den zugesendeten Dank ergiebiger Bey-
steur und geleister Hilfe trostvoll eingeerndet zu haben sich
schmeichlen konnte, und wie solches insbesonders die Bewohner
der durch einen im Jahre 1781 erlittenen unglücklichen Brand
verunglückten Stadt Straubing mit noch lebhaften Dank er-
kennen, da diese Stadt ganz zuverläßig ohne der von Seite
Regensburg unentgeltlich unternomener Löschungshilfe ohne
Rettung verloren gewesen wäre.
Sollte nun das verlassene Regensburg nicht gleichen An-
spruch machen dürfen? und den Trost aus dem Erfolge
thätigster Unterstützung hoffen können?
Bey dem gegenwärtigen beglücktesten Uebergange des
Fürstenthum Regensburg an Euerer Majestäts Cronne biethet
17*
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Regensburg noch in ihrem Inneren zureichende Quellen für
den allgemein nützlichen Cultusfond dar, aus welchen zu-
längliche Sicherheitsleistungen dargebothen werden können, um
nach dem wahrhaft einzig wesentlichen Zwecke derley Fonden
denen verunglückten Staats-Bürgern eine angemeßene Summa
zur Aufborge zustießen zu lassen.
Die Beherzigung dieser, und der bereits schon früher
allerunterthänigst vorgetragenen Umständen unser jamervollen
Lage, und Verlassenheit mögen das weltbekannteste Landes-
Vaterherz Euer Mayestät allergnädigst durchdringen, um sich
bewogen zu füllen, die uns bereits allergnädigst zugesicherte
Hilfe an Verreichung nöthigen Bauholzes und Anweisung einer
Summa Geldes aus dem Cultusfonde zur reZpoetiveu Ver-
hypothecirung in allerhöchsten Gnaden zu realisiren, damit wir
arme ohne Gewerb und Haus verlassene Bürger Regensburg
in den Stand gesezt werden können, annoch vor dem nahen
Einbruch des Winters ein Obdach zu überkomen, und andurch
die einzige Möglichkeit erzielt werden möge, den ehemals in
Regensburg so blühenden Zustand des Handel und Wandels
nach und nach, zu selbstig allerhöchsten Staats-Intereße-Beför-
derung empor zu bringen.
Gott, der den Segen den Regenten spendet, wird Euer
Mayestät allerhöchst dero gerechteste Unternemmungen für das
Wohl und die Erhaltung ihrer verunglückten und verlassenen
Landes-Kinder mit dem reichlichsten Segen zu vergelten nicht
entstehen, und in uns das unauslöschlichste Gefühl allergetreuesten
Anhänglichkeit und ewigen Dankes erhalten, die wir uns zu
allergnädigsten Bitten-Erhörr nochmal in atlertiefsten Ehrfurcht
zu Füßen legen.
Regensburg den 3. September 1810.
Allerunterthämgste
treugehorsamste
abgebrandte, Bürger
von Regensburg.
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13.
Vorstellung unll Kitte, welcke llrei. Kurger zu KegeusLurg
im Namen, aller NKgellrannten an llen Kömg uon
Kayern rilllteten. l81N, Reptember 21.
Allerdurchlauchtigster Großmächtigster Rönig!
Allergnädigster König und
Der 2 3 ^ Apri l vorigen Jahrs hat uns unsere Häußer,
unsere sämmtl. Effecten und Mobilien geraubet, und uns in
eine an Verzweiflung gränzende Lage gesezt.
Die Brandstädten, jene traurige Spuren unsers ehevorigen
Wohlstandes, und die Geschenke, die uns edle gute Menschen
aus mehreren teutschen Staaten reichten, ist das einzige, was
wir noch besizen.
Allein auch diese traurige Überbleibsel unsers Vermögens
sollen uns nicht mehr bleiben, und werden von unsern hart>
herzigen Pfand-Gläubigern rechtlich angesprochen.
Es sind zwar einige derselben, welche gefühlvoll genug
waren, sich mit uns in Unterhandlungen einzulaßen, und welche
sich nach Nachluß von zwey Drittheilen mit einem Drittheil
begnügten.
Allein dieser edlen sind wenige. Die meisten machen auf
unsere Brandstädten, selbst auf die milden Beyträge, und alles
das, was uns die Wuth der Flammen noch übrig gelaßen
hat, nach der Strenge der aus dem allgemeinen und besondern
Pfandrechte hervorgehenden Befugniße Anspruch.
Ein auffallendes Beyspiel davon liefert der reiche Hof-
rath und Arzt H., welcher von unserm abgebrennten M i t -
bürger S . die Verzinsung seines auf dem abgebrannten
Hauße aufgelegenen Oapital8 vom 23^? Apri l forderte, ihn
zur Pachtung einer fremden Wirths-Gerechtigkeit zu seinem
Lebensunterhalt zwang, und ihn nun gerichtlich gleich einem
muthwilligen Schuldenmacher vergcmnten läßt. Wenden wir
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uns deshalb an das provisorische Stadtgericht, so erhalten wir
die Weisung, daß nachdem über solche unglückliche Abbrändler
lein besonderes Gesez vorhanden seye, man nach Lehre der
aus dem allgemeinen und besondern Pfandrechte hervorgehenden
Rechten auf Anrufen unserer Gläubiger gegen uns wie gegen
andere muthwillige Lauqueroutier verfahren müße.
I n dieser unserer bedauerungswürdigen und mehr als
traurigen Lage bleibt uns nichts übrig, als uns Euer Königl.
UaMtas t als die Quelle aller Gesezgebung allerehrfurchts-
vollest zu nähern, und um einen allerhöchst landesherrlichen
Ausspruch, und Feftsezung der Verhältniße zwischen uns Unglück-
lichen und unsern Pfandgläubigern allerunterthänigst zu bitten.
Allergnädigster König und Herr! Gewähren Allerhöchst-
dieselben folgenden konzentrirten Gründen einiges Gehör.
kl) Jeder von uns unglücklichen verlohr 2 bis 3 mal so
viel als unsere Gläubiger. Denn diese verlohren blos das
O'apitai) das sie auf unsere Häuser mit ^eusral- und Zpseial-
Hypothek angelegt haben. Wir verloren unsere Häußer, alle
unsere Effekten, alle unsere Mobilien. Ferner hat kein Gläu-
biger dasjenige auf ein Grundstück hergeborgt was es werth
war, die Gläubiger haben nichts als ihr Oapital verlohren,
sie haben ihre Häußer, ihre Einrichtung und ihr Gewerb er-
halten, wo wir um alles gekommen sind. Daraus folgt, daß
wir unter ganz gleichen Verhältnißen ungleich mehr als
unsere Gläubiger verlohren haben. Die gerichtlich erhobene
Brandschadensschäzung giebt den Verlust für die Capitallisten
auf 100000 ft. — jenen für uns auf 500000 fl. an. Läßt
es sich nun mit der Vernunft mit der natürlichen Billigkeit,
ja selbst mit der Gerechtigkeit vereinigen, daß der ohne fein
Verschulden und durch unabwendbare Gewalt um all sein
Vermögen gekommene Mann seinem minder beschädigten Gläu-
biger die übrig gebliebene Brandstädte, und das, was er allen-
falls der Wuth der Flammen entriß, oder durch Anstrengung,
Fleiß, und Glück in der Folge erwerben wird, überlaßen solle?
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H M Watt die Rechtlichkeit M Lehre von Tragung des
Schadens in ihrer Grundfeste erschüttert, hier wäre im strengen
Sinne 8ummum ^us, 8umma Injuria, und da die allgemeinen
Geseze diesen Fal l nicht bezeichnen, so können die gegen schuldige
Gantierer Plaz greifende Geseze analogisch nicht angewendet
werden, weil ihre Anwendung gegen natürliches Recht und
Billigkeit laufen würde.
b) Das öffentliche Staatswohl fördert die allergerechteste
Festsetzung der Verhältniße der Rechte zwischen dem abge-
brannten Schuldner und seinem Gläubiger. Denn wenn der
Pfandgläubiger ein ausfchliesendes Recht auf die übrig ge-
bliebene Brandstädte ex M 6 N^potsoas 8p6oia!i8 und An-
sprüche ex N^potbsoa Fknerali bonorum auf alles tünfftige
Vermögen des Schuldners bilden kann: so werden die abge
brannten Häuser nie wiedtzr erbauet werden können, und all
gemeine Indolenz und Muthlosigkeit eintretten müßen. Ersteres
weil wir keine Sicherheit dem neuen Gläubiger für sein Dar-
lehen bestellen können, und dieses, weil wir nicht für uns,
unsere Familie und Kinder, sondern blos für den dereinstigen
Vortheil unserer Gläubiger arbeiten und uns anstrengen müßen.
Wir ließen unsre sämmtliche Brandstädte durch das Königliche
Stadtgericht zu dem Ende abschäzen, um mit unsern Gläubigern
eine Uebereinkunft treffen zu können. Diese erfolgte aus dem
besagten nicht, und es entstehet die Frage, was wir unsern
Gläubigern an den noch vorhandenen Brandstädten zu über-
laßen allergerechtest werden verurtheilt werden können.
Wir dencken ohne den allerhöchsten Einsichten vorzugreifen
daß wir den höchsten Grad von Billigkeit aussprächen, wenn
wir uns gegen volle Entbindung unserer Schuldigkeit an
Haupt- und Nebensache verstehen würden, das Drittheil
des gerichtlich erhobenen Schäzungswerthes der Brandstädte
als bestehende Schuld an unsere Gläubiger mittelst baarer
Bezahlung oder Verzinsung zu übernehmen, und das auf
solche Ar t an der Hauptsache abgängige auf den sich reali-
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sirenden und von dem grosen Kaiser Napoleon zugesicherten
Schadenersatz anzuweisen.
Wir überlaßen nun die Entscheidung unsers traurigen
verzweiflungsnahen Looses der Gerechtigkeit, dem Erbarmen
und der Milde Eurer Königlichen Majestät, und da wir be-
mercken, daß die uns aus blosem Mitleid und Herzensgüte
zugetheilte milden Beyträge außer allen creditorschafftlichen
Ansprüchen gesezt sein werden, unterstehen wir uns, die fuß-
fällige Bitte zu stellen,
eine allergnädigste MveHs, nach welcher die Rechte und
Verbindlichkeiten der ohne ihre Schuld abgebrannten
Schuldner gegen ihre Gläubiger rücksichtlich der noch
bleibenden Haftung so anderm nach Recht und Billigkeit
bestimmt werden, zu erlaßen.
Da aber dieser allerhöchste Ausfpruch vielleicht bis zu seiner
Kundmachung längere Zeit erfordern dürffte, und indeßen unsere
mächtigen Gläubiger unter Begünstigung des auf die bestehenden
Geseze und Statuten haltenden Stadtgericht gegen uns Execu-
tivisch verfahren würden, bitten wir Euer Königliche Majestät
allerunterthänigst,
Allergnädigst Instand gegen uns in der Art befehlen zu
laßen, daß keine Gerichtsstelle gegen uns bis zum Aller-
höchsten Ausspruch um Kapital oder Zinsen executivisch
verfahren könne.
Die wir uns allerunterthänigst gehorsamst empfehlen
E u e r Kön ig l ichen Ma jes tä t
Regensburg den 21. Sept. 1810.
allerunterthänigst gehorsamste
Johann Georg Bezold, Gastgeber.
Johann Rueff, Instrumentenmacher.
Conrad Wolfs, Gastgeber
' i m Nahmen aller Abgebrannten.
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A d r e s s e :
' S e i n e r Königl ichen Majestaet von B a i e r n
allerunterthänigste Vorstellung und Bitte
von
den sämmtlichen abgebrannten Bürgern zu Regensburg
um
allergnädigste Bestimmung
der Rechtsverhältniße zwischen
ihnen und ihren Pfandgläubigern.
14.
KegleiWreißen lles Magistrats ller 3tallt KegensLurg
Lei Uekersenllung ller Killler LMer's unll Melanckton's
an llen König von Kayrn mit ller Kitte um Unter-
stützung seiner ller Verzmeifiung nalien bielleren Unter«
llianen. M t t , 8estlemker 27.
Allerdurchlauchtigster Grosmächtigster Römg l
Allergnädigster König und Lzerr!
Unter Nuer Xöui^Iiodsu N ^ o s M Regierung haben
Künste und Wissenschaften in Bayern eine Heimath gefunden,
nach der sie sich lange sehnten. Durchdrungen von der Wahr-
heit, daß nur da, wo das Schöne sich mit dem Guten einet,
wahres Volksglück wohnen kann, haben HIlOrköodMi^elben
Ihrem guten Volke die ausgezeichnetsten Gelegenheiten zur
Bildung eröfnet.
Die Hkaäsmis der Künste und die trefflichen Samm-
lungen, welche die Residenzstadt und andere Städte des Reichs
zieren, sind untcr andern unvergängliche Denkmäler dieser
edlen Absicht. Zur Vermehrung dieser gemeinnützigen Samm-
lungen etwas beytragen zu können, muß wyhl der lebhafte
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Wunsch jeder Gemeinheit seyn, die den Werth der Künste
kennt und schätzt. Glücklich die Stadt welche von dem Schick-
sal begünstigt, im Besitz ansehnlicher Kunstschätze ist, um solche
dem Vaterland zum gemeinsamen Frommen darbringen zu
können! Aber auch die Kleinheit der Gabe darf den Geber
nicht abhalten, wenn er mit seinem Herzen von der Ueber-
zeugung ausgehet, daß zwar sein Bestreben zu nüzen größer
als sein Beytrag, sein Beytrag aber nicht werthlos und viel-
leicht nicht ohne allen Nuzen ist.
Von diesem Gesichtspuncte gehet die zwar an Schäzen
arme, an Liebe und Treue für ihren König aber reiche Stadt
Regensburg aus, wenn sie es wagt Luor Xönißliolni i Na-
M t g s t beykommende zwey Gemälde von I^ueas Lrauaok aller
devotest überreichen zu laßen. Lange schon hegte sie den l
danken, sich mit diesem Schärflein dem Thron zu nähern.
Der Beifall, welchen der Königliche Gallerie-Vireowr von
Mannlich diesen Gemälden schenkte, gab ihr erst den Muth
den lang genährten Entschluß zur Reife zu bringen.
Wo dürfen auch die Bilder*) Lutder» und Nelanobtons
— Zweyer um Aufklärung und Wissenschaften so hochvel dienten
Männer — beßer ruhen als da, wo unter dem Schutze des
besten der Könige das große Palladium der Menschheit —
Freiheit des Geistes — so heilig bewahret wird.
Erlauben daher Vusr XöuiKliccks UaMtae t , daß einige
Bürger Regensburgs in unserm Namen es wagen dürfen,
diese Bildniße zu ^Ilerköowtäsro Füßen zu legen. Geneh-
*) Diese Bilder befanden sich in der Sakristei der Neupfarrkirche
und wurden zu Handen des Galleriedirektors Manlich abgegeben, welcher
den Auftrag erhielt, von denselben Copien anfertigen zu lassen. Dies
geschah alsbald und wurden die Copien unter dem alten Glas und
Rahmen nach Regensburg geschickt, wo sie bereits am 18. November
1810 durch den Hofkommissär Graf Armansperg dem Stadtkommissär
B'äsner übergeben wurden; dieselben befinden sich noth in der Sakristei
her Neupfarrkirche.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02642-0272-4
267
migen aber auch Hllkrköowt vieseldou die allerehrerbietigste
Bitte, daß lluor Xöm^Iioko NaMtaet geruhen möchten,
diesen unglücklichen
Opfern des letzten Kriegs ein geneigtes Gehör zu
gönnen und durch eine großmüthige Allerhöchste Ent-
schließung der Verzweiflung dieser biedern Königlichen
Unterthanen Gränzen zu sezen.
Wir empfehlen übrigens diese Stadt zu Allerhöchster
Gnade und ersterben in allertiefster Ehrfurcht
egensburg den 27. Sept. 1810.
allerunterthänigst treugehor-
samste Magistrat der Königlichen
Hauptstadt Regensburg.
15.
Kericllt ller llrei mcli. Münäien geschickten KegenMrger
Veputirlen üLer llen Gang ilirer Oesckäsie, üker ilire
Nullienzen Lei llem König von Kayern unll llem Krön»
prinzen somie llen Ministern unll üker sonstige Kesncke
kei liolien Kerrn. 18l<1, Oktober l Lis Anfang Non.
Den 1 ^ Oct. bei unserer Ankunft in München war der
erste Gang zum Herrn von M a n n l i c h um uns unserer Auf-
träge und Empfehlungen zu entledigen, und zugleich zu er-
fahren, wie wir bei S ^ Königl. Mayst. am ersten Audienz
erhalten tönten. Der Herr von Mannlich hatte gleich die Gnade
uns solche zu verschaffen, wir solten nur den andern Tag zu
Ihnen kommen, wo Sie uns die bestimmte Stunde sagen
würden. Nachdem fragten wir, wo wir das Empfehlungs-
Schreiben vom Herrn B. v. Weichs an das auswärtige ge-
heime Ministerium zu übergeben hätten, wo wir an den
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geheimen Staats-Rath Herr von Aretin gewiesen worden,
der außerordentlich gnädig gegen uns war, unsere Bittschrifften
mit sehr viel Aufmerksamkeit laß und über eine halbe Stunde
mit uns sprach und versicherte, wenn was in dieser Sache an
I h n käme, wir gewiß versichert seyn könnten, daß er sie aufs
beste unterstüzen würde. Das Schreiben vom Herrn B. von
Weichs solten wir an den geh. Rath von Ringel übergeben,
der in der Residenz 2 Stiegen hoch wohne. Wir giengen von
da gleich zum Herr von Ringel, übergaben das Schreiben, der
uns auch sehr gnädig aufnahm und sagte, dieses Schreiben
gehöre zwar nicht an I h n , er würde solches aber um uns nicht
lange herum zu schicken, bestens besorgen, und als er unser
Schrifft Nr. 1 (s. Nr. 12) gelesen, äußerte, wenn was in der
Sache an I h n käme, würde er unser Gesuch gewiß unterstüzen.
Den 2^3 Dctober giengen wir wider zum Herrn von
Mannlich um die Stund zur Audienz bei S ^ Königl. Mayst.
abzuholen, welche den 3ZW Vormittags 9 Uhr in Nimphen
bürg statt hatte, wo uns Se, Königl. Mayst. so Gnädig auf
nahmen, daß Sie uns gleich sagten nach der Überreichung
Doctor Luthers und Melanchton, und unserer Bittschriften,
es seye I h r e Schuldigkeit uns zu helfen, und es würde uns
gewiß geholfen, es seye auch nicht alle Hoffnung bei dem französ.
Kaiser verlohren; „wie lange denken sie hier zu bleiben?" gaben
wir zur Antwort: „es hängt von Euer Königl. Mayst. höchsten
Gnade ab", war die Antwort: „dann sprechen wir uns schon
öffters, bis Freytag ziehen wir so in die Stadt."
Bey S^ Nxekiieux dem Minister Montgelas haben wir
uns den 2z^ Oct. melden laßen, konnten aber wegen allzu-
vielen Geschäften nicht zur Audienz kommen, den 3 ^ abends
meldeten wir uns wieder vergebens, den 5tz« abermalen ver-
gebens. Den 6M habe ich durch einen von Regensburg der
schon 9 Monat in München ist, der eine Entschädigung sucht
als Lieferant und bis jetzt noch nichts erhalten können, erfahren;
nemlich er erzählte mir sein Schicksal, und sagte, daß er jetzt
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etft den rechten Kanal gefunden, wo er Hoffnung habe zu
rkusiren. Ich fragte ihn gleich -. wie so? sagte er mir, daß er
beym H. von Geiger seine Sache an Minister übergeben, der
die rechte Hand vom Minister sey. Ich fragte gleich wo er
wohne und giengen gleich zum H. von Geiger, der ein außer-
ordentlich freundl. Herr ist, und nahm uns gleich unsere
Schrissten Nr. 1 et 3 (s. Nr. 12 und 13) ab, und laß Sie
und antworte mit der Versicherung, daß er sie dem Minister
Heute noch übergeben und gewiß beßer, als wenn wir solche
selbst übergeben würden, indem der Minister so viele Geschaffte
habe, daß er uns ohnmöglich sprechen könnte. Den M giengen
wir wider zum Herrn v. Geiger, wo er uns die gnädige Auf-
nahme und Hülfe des Ministers versicherte und fragte ob wir
an Se Mayst. den König die neml. Schriften übergeben hätten?
sagten wir ja, wir solten in einigen Tagen wider anfragen,
wo sie uns vielleicht mehr sagen könnten. Wir giengen den
11M hin, in der Hoffnung unsere Wünsche erfüllt zu sehen,
aber wie wir ins Zimmer traten, war die Anrede an Uns:
meine Herrn ich habe Ihnen frohe Nachricht zu sagen, I h r
Gesuch ist vom Herrn Minister bewilligt, hier habe ich's
schrifftlich (uns eine Hand voll Papiere zeigend), sie bekommen
Holz Vorschuß, auch der Minister hat mit dem Okovalisr
äug Krals wegen der Entschädigung Napoleons gesprochen, der
nach Regensburg ist um mit dem H. Hof-LoNi88air über
ihre Sachen zu sprechen.
Den 12M haben wir den Referenten erfahren, welches
der Herr von Schenk ist, bey dem wir schon den 5!M waren
und unsere Schrift Nr. 1 übergeben haben, wir giengen den
13!A wider hin und baten um schleunige Hülfe, bekamen aber
zur antwort, es sey nicht so viel Geld da, um nur die re-
stirenden nothwendigen Civil- und Militär-Personen zu be-
zahlen, eS werde schwer seyn einen Vorschuß an Geld auszu-
mitteln, Holz und Baumaterialien wäre möglich, er würde
alles thun was möglich. Bon da gingen wir zum Herrn
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geheimen Rath von Hartmann, Dirsetem über den Oultus
und übergaben wider die Schrisst Nr. 1, der solche Aufmerksam
laß, und äußerte, daß zwar wenig Überschuß im Regensburger-
Nulws vorhanden, sobald aber was an I h n komme, würden
Sie unser Gesuch gewiß unterstüzen, und vielleicht wäre es
möglich, uns auf den Cultus vom ganzen Regenlreiß anzuweisen.
Den M October waren wir auch bey dem Justiz-Minister
V. von Reichersberg, übergaben Nr. 1 und 3. Sie laßen
solche, gaben die erste gleich wider zurück; die Nr. 3 behielten
und lasen Sie sehr aufmerksam und sagten uns, daß zwar
ein Gosez in dem Fall vorhanden, solches gienge aber auf
Moratorien die dahin giengen, wan wir unterstüzt und ent-
schädigt würden, und wir wieder in dem Stand seyen wo wir
waren, so treten dem Osäitor seine Intereßen und OaMalion
auch wieder ein; bekommen Sie aber nichts, so können die
0reäiwr6u auch nichts verlangen; so wie ein Gutachten von
Regensburg erfolge, so würden Sie die Sache alsogleich vor-
nehmen und soviel möglich uns unterstüzen.
Den 5M giengen wir zum Herrn von Mannlich um die
Antwort von der Audienz des Königs zu bringen und für
solche zu danken.
Von da giengen wir zum Herrn von Baumgarten, der
sich auch bey sehr vielen Stellen beym Herrn von Hartmann,
vei Herrn von Nemmer :c. gnädigst für uns verwendet, wo
wir sehr offt waren und von dem Gang unserer Geschäfte
Nachricht gaben.
Auch beim H. von Kleindienst, von Roggendorfer über-
gaben wir unsere Empfehlungsbriefe und waren verschiedene
male da, um uns in verschiedenen Sachen zu befragen.
Beym (Hovallior äus Lrais bin ich auch 3 bis 4mal
gewesen, und gebeten, sich beym Minister für unS zu ver-
wenden, der es auch gethan.
Bei die Herren Geh. Räthe und Referendar von Aßner,
von Nemmer, von Feuerbach, von Krenyer, von Mann, sind
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öffters gewesen, welche alle sehr artige gefällige Herren
für uns waren, zumalen Herr von Krenner und Nemmer.
Bey Herrn Rath von Lamppel, der sich auch außerordent-
lich viele Mühe für uns gegeben, ja sogar die Schrift Nr. 4
(s. Nr. 18) die wir vorgeschlagen und den 22. Oct. an H.
Minister Montgelas übergeben, selbst gemacht hat, haben wir
uns auch sehr vielen Raths erholt. Den 2 2 ^ Oct. bey der
Uebergebung der Schrift Nr. 4, weil der Herr von Geiger
nicht auf dem kuroau war, wendeten wir uns an H. von
Melzel, der auch ein sehr gefälliger Herr ist, der uns sagte,
daß gestern im geheimen Rath unsere Sach vorgekomen, wo
alles für uns sehr gut ausgefallen wäre.
Den 23^« Hiengen wir abermalen zum Herrn vost Geiger,
dem wir aber zu oft gekommen seyn müßen, weil er sagte:
um Gotteswillen meine Herren seyn sie doch ruhig ihre Sach
geht beßer als sie denken.
Den 2 4 ^ giengen wir abermalen zum Herrn von Schenk
der der kolvrout in unserer Sache war, und erkundigten uns
ob noch nichts ausgemittelt worden, der uns antwortete: morgen
wird ihre Sache wieder vorkommen.
Den 2 5 ^ besuchten wir doch wieder den H. von Geiger,
der M s sagte: meine Herrn, reisen sie in Gottesnamen zu
Hauß, Sie verzehren zu viel Geld, ihre Sache bleibt deswegen
gewiß nicht liegen; wir antworteten wir dürften eher nicht
abreisen bis wir eine bestimmte Resolution erhielten.
Den 2 6 ^ haben wir durch den geh. Raths-Diener er-
fahren, daß Er unsere Acten gestern Abends ganz spät von
oeyl H. v. Schenk habe abholen, und zu dem Herrn Geh.
Finanz Rath von Krenner habe bringen müßen. Ich gieng
darauf um 9 Uhr Vormittags zum Zeitvertreib wo ich öfters
wyr, in die Königliche Bibliothek, wo es jedem erlaubt ist zu
lesen, und laß gerade ist des Meißners Stize, als Okovalior
äus Lrais mit noch einem fremden Herrn, um die Bibliothek
zu sehen, in dem Zimmer vorbey ging, wo ich gelesen, und
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mich auf die Achsel klopfte und sagte, es sei gestern em fran-
zösischer Kurier gekommen, der für die Stadt Regensburg eine
Mil l ion zur Erbauung gebracht habe, und druckte mir die
Hand, es freye I h n sehr für die gute Stadt, und gieng mit
dem andern Herrn die Bibliothek zu sehen. Den 27A früh
um 8 Uhr war ich schon beym Od. äus Lrais um meine
Danksagung abzustatten und ausführl. unterrichtet zu werden,
wo Sie mir sagten, es seyen die Domainen von Salzburg
und Perchtesgaden dem König geschenkt worden, mit dem Be-
ding zur Erbauung der Stadt Regensburg eine Mi l l ion zu
bezahlen, das Geld werde freylich nicht auf einmal, sondern
nach und nach bezahlt werden, es sey aber gewiß. Den neml.
Abend giengen wir abermalen zum Herrn von Geiger unter
dem Vorwand wir wünschten, um bey S ^ LxoÄIouL dem
H. Minister unsere unterthänigfte Danksagung abzustatten und
zugleich Abschied zu nehmen eine Audienz zu bekomm. Da er
uns antwortete, wir könnten einen Versuch machen des mor-
gens um 8 Uhr oder Abends um 5 Uhr, sagte aber nicht das
mindeste von der Mil l ion. Den 28^5 ging ich zum H. Zip-
land Oauäiwr bey dem Minister, den ich vom Sr« LxoollouL
Graf Görz noch kenne, damit wir nicht umsonst nach Bogen-
hausen gehen möchten, er möchte uns die beste Gelegenheit
sagen, wann wir den Minister sprechen könnten; der sagte
mir, er werde mit dem Kamerdiener der den Grafen anzöge,
reden, daß der uns morgen um V28 Uhr beym Anziehen
meldete, welches er auch gethan und so haben wir den 29. Oct.
die Gnade gehabt einige Minuten mit dem Minister zu
sprechen, der uns sehr gnädig aufnahm und auf unsere Bitten
äußerte: es freuet mich sehr, sie meine Herrn zu sehen, und
seyn sie versichert, der König denkt für sie sehr gut, und mich
freuet es, ihnen eine so gute Nachricht sagen zu können; seyn
sie nur mit dem zufrieden was der König gethan, er wird
gewiß ferner noch mehr thun, reisen sie glücklich.
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Von Bogenhausen giengen wir ganz vergnügt über des
Ministers gnädige Aeußerung nach München zurück, und beym
Luroau des Herrn von Geigers vorbey der gerade in Wagen
steigen wolte, um nach Bogenhausen zum Minister zu fahren; ich
gieng dreist an Wagen und sagte, daß wir eben vom Minister
kommen, der uns sehr gnädig aufgenommen, und sagte dann,
was der Minister gesprochen; weder der Minister noch der
H. von Geiger sagten von der Mi l l ion etwas.
Den 30ten giengen wir wieder zum H. v. Geiger unter
dem Vorwand auch unsere Danksagung abzustatten und Ab-
schied zu nehmen, und ob denn gar nichts von der Mi l l ion
erwähnt werden würde; er sagte aber blos, es seye I h m das
gröste Vergnügen gewesen, daß er so glücklich war unsere
Geschaffte so glücklich und erwünscht geendet zu sehen; so bat
ich I h n denn auch wegen unsern Oreäitoru unsere Sache
beym Minister zu empfehlen, darauf äußerte H. von Geiger:
seyn sie doch ruhig, ich kann und darf ihnen nicht mehr sagen,
als daß sie mehr bekommen werden, als sie verlangt, und die
Oreäiwreu auch; worauf ich auch antwortete, ich wünschte doch
wenigstens meinen unglücklichen Mitbürgern einigen Trost zu
ihrer Beruhigung mitbringen zu können, und ich sey versichert
und überzeugt, daß was der H. von Geiger sage, daß es wahr
sey, aber unsere unglücklichen Mitbürger, die die vielen Proben
von Euer Gnaden außerordentl. vielen Verwendungen nicht
wüßten und uns nicht glauben würden, werden was schrifftl.
haben wollen. Daß kann und darf ich ihnen nicht geben; genug
ich habe ihnen bisher immer mehr gesagt als ich solte, gehen
sie aber zum geheimen Rath v. Krenner, der kann ihnen viel-
leicht mehr sagen.
Wir suchten gleich den H. von Krenner auf, der nicht zu
Hauß war, wurden den andern Tag um 8. Uhr bestellt.
Den 31te« gingen wir zum Herrn von Krenner, der uns gleich
vorließ, dem wir denn sagten, daß uns der H. von Geiger
schicke, beym H. Geh. Rath zu erkundigen wegen unsern Ge-
18
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schäften; sie gaben gleich zur Antwort: hier sind sie, soeben
habe ich von dem Minister ein Schreiben erhalten, worin mir
das Geschafft übertragen, und für Regensburg eine M i l l i o n
von den Ealzburgcr Domainen auszumitteln; jetzt aber tonnen
wir Ihnen noch kein Geld geben, sondern es wird ihnen auf
die näml. Termine, wie sie wären an die Franzosen bezahlt
worden, bezahlt, und der erste Termin ist auf den nächsten
Februar, bis dahin bekommen sie die erste rata gewiß; wir
baten nochmalen, da unsere Lage sehr traurig, unsere Sach
nicht zu vergehen. Endlich haben wir doch die Mi l l ion erfragt,
und um also noch einmal an H. v. Geiger zu tommen, und
ihm von der Mi l l ion sagen zu können, daß wir es bestimmt
wißen, habe ich eine kleine Schrifft Nr. b (s. Nr. 19) selbst
gemacht, um solche dem Minister zu übergeben, wegen den hier
noch liegenden milden Beyträgen, daß solche bis die erste rata
von der Mi l l ion erfolgt uns ausgetheilt werden mögte. Der
H. v. Geiger: so wissen sie es von der Mi l l ion, es freuet
mich sehr, daß sie doch noch beruhigt München verlaßen tonnen,
ich durfte und konnte es ihnen aber nicht eher sagen, aber der
Herr v. Krenner. Der H. v. Geiger übernahm das Schreiben
sehr Höftich von mir, als ich I h m sagte, daß wir unsere so
glücklich geendigte Geschaffte blos der außerordentlichen Ver-
wendung des H. von Geigers zu verdanken hätten, so nehme
ich mir auch die Freyheit für die Regensburger unglückl. um
Ihre Gnade dieses Schreiben dem Minister vorzutragen gehrs.
zu bitten; und wenn auch wir unglückl. nicht im Stand uns
befinden, Euer Gnaden für die viele Verwendung zu belohnen,
so wird gewiß unser allergnädigster König, wie ich auch so
eben vernommen der Euer Gnaden den Verdienstorden ver-
liehen, von Einem, der alle schöne Handlungen belohnt, ge-
wiß nicht unbelohnt laßen. Ich wünsche daher im Namen
aller unglückl., daß Ihnen der Himmel bis ins Greisen-Alter die
dauerhaffteste Gesundheit schenken wolle, worum wir ihn beständig
bitten werden; worauf er eine glückliche Reise wünschte und sagte:
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ich werde auch in ihrer Abwesenheit für den Gang ihrer Ge-
schaffte sorgen.
Den IOwl Oct. hatten wir auch die Gnade bey S^ K.
Hoheit dem Kronprinzen eine sehr gnädige Audienz zu erhalten,
der uns versprach, sich sogleich beym König für uns zu ver-
wenden, und es würde Regensburg gewiß geholfen. Bei der
Vermählung überreichten wir eigenhändig ein Gedicht auf Atlas
an Se, Königl. Mayst. den König und Königin und eins an
S ^ Hoheit den Kronzprinzen, welche beyde sehr huldreich auf-
genommen worden. Beym Oberkirchenrath Schmid waren wir
auch, der uns durch Se« Mayst. die Königin eine Kirchen-
Collecte zuwegen bringen wollte.
Bey S ^ Lxcellenx Graf Lodron sind wir auch einigemal
gewesen, der uns auch sehr gnädig aufgenommen und uns zu
unterstüzcn versprochen.
J a so gnädig und gütig sind wir überal aufgenommen
worden, daß uns Se, Mayst. der allergnädigste König auch auf
2. Bal l , sogar auf den Hofball Li l let in unser I ^ i s schickte,
um auch Antheil an den frohen großen Festivitäten nehmen
zu können.
Den Tag vor unser Abreise hatten wir auch die Aller-
höchste Gnade eine Audienz bey S ^ Königl. Mayst. zu er-
halten, wo wir uns für die grose Huld und Gnade aller-
unterthänigst bedankten, und die Gnädigste Antwort erhielten:
seyn sie nur mit dem zufrieden, was ich gethan, ich werde
ferner schon noch mehr thun.
Johann Georg Bezold.
Johann Rueff.
Konrad Wolfs.
18*
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16.
llrr Kkgensburger VkMiirten an llen König
von Mayern. 18ll>, Octo^l l .
Allerdurchleuchtigster Großmächtigster Rönig, Allergnä-
digster Rönig und Herr Herr.
Die allenmterthänigst unterzeichneten unglücklichen bürgerl.
Hausbesizer in Regensburg, welche dmch Brand und Plün-
derung am 23. Apr i l verwichenen Jahrs um ihre Häuser,
um all ihr Haab und Vermögen gekommen und in den trau-
rigen Zustand versezt worden sind, weder ihre Familien mehr
ernähren, noch auf ihre gutmüthigen Creditoren, welche zum
Theil ihr ganzes Vermögen dargeliehen haben und durch diese
Unfälle selbst in gränzenlose Armuth versunken sind — befrie-
digen zu können, diese allerunterthänigst unterzeichneten nn-
glücklicheu bürgerl. Hausbesitzer wagen es ihren Nothstand dem
menschenfreundlichsten allerhuldreichsten Monarchen in tiefster
Ehrfurcht an das gefühlvolle Herz zu legen, da sie die gött-
liche Vorsehung in dem Augenblick, in welchem ihr gnädigster
Landesherr, welchem Regensburg bisher gehorcht hatte, mit
menschenfreundlichster Theilnahme nach Kräften zu unterstüzen
den huldvollen Entschluß gefaßt und bekannt gemacht hatte,—
unter den beglückenden Scepter Allerhöchst Euer Königlichen
Majestät treten heißt.
Es würde uns die vernichtete Hoffnung gewisser Unter-
stüzung sehr tief beugen, wenn nicht die wahrhaft königliche
Unterstüzung, welche unsre in gleiches Unglück versunkene
nächste Nachbaren, nunmehr unsre Brüder zu Stadtamhof, zu
erhalten so glücklich gewesen, eine vollständige Bürgschaft ge-
währte, daß Allerhöchst I h re Königliche Majestät ein eben so
gefühlvolles Herz für Menschenelend besizen, ebenso bereitwillig
und noch vermögender seyen, der allgemeinen Noth, in der wir
Allerunterthänigst unterzeichnete befangen sind, abzuhelfen als
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der gütige Landesvater, der uns nunmehro der Unterthans-
pflichten gegen I h n entlaßen, und mit Aufopferung seiner
eignen Bedürfnisse unterstüzen zu wollen die Versicherung ge-
geben hat.
Ohne eine Allerhöchste gnädigste Unterstüzung von Euer
Königlichen Majestät oder von dem großen französischen Kaiser,
bei Allerhöchstweichem ein Vorwort Euer Königlichen Majestät
als unsers allergnädigsten nunmehrigen Landesvaters vieles
bewirken würde, sind wir zum größten Theil nicht vermögend,
für unsere Lebensbedürfnisse zu sorgen, viel weniger unsere
Häuser wieder aufzubauen. Fußfällig sehen wir uns daher
bemüßigt Allerhöchst Eure Königl. Majestät um eine aller-
huldreichste Unterstüzung zu Aufbauung unserer Häuser aller-
submißest.anzuflehen, und überlaßen uns den menschenfreund-
lichsten Gefühlen und der Gnade des beßten Königs uns aus
der Tiefe des Unglücks und des Elends, in welches^ uns der
leidige 23. Apri l gestürzt hat, zu erheben und zu erretien,
und diejenigen Verfügungen allergnädigst zu treffen, welche
Allerhöchstdieselben zu Herstellung unsres Wohlstandes für
die Zweckmäßigsten zu erachten geruhen wollen.
I n tiefster Submißion wirft sich die Zahl der unglücklichen
bürgerlichen Hausbesitzer in die Arme Eurer Königlichen
Majestät, empfiehlt sich einer gnädigsten Erhörung gewiß zu
Allerhöchsten Hulden, und hat die Gnade sich namentlich zu
unterzeichnen
Ew. K ö n i g l . M a j s t .
München 1. October 1810.
allerunterthänigste
und allergehorsamste
verunglückte Regensburgische
Bürger u. Hausbesitzer
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17.
ller Kegmslimger Vppuürten an llen. König
uon Oayern. l8w, Octolier.
Allerdurchleuchtigster Großmächtigster Aömg, allergnä-
digfter
Durch die allergnädigst angeordnete Hof-Comißion in
Regensburg sind wir von der allergnädigsten Entschlüßung
Euer Königlichen Mayestät für uns Abbrändler in Regensburg
in Kenntniß gesezt worden, vermöge welcher eine Mil l ion
Graues zur Entschädigung in leidentlichen Zahlungs-Fristen
unter Grundlegung angemeßener Repartition angewiesen worden.
Wir finden uns zu dem Ausdruck des unbegränzten Dank-
gefühles, und zur Darstellung unserer gerührtesten Empfindung
zu unvermögend und zu schwach, um diese allergnädigste Landes-
väterliche Regentenshuld in seinem ganzen Umfange dem un-
auslöschlichen Ruhm und der Preißung darzustellen; nur in
unseren und unserer Nachkömlingen Herzen können wir durch
die Ansicht unseres aufklimenden Fortkomens das ewige Denk-
mal unserer allerunterthänigsten Dankbarkeit und treuen
Unterthans-Anhänglichkeit errichten, und in diesem Gefühle
das unnachläßliche Flehen zu des Himels Beherrscher dem
Vergelter alles guten für allerhöchst dero lang beglückteste
Regierung darlegen, um den vielfachsten reichsten Segen zu
erbitten, der nie versiegen wird.
Da Euere Königliche Mayestät selbst allergnädigst zu er-
messen geruhten, daß uns Abbrändler Regensbnrgs zur Em-
porbringung unserer Häuser und Gewerbe schnelle Hilfe und
baare Zahlungs-Leistung nothwendig seye, so dringt sich nur
noch eine Bitte auf, um solche vor dem Thron Euer Königl.
Mayeftät in allertiefster Unterthänigkeit darzulegen, daß nämlich
allerhöchstdieselbe allergnädigst bestimmen zu laßen geruhen
wollen, a) Wann die erste Zahlungsfrist, und b) in welcher
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Summa solche bestimmt werden solle, um schon jetzt in Stande
gesezt zu seyn, die individuellen Bedürfniße der nöthigen Bau-
materialien sowohl zür Ankaufs-Bestellung, als zu Aßecurirung
der Baar-Zahlungs-Leiftung betrachten zu können, damit bey
eintrettender beßerer Witterung mit dem Bauvorschreitten desto
thätiger und schneller zu Werke gegangen werden kann.
Die uns bekannte und bethätigte allergnädigste Hulden
bürgen uns auch von der trostreichsten sichersten Gewährung
dieser unserer neuen allerunterthänigsten Bitte um so mehr,
als selbe nur den schnelleren zuversichtigsten Zweck der aller-
höchst besten Absicht zum Grunde hat, womit zu allerhöchsten
Hulden und Gnaden allerunterthänigst treugehorsamst wir uns
in Allertiefster Ehrfurcht empfehlen.
E u e r Kön ig l i chen Mayes tä t
allerunterthänigst treu-
gehorsamste.
18.
VorsMge ller Kegmskurger VeMÜrtm bei llem Minister
lontgela3. MO, Ocioßer
Hochgebiethender Herr geheimer Staats- und Conferenz«
Minister!
Euer Excellenz waren über das große, unverschuldete
Unglück der abgebranden Regensburger Bürger gerührt, und
wie wir vernahmen, hat I h r großes, menschenfreundliches Herz
denselben Hülfe zugedacht.
Die Hofnung belebt aufs neue unser unglückliches Leben.
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Bekanntlich helfen Seine Majestät der König immer sehr
großmüthig, dagegen dürften die nach schweren Kriegen be-
drängten Verhältniße der Staatslaßa, eine vollständige Hülfe
in dem gegenwärtigen Augenblick, wo uns n u r schleunige
Unterstützung wirkliche Hülfe gewähren kann, erschweren.
Wir erkühnen uns daher Euer Excellenz in tiefster Unter-
thänigkeit jene Mittel , welche vielleicht den Staats-Finanzen
am Thunlichsten, und zuMch für uns, unsern Credit und unsere
Zukunft von Erfolg scheinen, in ehrerbietigsten jedoch unmaß-
geblichsten Antrag zu bringen.
An Wiederherstellung unserer Brandstätten in wirthbaren
Zustand hindert uns zur Zeit
a.) die darauf ruhenden General und spezial Hypotheken
in einem Betrag von beiläufig 100,000 f l .
k) Der Mangel an Baumaterialien und
c) Kredit, folglich auch alle peounikiien Mittel.
aä 9) Wenn die Hypothekgläubiger ihr gesezliches Ms aä
rsm geltend machen, so werden dieselben zwischen 30. und
40. p. 0. (den Werth der Brandstätte) von ihrem Guthaben
erretten, w n die Hauptbeschädigten aber den demüthigenden
unverdienten Bettelstab ergreifen müßen.
Seine Majestät der König haben unseren gleich un-
glücklichen Nachbarn in Stadtamhof 30000 fl. in Staats-
Obligationen allerhuldreichst zu schenken geruht; dürften wir
uns an erlittenem Schaden nicht weniger Betheiligte vielleicht
einer ähnlichen Unterstützung erfreuen können, so würde sie
ungleich mehr Erfolg als dort gewähren, nemlich mittls Ab-
lösung unserer Hypothekgläubiger, die einem Nachlaß, wie wir
wissen wollen, nicht ungeneigt sind.
Die Wohlthat wäre für sie und uns gleich unaussprechlich;
sie erhalten mittelst Staatsobligationen die erfreuliche Sicherheit
für einen großen Theil ihres ausgelegten Gutes, ohne zugleich
die Seufzer und Thränen vertriebener heimathloser Unglück-
lichen zu betrauren.
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Wir gewinnen das frey gemachte Eigenthum der Brand-
stätte, und mit demselben Kredit und Unterpfand.
Würden uns S . Majestät der König sodann -
aä d) Vauholz aus den königl. Forsten, und Steine von
vorhandenen entbehrlichen größtentheils schon ruinirten Thürmen
und sonstigem alten Mauerwerk anzuweisen geruhen, uns
aä o) vielleicht eine nachträgliche Collekte in den Kirchen
des Reichs gestatten, die, wenn sie auch nicht viel ertrüge, doch
einiges baare Geld in unsere Hände brächte, so erösnet sich
uns eine erhebende, beseeligende Aussicht auf Obdach und
Glück. Geist und Körper werden Heiterkeit und Kraft ge-
winnen, die gewöhnten Erwerbsmittel in Betrieb und Leben
zu sezen.
Wo vor Kurzem noch die Verzweiflung gehaußt hatte, das
Leben dem Schöpfer heimgeboten wurde, werden wieder in Kurzem
nützliche, des schönen Lebens srohe Bürger hausen, werden Lob-
und Dankgebete zum Himmel steigen für unsers gütigsten
Königs Mitleid und Hülfe, für Seegen auf ihn und sein
Haus, für Euer Excellenz Glück und Leben, für hohe reiche
Vergeltung.
Sollten in der Folge, durch S^ Majestät unsers aller-
gnädigsten Königs viel vermögenden Beistand und Euer Ex-
cellenz gnädigste Mitwirkung, der von S^ Majestät dem Kaiser
von Frankreich uns zugesicherte Schadens-Ersatz realisirt
werden, so sind wir erbiethig, die uns auf obbesagte Weise
zur Hindanrichtung unserer Hypothek-Gläubiger gewährte
Summe dankbar wieder zurückzuerstatten.
Nur jetzt ist uns durch eine entfernte, wenn noch so
bedeutend ausfallende Unterstützung nichts geholfen, unser
Unglück wird in der Zeit u n h e i l b a r .
Ziehen Euer Excellenz Ih re gnädige, milde Hand nicht
von uns, und wir werden und können dann auf keinen Fall
mehr so elend werden als wir uns in dem bisher verwaisten
Zustand fühlen mußten.
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Eller Ezcellenz Herz wird uns retten, wir vertrauen
darauf, und leben getröstet einer beßern Zukunft entgegen.
I n tiefster Perehrung, Ehrfurcht und Ehrerbietigkeit
Eue r Excel lenz
München den 22. Oktober !8l0.
Unterthänigst gehorsamste
sämmentl. abgebrannte
Bürger von Regensburg
im Namen derek:
Conrad Wolf, Gastgeber,
Johann Rueff, Instrumentenmacher,
Johann Georg Bezold, Gastgeber.
Nr. 4.
Neue Vorschlag betr.
an Herrn Minister von Mongelas.
19.
Mreiben ller Kegensburger Veputirlen an llen Minister
ontgelaz in Ketreff ller Vertlmlung ller milllen Hei»
träge. M V , Rouember
Hochwohlgebohrner Reichsgraf, Hochgebiethender Herr
Geheimer Staats- und Conferenz-Nlinisterl
Euer Hochqrästiche ^xoeüeux werden gnädigst verzeihen,
daß sich unterthänigst unterschriebene erkühnen, wann etwann
die für uns unglückliche Allergnädigst bewilligte Unterstüzung
nicht so bald ausgemittelt werden solte, und der Winter für
die mehresten Abgebrannten äußerst drückend ist, durch gegen-
wärtige unterthänigst gehorsamste Bitte in Vorschlag zu bringen,
daß für die bedürftigen Abgebrannten dem Herrn Hof-
OommiyßHir Baron von ^Veiobs die gnädigste Bewilligung
ertheilt werden mögte, die noch in Regensburg liegenden
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milden Beyträge unter diejenigen, die ihr Gewerb noch nicht
wider so treiben, daß Sie ihre Famillie kaum nothdürfftig
ernähren können, gnädigst vertheilen zu laßen.
Euer Hochgräflichen LxoellOux hohes mildes Herz, das uns
wahrhaft Unglücklichen bisher so viele Gnade und Huld er-
wiesen, läßt uns auch hoffen, durch gegenwärtige unterthänigste
Bitte unsere verzweiflungsvolle Lage gemildert zu sehen.
I n tiefster Verehrung, Ehrfurcht und Ehrerbietigkeit
Euer Hochgräfl ichen Excel lenz
München den 2. November 1810.
unterthänigst gehorsamste
Johann Georg Bezold, Gastgeber,
Conrad Wolf, Gastgeber,
Ioh. Rueff, Instrumentenmacher.
. Nr. 5.
Vertheilung der milden
Beyträge betreffend an
Herrn Minister.
20.
VerzMniß ller Zerrn, m M e llie Kegensburger Vepuürten
besucken wollten, nebst Angabe ller Molinungen llerselüen.
Herr v. A r r e t i n , Stats-Rath, bei die Theatiner, eine Stigen
hoch.
Geheimer Rath von R i n g e l in der Residenz, 2Stigen hoch.
Hr. von Reichersberg, Justiz-Minister, bey den Augustinern.
Hr. von Ge ige r , General-Secreter, beyHompesch, 2S t . hoch.
Geheimer Rath von Schenck im Damenstift Nr. 167.
?eimer Rath von H a r t m a n n im Neubau am Anger,
2 St. hoch.
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Hr. von Männ l i ch , hinter der Neuen Käsern an der Bilder-
Gallerie.
Cheval ier Depree, Minister in Ausland.
Ober-Kirchen-Rath Schmid.
Hr. von Kle ind in st bey der Pollizey.
Hr. von Rockenhoffer in der Rosen-Gasse in Baderhauß,
3 St. hoch.
Hr. von Baumgar tner bey der Pollizey.
Hr. von Lampe l l , K. Geheimer Oberregistrator et Würck-
licher Rath.
Hr. von Nemer.
Hr. von M a n n wohnt in der Prangers Oaße im Hauße des
Graf Preysing v. Moos 2 St.
Hr. Geh. Referendar von Estner wohnt hinter der Frauenkirche.
Hr. Geh. Ref.v. Feuerbach wohnt in GrothenthanlGrothen-
thall?) in Mauermeist. Haus.
Diese 4 Hrn. sind bey der Justiz.
Hr. von Krenner, Geh. Referendar in Finanz, welcher unsere
Actten sämtlich in Händen hat.
Hr. von M e l z e l , arbeith bey Hrn. von Krenner in Finanz.
Ignaz Kürz inger , Kömgl. Hof-Schauspieler, beym Maxthor.
21.
Erlaß lleg Rölngs MaMi.li.an Joskstli an. llie K. Kof-
kommission zu Kegmsburg, llas 8ckulllenmesen ller 3tallt
betreffend Isl t l , November 9.
Naximi l iau
von <3ott68 6naä6n Xoom^ von Laiorn.
Auf die Berichte unserer Hofkommißion in Regensburg
vom 16ten I u l y !f. August und 2ten Oct. in Vetref des Schul-
denwesens des Fürstenthums und der Stadt Regensburg be-
schließen wir wie folgt:
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Wir ersehen hieraus, daß der Herr Fürst Primas die in
1,445589 fl. Hauptsache mit Iinsenbedarf von 65469 fl. 25 kr.
bestandenen Schuldenmaße der ehemal. Reichsstadt Regensburg
durch ein Edikt vom 26. Okt. 1803 in einem 40jährigen T i l -
gungsplan eingetheilt, und hiebei sowohl von allen Teritorial-
gefällen, als auch von einigen comunal Renten der ersagten
Stadt die Hälfte in einem Anschlag zu 75/m. f l . zum Schulden-
tilgungs-Fond bestimmt habe, durch welchen Fond die 40jährige
Heimbezahlung samt den laufenden Zinsen beweiß der mit
dem Edikte in öffentlichen Drucke gelegten Staffelrechnung
vollkommen gesichert, der vormals so sehr gesunkene Credit
zur allgemeinen Zufriedenheit der Gläubiger und aller Unter-
thanen restaurin und seit der Zeit seiner Regierung die Capi-
talien Summe wirtlich schon auf 1,278749 fl. und der Zinsen-
bedarf auf jährliche 59144 fl. 16 kr. heruntergekommen ist.
Wir bestättigen hiemit diese weise und landesväterliche Maas-
regel Unseres Herrn Regierungsvorfahrers jedoch mit nach-
folgenden wenigen Modifikationen.
a) Da einige der ehemaligen Stadt Regensburgischen
Gefalle nach Unsern allgemeinen Administrations-Normen einige
Veränderungen erleiden könnten, wie dann wirklich statt dem
vormaligen Umgeld die bestimmte Summe von 14/w. st. auf
die Malztaxegefälle angewiesen worden ist, so können und
wollen wir nicht mehr die genaue Hälfte aller dieser Gefalle,
sondern aus den Stadt Regensburgischen Renten mit Einschluß
der Aufschlags-Gefälle nur überhaupt die ^.vsrLal Summe
von jährlichen 75/m. fl., (welche nach der Staffelrechnung des
oben erwähnten Edikts ganz hinreichend ist, um den 40jährigen
Tilgungs-Plan genauest aufrecht zn erhalten) bestimmen und
aussprechen.
d) Wenn es sich nach Unseren Grundsätzen ergeben
sollte, daß einige der Teritorialrenten, eingezogenen comunal
Renten der Comünität wieder restitmrt würden, so muß
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die comunal Caße zu dem Fonde der ?5/m. fi. verhältniß-
mäßig beytragen.
Diesem allem nach wird die von Unserer Hof-Komißion
unterm 4 2 I u l y getroffene provisorische Verfügung bestättiget,
die erwähnten 75/w. fi. oder viel mehr nach Abzug der auf
das Aufschlagamt angewiesenen 14/m. fi. noch restirende 61/m. ft.
fernerhin in gehörigen Raten an die Schuldentilgungs-Kaße;
an die Kriegskosten ooucmrroux Kaße vorgeschoßene 28,503 fi.
sind aus der weiter unten folgenden Dotation dieser letzteren
nach aller Thunlichteit zurückzubringen, damit der Ediktmäßige
Tilgungsplan nicht in mindesten gestöret werde. Was aber
die Kapitalien der Emigranten Kaße, der drei Kolletten Kaßen,
der Reformationsvesperpredigt und Staudischen Stifmng be-
trift, so ist an der Suspendirung ihrer Zinsen gar recht ge-
schehen und Wir erwarten die versprochenen näheren Aufschlüße
hierüber, damit, wenn einige derselben wie es scheint zur De-
lirung geeignet wären, diese Delierung verordnet werde könnte.
Das Personal der Tilgungs Conüssion soll vor der Hand
das bisherige verbleiben. Wi r behalten Uns aber die weitere
Verfügung bevor, wenn ein oder anderes Individium zu andern
Geschäften berufen werden würde.
II.
Was die in einzigen 34,777 fl. 48 kr. bestehende und
zum Theile von den aufgehobenen Stiftern und Klöstern her-
rührende alte Schulden des ehemal. Hochstift Regensburg
betrift, welche eine jährl. Verzinßung von 1518 fl. 53 lr.
erfodern, so sind zwar diese Zinsen vorderhand zu bezahlen,
auf eine Kapitalsabführung aber kann jetzt und in solange
nicht, als die Domainen nicht zu unsern freyen Disposition
gestellt sind, ein Anspruch gemacht werden.
Es ist auch dermalen eine nähere Bestimmung hierüber
um so minder dringend, als von dieser Kapitals-Summe nur
7900 fi. einigen Privatpersonen, die übrigen 25,377 fl. aber
durchgehend den Stiftungen angehören.
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III.
Was die erst im vorigen Jahre 1809 vom Herrn Fürsten
Primas auf die Herrschaft Wörth zu 5 p./o. aufgenohmenen
100/m. fl. betrift, so haben Wir zwar unterm 26. I uny l. I .
die Heimbezahlung der am 15A I u n y verfallenen ersten Frist
per 15/w. fl. und der halbjährigen Zinsen pr. 2500 fl. ge-
nehmigt, weil solches aus den bereits in der Kaße vorräthig
gelegenen Wörthischen Gefallen mit einem geringen Zuschuß
geschehen tonnte. Bis wieder eine Frist verfällt, wird die
Sache wegen den Domainen in Regensburg zuverläßig bereits
in Ordnung gebracht seyn.
IV.
Was die in ungefähr 145/m. st. bestehenden neuesten
Kriegsschulden der Stadt Regensburg betrift, für welche gar
kein anderer Fond, als das am 22. Febr. l . I . eingeführte,
aber jüngsthin suspeuäirte neue Umgeld ». 1 dl. per töpfel
vorhanden war, so ersehen wir, daß die Abführung einer
Summe von 46621 fl. (worunter die aus dem Hauptschulden-
tilgungsfonde entlehnte 28,503 ft. begriffen sind) äußerst
dringend sey, daß eine weitere Summe von 43,286 f l . in ver-
schiedenen theils gezwungenen, theils Pfandanlehen der Ein-
wohnerschaft und endlich der Rest 55122 si. theils in verzinßlich
behandelten Lieferungsguthaben und theils in einem noch gar
nicht liquidirten Betrag aä 20/m. ft. bestehe. Unsere Hof-
Comißion hat zur Abführung der ersten und dringendsten Post
der 46/m. ft. auf das Städtische comunal Gut Seppenhausen
und auf das Städtische Weißbräuhaus (welche beede Reali-
täten zusamen auf?5/m. geschätzt sind) aufzunehmendes ONpital
pr. 50/w. fl.,
für die zweite Post der 43/w. fi. die Versteigerung ver-
schiedener auf 29715 fl. geschätzter entberlicher städtischer Ge-
bäude und für die letzte Post der 55/w. fl. ihre Uebernahme
auf den Städtischen Hauptschuldentilgungsfond vorgeschlagen.
Wir aber beschließen wie folgt:
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aä 1) Wir genehmigen die schleunige Aufnahme von
50/m. ff. auf Seppenhausen und auf das weiße Bräuhaus.
Allein der Weg zu dieser Anlehensaufnahme mittels einer Klaßen-
Lotterie erhallt Unsern Beifall nicht, weil für den Fall, wenn
nicht all Loose abgenohmen würden, mittels der auf die abge-
nohmene Loose fallende Gewinnste ein beträchtlicher ärarial.
Nachtheil entstehen könnte. Eher sind geradezu 5 oder 5Vs p. o.
Zinßen zu anodiren und die Heimbezahlungsfristen in gleichen
Summen auf 10 Jahre zu setzen. Damit aber bei der
Heimbezahlung dieses Oapitals nicht mit Uebereilung zum
Verkauf der erwähnten Hypothek geschritten werden mäße,
garandieren Wir die erste Frist pr. 5000 st. und den Zinsen-
bötrag des ersten Jahres aus unserem Staats Aerare, und
werden bis dahin näher bestimmen, ob dieses Oapital aus dem
Verkaufe von Munizipal-Realitäten abgelößt oder es zu diesem
Ende und überhaupt zu den Bedürfnißen der Stadtlammerei-
Fleischaufschlag gleich den übrigen Städten des Reiches einge-
führt werden solle, wobei Wir aber den von unserer Hof-
kommißion am ersten August versprochenen, aber noch nicht
eingesendeten Fundirungs-Edat der comunal Verwaltung von
Regensburg erwarten.
aä 2) Was die zweite minder dringende Post der 43/m. f l .
betrift, so genehmigen Wir zwar vorläufig den zu diesem
Ende beantragten Verkauf einiger ganz entbehrlicher kleinerer
Municipal-Realitäten, nur wollen Wi r vorerst in nähere
Kenntniß gesetzt werden, was denn dies für österreichische
Staatspapiere seyen, welche dem Handelsstand um 15,425 f l .
versetzet worden sind, woher diese rühren, und was für Ob-
ligationen dem Negotianten >Veitdeiw6r um 10/iu. f l . ver-
pfändet seyen; dann wollen Wir auch zugleich von den zum
Verlauf vorgeschlagenen, auf 29,715 fl. geschätzten 6 Municipal-
Gebäuden in nähere Kenntniß ihres ehemaligen Zwecke« und
ihres gegenwärtigen Zustandes gesetzt werden. Es ist demnach
unverzüglich, jedoch mit mehrerer Detail zu berichten, ob diese
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Gebäude nicht nur entbehrlich, sondern auch in der eigenen
Regie so schädlich oder baufällig seyen, daß auf jedem Falle
mit ihrem Verkaufe nicht mehr gezögert werden sollte, und
sodann werden Wir die Ratifikation zu ihrer Versteigerung
ertheilen.
aä 3) Da die 3 ^ größtentheils noch nicht liquidirie
Post pr. 55/m. f l . nicht dringend ist, so behalten Wir Uns
nach vorläufiger näherer Kenntniß von der Kämmerey Fundirung
sowohl hierüber, als über die Einführung des vierten Bier-
pfennigs die weitere Entschließung bevor.
München den 9. Nov. 1810.
Max Joseph.
Gr. von Montgelas.
Auf
tönigl. allerhöchsten Befehl
der
General Z
An die t. Hofkomißion
Das Schuldwesen des Fürsten-
thums und der Stadt Regensburg
betr.
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22.
Mimsterz Graf Uonlgelag an llie k. Rof-
kommisston in Kegknskurg in Oetrejf «ler Uebernahme
ller uon llem Kaiser Napoleon llen Ginwolmern non Re-
uersprslüenen Mil l ion Franks llnrck llen König
uon Bayern. M O , RonemLer
Minis ter ium der Finanzen.
Auf Befehl Seiner Mayestät des Königs der Staatsminister
Graf von Montgelas
an
die k. Hofkomißion in Regensburg.
Die verschiedenen Berichte der k. Hofkomißion in Regens
bürg in Betreff einer Unterstützung der dort im Kriege ab
gebrannten Einwohner haben sich dadurch erledigt, daß Seine
lönigl. Mayestät nunmehr übernohmen haben, gegen Nachlaß
der von den Provinzen jenseits des I n n s rückständig gewesenen
Kontribution, die von Su, Mayest. dem Kaiser von Frankreich
den Einwohnern von Regensburg für die Brandschäden ver-
sprochene eine Mi l l ion kVauos zu bezahlen. Der k. Hof-
kommißär wird sich selbst bescheiden, daß diese Zahlung unter
den andern vielen und dringendem Zahlungen nicht auf der
Stelle in baarem Gelde, sondern nur in sehr leidentlichen
Jahresfristen geschehen könne. Damit aber S ^ lönigl. Mayestät
sich über die Art, über die Zeit und über die Vertheilung der
Zahlung nähers entschließen können, ist vor allem nothwendig,
daß alle Schadensberechnungen, welche in den an S«, Majestät
den Kaiser von Frankreich gemachten Vorstellungen zu Grunde
gelegt worden sind, samt dem namentlichen Detail der abge-
brannten Häuser (worunter wahrscheinlich auch einige aoranal
Gebäude, Stiftungsgebäude, Klostergebäude und Municipal-
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Gebäude begriffen sind; und des für jedes Haus entstandenen
individuellen Verlurstes nunmehr eingesandt, und mit den
Ansichten und dem Gutachten des k. Hofkommissärs über die
Vertheilungsart auch mit Rücksicht auf den, wegen dem Bau-
plan, unterm 26. I uny d. I . erhaltenen Auftrag begleitet
werden sollen. Zugleich empfängt ersagter Hofkomißär hiemit
die Bittschrift einiger abgebranten, um einstweilen die noch vor-
handenen milden Beyträge unter die ärmste Klaße zu ver-
theilen, zur geeigneten Verfügung.
München den 20. Nov. 1810.
Durch den Minister der
Die abgebrannten Häuser
in Regensburg betref.
23.
VorsUag nml M t e ller Ungebrannten. Kegengburgg an
llie k. Kofkommission, eine llenoteste VanksagnnMllreße
llem König von Bayern zu. unterbreiten unll ein Outackten
M i n abzugeben, llaß uon ller llen Kellränglen angewiesenen
Mil l ion slüon zeßt einige tausenll Gulllen uo
nberlaßen merllen mockten. 18l9, Vezember
Königlich baierisch allergnädigst angeordnete
Unterzeichnete Abbrändler Regensburgs wagen es in
tiefster Ehrfurcht einer K. allergdgst. angeordneten Hof-No-
mißion ihre allerunterthänigste treu devoteste Danksagungs-
adreße an Se« K: Mayestät mit der allerunterthänigsten Bitte
darzulegen, um selbe vor den Thron des allergnädigsten
Landes-Regentens zu bringen, und mit einem den tiefen Ein-
19*
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sichten einer höchsten Hof-Comißion selbst entsprechenden
Gutachten dahin zu unterstützen, daß auf die allergdgst. zuge-
sicherten Zahlungsfristen der zur Erbauung der Häuser und
Sublevirung der Bedrängten angewiesenen 1 Mil l ion Franken
schon jetzt ein einsweiliger Vorschuß von einigen Tausend
Gulden aus dem milden Süftungsfonds geleistet werden
möge, damit wir augenblicklich und ohne längeren Verschub
in Stand gesetzet werden könnten, die Ankäufe der Bauma-
terialien so schleunig als möglich zu bestreuten; und an den
vorzunemenden Baulichkeiten mit jedem Tage handanzulegen,
wodurch theils die bey dieser schlimeren Witterung sich er-
gebende Einstürtze noch bestehender Gewölber verhindert, theils
die Zufuhr der Materialien beschleuniget werden könnten.
Da derley an den milden Stiftungsfond allenfalls an-
weisende Geld-Vorschuß durch die allergnädigste Realisirung
der zu bestimmenden 1A Zahlungsfrist gesichert, und mit
dieser Erleg die Rückzahlung beschehen könnte, wir uns auch
anheischig machen, derley Vorschuß bis zum Eintritte der
Zahlung nach allergnädigster Bestimung zu verzinsen, so,
würde dem milden Stiftungsfond kein Schaden, oder Gefährde,
uns Abbrändlern aber durch derley schleunige Hilfsausmittlung
ein allgemeiner Nutzen, der guten Sache selbst aber die we-
sentlichste Beförderung zugehen, und wir andurch befähiget
werden, zu unserem Gewerbe und Eigenthum zu gelangen
und uns als nützliche Staatsbürger von neuen einzureihen.
I n Anhofnung der allergnädigsten Beherzigung dieses
unseres Vorschlages und gestellt allergehorsamsten Bitte er-
sterben wi r in allertiefster Ehrfurcht
Regensburg den 12. Dezember 1810.
einer
K. b. allergnädigst angeordneten
Hof - Comißion
unterthiinjgft treugehorsamste.
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Oesuck «les proulsonslilen Magistrats ller stallt Negens-
knrg an llen König uon Kayern um KeaWmng ller
llurck Napoleon neHrockenen nnck llurrli llen König über-
nommenen Gntsckällignng ller aligeßrannlen KegenMrger.
18U, Npri l 4.
Regensburg 4. April 1811.
erhabenstem Throne nahet sich kein Unglücklicher vergebens.
Die Weisheit und Gerechtigkeit, welche denselben umstrahlen,
erfüllen den Unterthan mit Vertrauen, und die Milde und
Grosmuth, welche den besten der Könige beseelen, beglücken
den Hülfsbedürftigen mit Trost und Unterstützung.
M i t dieser Ueberzeugung legen auch wir Lurer Köuiß-
lieben Majestät diese Allerunterthänigste Vorstellung im
Namen einer der unglücklichsten Klassen Allerhöchstdero Unter-
thanen zu Füßen — im Namen der am 23W Apri l 1809
durch Feuer und Plünderung verunglückten Regensburger.
Wenige Tage fehlen noch, daß es bereits zwey Jahre sind,
als der schrecklichste der Tage für diese Stadt anbrach.
M i t Sehnsucht sah seitdem der verunglückte Theil der
Bewohner derselben jeden neuen Morgen der Hilfe entgegen,
welche ihm der große Sieger verhieß. Diese Verheißung ist
auch durch Nurer XömFliobeu Uajsstät huldreiche Uebernahme
der Entschädigung bis zur Vollziehung herangerückt: aber bis-
her noch nicht in die so lange ersehnte Wirksamkeit getreten.
Diese zu erflehen, ist der Gegenstand dieses Allerehr-
furchtsvollsten Schreibens, welchem folgende Gründe zur Seite
stehen:
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I. Wenn die zur Wiedererbauung der abgebrannten bür-
gerlichen Häuser versprochene Unterstützung nicht bald realisirt
wird, so werden die zum Theil vorläuffig angeschafften M a -
terialien dem Perderben Preis gegeben und die stehenden
Mauern und noch vorhandenen Gewölber so mürbe und
schadhaft, daß solche bei dem neuen Vau nicht mehr benützt
werden können, sondern gänzlich niedergerissen werden müssen,
folglich den erforderlichen Kostenaufwand beträchtlich erhöhen.
II. Wenn diejenigen Bürger, welche bisher nicht im Stande
waren, sich entweder durch Kredit oder durch milde Beiträge
bis zur Wiederherstellung einer nothdürftigen Wohnung empor
zu arbeiten (in welchem Fall von 61 Hausbesitzern sich noch
10 befinden) nicht bald ein Ende ihres Elends sehen, so
wird der größere Theil derselben nicht mehr im Stande seyn,
sein Gewerbe wieder anzufangen und zu betreiben, folglich,
wenn langwieriger Kummer und dumpfe Verzweiflung ihm
noch Kräfte zum Leben übrig lassen, dem übrigen Theil der
Gemeinheit zur Last fallen.
III. Wenn die Wiederaufbauung des niedergebrannten
Theils der Stadt noch länger verzögert wird, so wird sowohl
das Allerhöchste Aerar durch den Entgang an Haussteuern,
sondern auch eine beträchtliche Anzahl von Bürgern, welchen
diese Gebäude Hypothekarisch verschrieben sind, durch den Ver-
lust des Kapitals und der Zinsen einen empfindlichen Schaden
und hiedurch der Wohstand der hiesigen Bürger einen neuen
Stoß erleiden.
Diese wenigen Betrachtungen, welche sich noch sehr er-
weitern ließen, werden hinreichen, um kurer KömKliown
Hla^zMt menschenfreundliches Auge auf das Elend hinzu-
lenken, in welchem ein beträchtlicher Theil unserer Mitbürger
schmachtet, und Allerhöchst Sie zu veranlassen, eine Allerweiseste
Entschließung zu fassen, wodurch unnennbarer Kummer gestillt
und neues Leben in eine große Anzahl niedergebeugter Fa-
milien gebracht wird.
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Aufgefordert von diesen Unglücklichen, deren bestes zu be-
sorgen uns krafft des von Allerhöchstdenenselben uns provisoris
überlassenen Amtes obliegt, wagen Wir daher die Allerehrer-
bietigste Bitte, daß Nurs XömFlioln Majestät Allergnädigst
geruhen möchten
I. Die von des Kaisers von Frankreich Majestät dem ver-
unglückten Regensburg geschenkte und von Lursr Xöni^
liokon Mj68tä t zur Realisirung Allerhuldreichst über-
nommene Entschädigung, baldigst flüssig machen und
anweisen, sohin
II. fördersamst den in diesem Jahre zu verwendenden Theil
ausdrücklich bestimmen, und
I I I . durch die geeignete Behörde diejenigen, welche sogleich
zum Aufbauen gelassen werden dürfen, bestimmt aus-
scheiden zu lassen.
Die wir in allertiefster Ehrfurcht ersterben
allerunterthänigster
proo. Magistrat
der Königl. Hauptstadt
Regensburg.
25.
Gesuck ller abgebrannten Kau8eigentlinmer außer ller
Maxstraße nm Vertlieilung lles letzten Viertel lles Keserue-
fonll8 nnll nm RnssMeßnng ller 3talltamliofer, Rein-
lianser unll Aeinmeger von ller Ketlieillgnng an llen
französislüen Kranllentscllälllgnngggeltlern. . 18N, Jul i 6.
Regensburg den 6ten Iuly 182l.
Wir allemnterthänigst eigenhändig unterschriebene a b
gebrannte Hauseigenthümer außer der Maximi
liansstraße zu Regensburg haben uns am 28M Hor
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nung h. I . neuerlich unterfangen, kuror
nicht nur unsre häusliche Lage, in die uns der Kriegsbrand
ao 1809 versczt hatte, sondern auch jene gerechten Ansprüche
allerehrfurchtsyollst vorzustellen, wodurch wir in die noth-
durstige Gleichheit zu jenen an der Maxstraße versetzt zu
werden, ein augenscheinliches Recht haben.
Wir haben auf den Grund dieser längst bescheinigten
Umstände um die zu heurigem Finanz-Jahr mehrfach und
immerhin allergnädigst verheißene Vertheilung des Reserve-
fonds, und aus diesem um allergnädigste Zuwendung unsers
letzten Entschädigungs-Virtheils in der tiefsten Noth die
dringendsten Bitten gestellt und an den Bildern häuslicher
Verhältnisse schon bis zur Ermüdung erschöpft.
M i t voller Ruhe durften wir demnach einer allergnädigsten
Erhör entgegen sehen, allein - es kamen die Sommer-Monate
und verkündeten uns wieder die hohe Bau-Zeit — der Zeit-
raum lag vor uns, an welchen daß allerhöchste Versprechen
auch an uns in Erfüllung gehen sollte, 30 Tausend Gulden
ausständiger Gelder trafen für Stiefter und Klöster ein, die
durch die Konkurrenz ihrer übrigen Geld-Mittel weit weniger
als wir dem Drucke der Zeit ausgesetzt sind, um wie viel
mehr durften also auch wir auf die endliche, schon so be-
stimmt erklärte Erhör vertrauen, — ja wir durften es kaum
wagcn den Gedanken zu faßen, daß die Reservefond-Vertheilung
auch heuer wieder nicht statt finden sollte.
Wir wollten es eben wieder wagen, unser Anspruchsrecht
um daß lezte Virtheil auf diesen Fond in der gesammt 8ummy
unsrer Guthaben zu jenen an der Mazstruße in allerunter-
thänigste Erinnerung zu bringen, als uns eine Resolution von
hiesiger t. Brandschadens-Regulirungs-ComiOgwu 66. 23. I u n .
l. I s . am 28. vorigen Monats zugestellt worden ist, die
selbst daß Daseyn eines Bescheides auf unsre allerunter-
thänigste Bitte vom 28M Febr. voraussetzt, und woraus
hervor geht:
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a) Die auch durch Brand verunglückten zu Stadt am Hof,
Steinweg und Reinhausen hätten über die Theilnahme an den
französischen Entschädigungs-Geldern einen Rechtsstreit erhoben.
b) Daher könnte zur Zeit und bis zum Ausgange dieses
Rechtsstreites über die Vertheilung des noch zur Opposition
stehenden Ueberrestes der französischen Nrand-Entschädigungs-
Gelder nicht entschieden werden und es müße also:
o) Zufolge einer allerhöchsten Entschließung v. M vorigen
Monats deren Vertheilung — somit auch der Bezug unsers
lezten Pirtheils gleichwohl beruhen.
Dieser Bescheid über eine in doppelter Hinsicht längst
schon entschiedene Sache ist einmal zu hart und zu uner-
wartet für uns, als daß wir nicht dagegen unsre feyerliche
Verwahrung allerunterthäntgst zu den Acten brächten, wobey
wir auch zugleich unser allein giltiges Recht auf diesen Re-
servefond in einem Gesammt-Betrag zu 32,702 fl. 15 tr.
uns ausdrücklich vorzubehalten unterfangen.
Es gebührt uns als getreue Unterthanen nicht, über die
allerhöchste Anordnung Euer Königlichen Majestät zu murren,
allein dieser Bescheid preßt uns im Gefühle des Bedürfnißes
und bey dem so langen Entzüge dessen, was andre vor
4 Jahren schon genossen haben, gerechte Thränen aus. Alle
unsre bisherigen Hoffnungen sind durch diesen Bescheid wie
Seiffenblasen in den Wind gefahren, und ein allgemeiner
Jammer ist alles, was wir uns einander über so viele Ver-
heißungen zu sagen haben. Wenn wir daß Sendschreiben des
Kaisers Napoleon an den Fürsten-Primas seel. zur Hand
nehmen, so finden wir die so faßlichen Strophen:
„ Ich wil l der S t a d t R e g e n s b u r g — also
„nicht den Bewohnern zu Stadt am Hof — wohl;
„mit vielem Leidwesen habe ich gehört, daß i h r
„ V e r l u s t so sehr groß sey, ich mache i h r fter
„Stadt Regensburg) mit dem Werthe der 8 ummo,
„die ich ih r versprochen habe, ein Geschenk,
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„damit sie stiese 8umma) u n t e r die ä rms ten
„ u n d am meisten S c h a d e n g e l i t t e n e n v e r -
t h e i l t we rde . "
Noch liefert keine Kriegsgeschichte daß Beyspiel, daß der
Sieger den Schaden, welchen der Feind angerichtet, vergütet
hätte, und im Einklänge obiger reinen Ausdrücke war ein
Kaiser Napoleon, der die Gränze zwischen Regensburg und
Stadtamhof gar gut kennen lernte, auch wohl niemals
gesonnen, sich um den Verlust des vom Feinde ockupirten
und vom Sieger bestürmten Stadt am Hofs, um so weniger
die Dörfer Reinhausen und Steinweg, zu bekümmern oder
ihnen gar ein mit uns verhältnißmäßig zu theilendes Geschenk
zuzuwenden.
Euer Königliche Majestät geruhten ja im allerhöchsten
Rescripte ää. Baaden den 23. Ju l i 1817 über die Iahlungs-
Modalität und Vertheilung dieses uns gewidmeten Geschenkes
aä §. 4 Nr. 3. allergnädigft selbst schon zu Recht zu erkennen:
a) daß die ganze Brandentschädigungs-8umm6 zunächst
denn doch durch die Regensburger erwirkt worden seye, und daß
b) (laut Rescript von 16. Apri l 1818) die Stadtam-
höfer auch nicht einen Kreuzer erhalten hätten, wenn nicht
für sie die allerhöchste Gnade ins Mittel getreten wäre.
Dieser allergnädigste Beschluß hat also durch eine be-
sondre allerhöchste Gnade unser alleiniges Recht auf eine
bereits rechtskräftige Weise lediglich nur zum Vortheil der
Stadtamhöfer ausgeglichen, und da nur im Rechte selbst und
nicht durch eine äußere deutliche landesväterliche Huld, Gnade
und Iuvorkommniß ein Recht entstehen, gedeyhen und ausge-
führt werden kann, so muß der Ungrund einer Klage von
Seite der Stadtamhüfer schon aus ihren eigenen Narratig
um so richtiger erscheinen, als ex rstro ^eti8 selbst schon
hervorgeht, daß über die Sache längst schon abgeurtheilt, und
darum eine Klage der Stadtamhöfer bey ihrer Geburt schon
zu verwerfen sey; zumal wenn sie nur Anzüglichkeiten der
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Bedürfniße anderer zum Grunde haben, die erprobt allein
das Recht der Ansprüche besitzen.
Wir können uns daher niemalen in das Reich der Mög-
lichkeiten denken, daß ein Rechtsstreit, den sie der Sage nach
über den Ersaz genoßenen Bauholzes gegen daß allerhöchste
^erar führen, uns etwas angehe, auf unsre allein rechtlichen
Ansprüche eine nachtheilige Einwirkung behaubten, und unser
längst verheißenes Emschädigungs-Virtheil durch die endlich so
bestimmt ausgesprochene Reservefonds-Vertheilung länger noch
hinhalten könne, nachdem nemlich rechtskräftig schon anerkannt
ist, daß eine allerhöchste Gnade für jene entschieden und zum
voraus allergnädigst erklärt ist, daß der Reservefond nach
Abstrich für Kalkulfehler, zur weitern Unterstützung der an
Gebäuden beschädigten zu Regensburg und Stadtamhof ver-
hältnißmäßig gewidmet und vorbehalten seyn solle.
Dieses Verhältniß spricht uns ganz gewiß 2 Dr i t te l ,
folglich gerade das letzte Entschädigungs-Virtel aus, bis es
jenen von Stadtamhof eines gewähret; zu dem erscheint
der Umstand, daß wir in Regensburg keine gleich gearteten
Entschädigungsquoten erhalten haben, lebhaft als ein vor
Allem zu befriedigender Kalkül, indem die an der Maxstraße
an sich schon eben nicht die Aermsten und nicht am meisten
Schaden Gelittenen ohne Ausweis eines größern Rechtes,
sondern blos einer Zirde wegen, lange schon vollkommen be-
friedigt und bevortheilt worden sind.
Wenn wir überhaubts die Oouatious Urkunde zu aller-
gnädigst angeordneten Vertheilung der ge rade v o n u n s
ausser der Maxs t rasse gelegenen H a u s e i g e n t h ü m e r
erwirkten Numms in eine Vergleich sezen dürfen, so sind es
leider nur immer wir, welche auf die unverdienteste weise zur
Gabe blos Hinblicken und hoffen, aber diese nicht beziehen dürfen.
Daß allergnädigst aufgestellte Verhältniß für die Stadt-
amhöfer zu einer weitern Unterstützung aus dem Reserve-
fond ist an und für sich schon fix. Sie kynnen dHer über
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ein weiteres niemals vorschreiten. Selbst dieses Verhältniß ist
pure Gnade, um wie viel weniger könnten sie mit einem Rechte
den Gedanken faßen, dem —dieser Gnade absolute entgegen-
stehenden Rechte unsrer Seits einen Abbruch zu thun, und
wegen einem Streite an den allerhöchsten ^m-ar unsern längst
verheißenen Bezug aufzuhalten.
Wi r stellen an Eure Königliche Majestet die allerunter-
thänigst gehorsamste Bitte, Allerhöchstdieseiben wollen geruhen:
Unsrer so traurigen Lage und der so oft allergnädigst
versprochenen Abhielfe derselben daß gerechteste aller-
gnädigste Augenmerk zu schenken, nunmehr für uns
die allerhöchste Gnade ins Mi t te l tretten, eine sicht-
bar ungegründete und doch streitig gemachte Theil-
nahme der Stadtamhöfer, Reinhauser und Steinweger
an den französischen Brandentschädigungsgeldern ein
für allemal allergerechtest abweisen, den Reservefond
nach vorliegenden allergnädigsten Bestimmungen heuer
ohne weiters vertheilen und uns das noch gut habende
lezte Virtel zum gleichhalten jener an der Maxstrasse
endlich einmal allergnädigst ^ausfolgen zu laßen.
Ohne solch allerhöchsten Gnade müßen wir aber gleich-
wohl bey einer feyerlichen Verwahrung gegen den allergehor-
samsten angeregten Bescheid unter Vorbehalt all unsrer Rechts-
ständigteiten in einer Vougtious-Sache um so mehr stehen
bleiben, als wir uns keines Vergehens bewußt sind, das uns
die Strafe einer ungleichen Behandlung bey ganz gleich ge-
arteten Rechten und Ansprüchen, dann durch bisherigen Auf-
enthalt immer größeren Bedürfnißen verdientermaßen auf den
Nacken hätte ziehen können.
I n der allertiefsten Ehrfurcht empfehlen wir uns aller-
unterthänigst gehorsamst
E. K. M .
Allerunterthänigst
gehorsamste.
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26.
Auftrag ller k. Kegmnng «tes Regen^reises, Kammer ller
Finanzen, an llen infulirten VomproPft Graf Tlmrn, kezug-
llck ller von llem Kaiser Napoleon gckeglen Msickt, mem
seine für llie Abgebrannten zu Negensburg gemackte 3ckenll-
ung zunäckst zugemenllet merllen sollte, Kerickt zu erstatten.
!82l , November
Im Ramsu QSiuyr ma^08ti
Zur Bewirtung der Schankung des Kaisers der Franzosen
für diejenigen Bewohner der damals fürstlich Primatischen
Residenz- und Hauptstadt Regensburg, die durch den im Mo-
nate April 1809 vorgefallenen Kriegsbrand am Meisten gelitten
hatten, hat der p. 1°. infulirte Domprobst und vormalige
fürstlich Primatische Landesdirektions-Präsident Graf von Lburu
und Val8a88iua dahier wesentlich beigetragen. Dem allerhöchst
k. b. Aerar ist wesentlich daran gelegen, von dem geschichtlichen
Verhalt dieser kaiserlichen Schankung, im besondern die Ver-
anlaßung, so wie die Absicht, wem der Kaiser der Franzosen
solche zunächst zugewendet wissen wollte? die Kenntniß zu
haben. Der infulirte Domprobst ;c. Graf I 'kuru und Val-
8a88iua wird deßhalb veranlaßt, dasjenige unter seiner Unter-
schrift und Siegelung anher vorzulegen, was demselben über
die Zusicherung des Kaisers Aapoleou, den durch den Kriegs-
drand im Apri l 1809 beschädigten Bewohnern der fürstlich
Primatischen Stadt Regensburg eine Entschädigung zu geben
aus eigenem Wißen, oder sonst aus guter Quelle bekannt ist.
rZ den 20. November 1821.
äo8 L.6ß6ukroi368, Tammor äsr N
Regensburg
an den infulirten Domprobst
und vormalig fürstlich Primatischen
Landesdirektions-Prästdenten
v. Ikuru u. Val8a38ma.
Die Schankung des Kaisers p
an die Stadt Regensburg betr. Mssauä.
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27.
lle3 N a M o m m M r s Hösner um Gemällrung ller
um ller T m uon ller k. Regierung zuge-
gangenen Nußorllerung (Kezuglick ller von Napoleon ller
iltegensßurg gegekenen Zusage einer Unterstützung
uon einer M U i m Franks) nachkommen zu Können.
Vezember 14.
Kön ig l i che R e g i e r u n g des Regenkreises
Kammer der Finanzen!
Der verehrlichen Aufforderung v. 20^« v. M . würde
ich bereits entsprochen haben, wenn nicht der Abgang aller
meiner Regensburgische Entschädigungs-unterhandlung betref-
fenden Papiere mich außer Stand setzte, alle factifchen Um-
stände in gehörigem Zusammenhang mir wieder in das Ge-
dächtniß zu rufen. Da nun diese Papiere sich bereits bei
der k. Regierung befinden sollen, so bitte ich um die. Erlaub-
niß davon
Einsicht nehmen zu dürfen, um sonach den mir er-
ertheilten Auftrag umständlich vollziehen zu können.
Ich verharre anbey mit Vollkommenster Verehrung der
K. Regierung des Regenkreifes :c.
Boesne r .
Regensburg 14. Dec. 1821.
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28.
Varlegung lles Grafen von Wnrn nber llie kistsriscken
Vorgange in Oezng auf llie uon «lem Kaiser Napoleon für
llie Abgebrannten zn Kegenzburg gemaMe Zusage einer
Unterstützung ller Kegen8burger Abgebrannten im Aetrage
non einer Mi l l ion Franks. l8Zl, Vezember ZI,
An die k. b. Regierung des Regenkreises,
Kammer der Finanzen.
Schankung des Kaisers Napoleon an die Stadt Regensburg.
Den 31 . Dezember 1821.
Kön ig l i ch baierische R e g i e r u n g des Regenkre ises,
Kammer der Finanzen I
Durch den gnädigsten Befehl ää. 20. November wurde
ich aufgefordert, den geschichtlichen Verhalt der Kaiser Napoleons
Schenkung für die durch Kriegs-Verheerung im Jahre 1809
verunglückte Stadt Regensburg, insbesonders die Veranlaßung
sowie die Absicht, wem der Kaiser Napoleon solche zunächst
zugewendet wissen wollte, aus jenem meinem Wissen berichtlich
darzustellen, mit welchem ich als damaliger fürstprimatischer
Landes-Directions-Präfident und Statthalter in dieser zer-
störenden Lage aus eigenem und Pftichtens-Antrieb, und aus
Auftrag des damaligen Souveränen Fürsten des Fürsten-
thums Regensburg gehandlet und gewürlet habe. Diesem
gnädigsten Auftrage würde ich schon früher schuldgehorsamst
nachgekommen seyn, wenn mir die hiezu nöthigen Ua.tsria.Iiou
durch die Länge der verstoßenen Ieitperiode nicht aus Handen
gegangen wären, und mich also sorgfältig bestreben mußte,
selbe wieder aufzufinden und zu samlen. Ich glaube demnach
die längere Verzögerung andurch entschuldigt zu haben, und
erlaube mir über diesen Gegenstand nachstehende historische
Verhältnisse in gedrängter Kürze anzuführen:
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Als Kaiser Napoleon am 24. Apri l 1809 nach schon
geendigtem Lowdaräemeut und bei noch immer lodernden
Kriegsstammen in den eingeäscherten Gebäuden der Stadt
Regensburg noch Abends mit seinem General-Staab in die
unglückliche Stadt Regensburg eingezogen, und in meinem
Tomprobsteygebäude Quartier genommen, war meine erste
Bestrebung, zu deßen Audienz zu komen, um demselben das
gränzenlose Unglück der in Brand gesteckten Gebäuden, den
hieraus resultirenden unermeßlichen Schaden, und das Elend
der noch in voller Wuth stattgehabten Plünderung nicht nur
ans Herz zu legen, sondern um augenblickliche Hilfe und
Abstellung nach Möglichkeit zu erhalten. Durch Unterstützung
der mir günstigen französischen Generalen war meine erste
Uufname des Kaisers Napolsou von der Art, daß er dieses
Ereigniß als traurige Folgen der Kriegs-Perheerung mit
nicht unterdrückter Theilnahme angesehen, und sich zur Hilfe,
Unterstützung und Abstellung der Plünderung geneigt geäußert
hat, weßwegen er persönliche Einsichtnemung über den er-
littenen Schaden der in Asche gelegten Gebäuden auf den
andern Morgen verfügte, und mich zu seiner Begleitung be-
schieden hat. Ich benutzte diese Gelegenheit, um ihm die
Ruinen^ der vorzüglichsten Städtischen und Stiftischen Ge-
bäuden, Klöster, Kirchen, Schul- und Armenhäuser, Anstalten
insbesonders jenes des St . Katharina-Spitales vorzuzeigen,
und den Schaden seinen forschenden Ansichten begreiflicher
und ermeßender darzulegen, anbey auch eine Menge verarmter
Bürger, und gänzlich geplünderter Privat-Personen vor deßen
Augen vorzustellen. Diese augenfällige Darstellung würlte
auch würllich mit dem Erfolg, daß er nachhin bei einer an-
geordneten öffentlichen Vorstellung des dazumal zugegen ge-
wesenen Fürst-Primatischen Staats-Ministers von M i n i
mit den gesamten Cörperschafften aller öffentlichen ^utkor i -
taeteu dem ihm von mir und dem damaligen in seinen
Funktionen thätigst gewesenen Stadt-Oomwair Boesner ge-
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machten SchadenS-Anschlag zu 4 Millionen Gulden mit nicht
verwerfender Angemeßenheit aufgenommen, und sich sogleich
dazumal öffentlich geäußert hat, daß er die unglückliche Lage
der Stadt Regensburg und ihrer Bewohner, mit deren Be-
tragen er wohl zufrieden seye, einsehe und erkenne, und daß
er Unterstützung für die Stadt Regensburg, und die verun-
glückten Inwohner verschaffen wolle, wozu er Mi t te l genug
in Handen habe, um solche Unterstützung herbey zu schaffen,
die er bei seinem Eintreffen in Wien zulänglich anordnen werde.
Von dieser tröstlichen Zusicherung für die Abgebrannte
der Stadt Regensburg und die übrigen verunglückten I n -
wohner benachrichtigte ich den Fürst-Primas als 8ouv6roiu6u
Fürsten des Fürstenthums Regensburg, von welchem ich schon
unterm 3. May 1809 nach Inha l t anschlüßigen Schreibens
beauftraget, und bevollmächtiget worden, alles anzuwenden,
und zu verfügen, was zur Unterstützung und Hilfe der abge-
brannten und verunglückten Bewohner Regensburgs möglichst
gedeilich seyn möchte.
Auf meinen an den Fürst-Primas erstatteten Bericht, daß
eine Abordnung an den Kaiser Napoleon nach Wien zur Be-
förderung der zu realisirenden Versprechung der verheißenen Un-
terstützung für Regensburg höchst zweckmäßig seyn dürfte, wurde
ich nach Inha l t weiters anfügenden Schreibens ää. 22. May
1809 an Kaiser M p o w o u und deßen Minister der auswär-
tigen Angelegenheiten Graf von (Ikampa3u? zu dieser Sen-
dung beordert, um dem Kaiser Napoloou als Protector der
Rhenanischen Ooulooäoratiou zu deßen glorreichen Einzug den
Glückwunsch abzustatten, und deßen in Regensburg schon ver-
sprochene Unterstützung zur Aufbauung der abgebrannten Häuser,
und der verunglückten Inwohner von Regensburg in Anregung
zu bringen. Meine Bestrebung hatte auch das entsprechende
Resultat, daß der Kaiser Hapoloou mir jene mündliche Ver-
sicherung vernemmen ließ, die er bey meinem Abschied von
selben in dem ebenfalls h m anfügenden Bries ää. 19. Iuny
20
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an den Fürst Primas mit den entschiedensten Auskrücken
zu alleinigsten Gunsten der Stadt Regensburg und der dasigen
höchst bedürftigen und verunglückten Bewohnern hestimte, wie
dieses die Worte des französischen Briefes: „1s Im A is äou
äs I'Lyuivalsut äs la ijoiums, yus js lm ai protM8S) pour
strs rspartis sutrs ls8 plus pauvrss, st esux, Wi out ls
plus 8outksrt ste." zur Ueberzeugung darlegen. —
Eben diese kaiserliche Bestimmung wurde schon früher
durch das öffentliche französische Armee-üuUstiu, wovon hier
eine Abschrift anliegt, sub äato N M ä o r l den 27. Apri l 1809
mit folgenden wörtlichen Ausdrücken bekannt gemacht: „I^S8
dabitaus äs Natisboims getaut trö8 bisu oomportös, st
a^aut woutrö l ssprit patnoti^us st eout'öäsrs^ <zus uous
6ti(M8 su äwit ä'attsuäro ä'sux, 8. N. 2. oräou^WS ls8
äsß^tZ) <zui avoisut Htö t'aitg, »sroisut rsparös a 8S8 trai8,
st pklrtiouliölsiuout 1a lSOtamatiou äs» MM80U8 iuosuäi^s8
äout 1a Döpsu8S 8Hsvsra ü. plugisurs mi1liou8 sto."
Zur sichersten Beruhigung des realisirten Versprechens
eröffnete mir Kaiser A a M s o u bey der gehabten ^uäißU2 in
Wien, daß er die verheißene Unterstützung rs8psotivs ausge-
sprochene HsWivaisut für Regensburg zu ^ufbauung der
abgebrannten Gebäuden, und Unterstützung der verunMckten
Geplünderten, die Dumma von wenigstens 1 M M o n auf die
Kriegs-Eontributions-Lumme von Salzburg auf das Kögig-
reich Baiern zur Vergütung bereits angewiesen habe, von
deßen Gewißheit der beschehenen Anweisung mich auch der
französische Minister der auswärtigen Angelegenheiten, Graf
OkaNpaKu? in Wien mündlich in offiziele Kenntniß setzte.
Aus diesen geschichtlich und factischen Verhältnissen, die
sich teils durch die vorliegmden Mschriftey, und deren bei den
Acten befindenden Urkunden, Heils durch meine allenfalsige
eidliche Bekräftigung bestättigen, stellet sich die unbezweiftende
Absicht der von Kaiser Napoleon gemachten Schantung dar,
daß solche zur Wbauung der durch den stnegsbfand im Jahre
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1809 abgebrannten Gebäuden der Stadt Regensburg allein
und namentlich dann für diejenigen Bewohner dieser verun-
glückten Stadt, welche durch Plünderung oder Unglück Vieles
erlitten haben, ausschlüßig und besonders bestimmt worden.
Indem Kaiser Napoleon über die Wte Berhaltung der Stadt
Regensburg und ihrer Bewohner seine volle Zufriedenheit
bestimmt ausgedrückt, den erlittenen Schaden durch persönliche
Besichtigung in Erwägung gezogen, und durch öffentliche Bulle-
tins-Ausschreibung die Reftaurirung der Stadt Regensburg
auf seine Kosten zugesichert, endlich auch durch mündliche
Aeußerung gegen mich als bevollmächtigten Abgeordneten, der
Stadt Regensburg die bestimmte Verwendung der zur Ent-
schädigung angewiesenen Summe ausgedrücket hat.
Was nun in der Folge über die Erhebung und Ein-
bringung der angewiesenen Entschädigungs-Summa für Ver-
fügungen getroffen worden, ist mir nicht bekannt, und werden
die hierüber sich ergebenen Acten das mehrere ausweisen.
Dieß ist, was ich über den befraglichen Gegenstand zur
berichtlichen Auskunft aus meinem eigenen Wissen und ge-
machten persönlichen Einleitungen anzugeben, und im be-
nötigten Falle auch durch coerperliche Eide zu beftättigen ver-
mögend bin, der ich anbey in tiefster Erfurcht ersterbe.
20«
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Zas „Mürgl" bei Aaslarn
Von
Georg Dorrer,
qu. k. Amtsgerichtssekretär in Neunburg v. W.
Einen Büchsenschuß südlich unter dem Dorfe Haslarn,
eine Stunde von Neunburg v. W., befindet sich ein alter,
kreisrunder mit niederem Gehölz bewachsener Erdaufwurf,
nach Art einer Berschanzung.
Nun gibt es mehrere alte Schanzen in unserer Gegend
und stammen sie aus den Hussiten- und späteren Kriegskämpfen,
bei der hier in Frage stehenden Berschanzung ist aber auf-
fallend ihre geringe Ausdehnung, so daß sich in ihrem runden
inneren Raume nur ein Häuflein von etwa hundert Menschen
bergen konnte. Die Berschanzung wird vom Volksmunde
„ B ü r g l " genannt. Vor derselben war früher, wie dieß heute
noch ersichtlich und wie mir alte Leute angaben, das Terrain
nichts als ein breiter Sumpf, welcher im Osten die runde
Schanze zur Hälfte umgab, während die andere Hälfte durch
einen breiten, ersichtlich von Menschenhänden eingeschniUenen
Graben, welcher jetzt zumeist eingefüllt und eingeackert ist, be-
schützt war. Auf der Ostseite führt seitlich also paralell mit
dem Schanzringe eine Art Rampe zur Höhe desselben empor.
An dieser Stelle führte für die Herren des Bürgl wohl der
Weg, vielleicht auf einer mit Holzprügeln belegten Brücke,
welche man sofort hinter sich wieder auflesen und in die
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Verschanzung nehmen konnte, in das Bürgl. I m Herbste
v. I s . nahmen der Herr l. Notar Eder v. Neunburg v. W.
und ich eine Ar t Ausgrabung vor, indem wir die im
Innern der Umwallung zusammengeschwemmte Humusschicht
abheben ließen. Wir stießen, nachdem etwa ein Fuß tief ge-
graben war, auf den ursprünglichen Boden der Umwallung,
der sich dem Auge sofort durch hellere Färbung und den
Werkzeugen durch vermehrte Dichtigkeit, als ob er gestampft
wäre, erkenntlich machte.
Es wurden Kohlenstücke in größerer Menge, Pferdezähne
und graue Thonscherben von unglasirten Geschirren, welche
mit eingravirten um das Gefäß laufenden Zickzackringen ver-
ziert waren, gefunden, die Kohlen an mehreren Stellen des
ebenen Vodens, so daß es den Eindruck machte, als ob öfters
oder mehrere Lagerfeuer in dem Raume gebrannt hätten.
Wir schnitten auch den Schanzring etwas an und zeigte sich,
daß derselbe mit kleinem Steinschotter fundamentiert ist, auf
welchem das lose Sandmaterial aufgeschanzt wurde. Obenauf
wird die Schanze vielleicht einen Palissadenschutz getragen
haben.
Die Anlage der Verschanzung war gut ausgedacht, so
daß sie gegen andringende Feinde leicht vertheidigt werden
konnte. Das Erdwerk selbst ist immerhin ein solch bedeuten-
des, daß man beim Anblicke zu der Meinung kommt, seine
Bestimmung sei nicht eine vorübergehende Benützung gewesen,
vielmehr hat es den Anschein, als ob es den Erbauern zu
jeder Zeit Schutz gewähren sollte und als ob die Ansiedler
der Umgebung das Werk errichtet, um sich in jener rauhen
Zeit bei jeder plötzlich andringenden Feindesgefahr in das
„ B ü r g l " flüchten, in demselben „bergen" und vor den An-
greifern Leben und Habe erfolgreich vertheidigen zu können.
Von den kriegerischen Vorgängen, welche an der Schanze
gespielt, legen die eisernen Pfeilspitzen und die Pferdehufeisen
Zeugniß ab, welche die Leute an der Ausfenseite der Um-
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Wallung und in der Umgebung hie und da schon gefmtden.
Die Pferdehufeisen waren meist klein und zierlich.
Was die Zeit der Entstehung des ErdwerkeS betrifft, so
ergibt sich die Bestimmung derselben wohl W Allgemeinen
schon aus der ganzen Schanzanlage als ein mittelalterlicher
Gedanke. Wohl errichteten auch schon die Römer bei ihren
Eroberungszügen in Süd- und Westdeutschland flüchtige Erd-
schanzlager, doch sind diese regelmäßig größer und wo es, wie
hier, das Terrain erlaubte, von quadratischer oder oblonger
Form und überdieß weiß man nichts, daß Rümerschaaren bis
in unsere damals eine große dichte Waldwildniß bildende
Gegend eingedrungen wären.
Am deutlichsten sprechen die Thonartefakte, durch welche
sich jede Zeitperiode scharf unterscheidet. Wir haben es hier
nach Hrn. Pfarrer Dahlem mit Scherben von Geschirren zu
thun, welche etwa in der Zeit um 1250—1500 n. Chr. vet-
fertigt worden sind. Die ganze Behandlung des Thons,
die eingravirten Verzierungen, der das Geschirr verstärkende
Umschlag am oberen Rande sprechen ganz unverkennbar. Da
die Scherben nach der Fundweise wohl schon der Zeit der
Erbauung des Walles angehören, so sind sie als bestimmte
Zeugen für das Alter des Walles selbst anzusehen.
Außerdem zeugen auch die eisernen Pfeile und namentlich
die kleinen Pferdehufeisen für diese Zeit, da die Letzteren mit
dem allmähligen Verschwindender ehemaligen kleinen Pferde-
rasfe später nicht mehr vorkommen.
Vielleicht geben diese Zeilen eine Anregung für den mehr
sachverständigen Forscher, das Rätsel dieses Erdwerkes ganz
zu lösen.
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X.
Nekrolog.
vr. Griftian Aaütle,
i . Aeichsarchivrath.
1893, 22. August.
Mnem um die Geschichte Bayerns wohlverdienten Manne
hat der Tod die unermüdliche Feder aus der Hand gewunden.
Ein edler Mensch, ein guter Patriot und ein gründlicher
Forscher, dem die Muse der Geschichte ihren herben, aber
unsterblich machenden Weihekuß gab, sanl mit ihm in die Grube.
Geboren am 26. M a i 1826 zu Nffing, Bezirksamts
Nichach, als der sechste Sohn des in Gräfl. Gravenreuthischen
Diensten stehenden Oekonomieverwalters Willibald Haütle,
verlor er bereits mit 10 Jahren den Ernährer, den die Cholera
aus einem Kreise von 12 Kindern jäh hinweggerissen. Es
läßt sich begreifen, wie schwer es der trostlosen Witwe fallen
mußte, ihren Kindern bei dem Mangel eines nennenswerten
Vermögens die ihren A n l a M M d Neigungen entsprechende
Ausbildung angedeitzen zu lassen. M i t all' den Entbehrungen
kämpfend, denen ein unbemittelter Student ausgesetzt ist, oblag
unser Christian Haütle mit um so größerem Eifer den Studien.
Er besuchte das Gymnasium zu Neuburg a. D., wo sein Vater
zuletzt l . Domaineninspektor gewesen, absolvirte dasselbe in
München und besuchte dort auch die Universität als Kandidat
der Rechtswissenschaft. Seine erste Anstellung fand er i. I .
1851 als Rechtspraktilant beim k. Landgericht Au bei München.
Doch bald wandte sich sein mehr der Geschichtsforschung zuge-
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neigter S inn dem Archivwesen zu. Unter der Leitung des
damaligen Reichsarchiv-Direktors Dr. Rudhart hatte er sich
nicht nur in kürzester Zeit mit den Anforderungen des neuen
Faches vollkommen vertraut gemacht, fondern er fühlte auch
höchste innere Befriedigung über den gewählten Beruf. Bei
aller Vorliebe für archivalische Arbeiten hatte er jedoch seine
juristische Grundlage nicht aus den Augen verloren und unter-
zog sich noch im selben Jahre — Dezember 1851 — dem
juristischen Staatslonkurse, den er mit gutem Erfolge bestand.
Die Anfangsjahre im Archivdienste mögen wohl w n
manchen Mühen und Sorgen begleitet gewesen sein; denn
fast 2 Jahre mußte der junge Praktikant auf den ersten
Funltionsbezug warten.
Seine treu besorgte Mutter, welche nach München über-
gesiedelt war und bei welcher er mit noch einigen unversorgten
Geschwistern während dieser harten Probezeit lebte, bildete
neben dem kurzen Nebenverdienste durch Stundengeben seine
einzige Stütze. B is an sein Lebensende hat er ihr die ge-
brachten Opfer in kindlichster Liebe gedankt.
Ende M a i 1862 gründete er einen eigenm Hausstand;
da seine Braut Hildegard Marold, Tochter des Hoflampen-
fabrikanten M . in München, einiges Vermögen mit in die
Ehe brachte, waren wenigstens die drückendsten Schwierigkeiten
des Beginnens seiner Laufbahn gemildert. Dem aus Herzens-
neigung geschlossenen Bunde folgte eine 40jährige glückliche
Ehe, der ein Sohn und drei Töchter entsproßten.
Nach mehr als 4jähriger Reichsarchivsprazis erhielt er
am 1. J u l i 1855 eine definitive Anstellung als Registratur-
gehilfe im „Archivconservatorium München", dem heutigen
Kreisarchiv für Oberbayern. Der bescheidene Anfangsgehalt
von 600 fl. nebst einer Iahreszulage von 100 fl. ermöglichte
— allerdings nur unter Berücksichtigung der damals noch
verhältnißmässigen Billigkeit des Münchner Lebens — eine
freiere und selbstständigere Gestaltung des Haushalts.
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I m folgenden Jahre (1856) erhielt Haütle Veit T M
„Archivsoffiziant".
Das Jahr 185? brachte ihn in die Archivcenttalstelle
zurück, indem er als zweiter Sekretär im k. Reichsarchiv an-
gestellt wurde.
Inzwischen hatte Haütle auch den Doktortitel utriMyuo
Mi8 erworben.
Ein reiches Feld der Thätigkeit eröffnete sich nunmehr
Dr. Haütle, indem die Benützung der bayrsch. Landesarchive
seit der huldvollen Förderung der historischen Wissenschaften
durch König Maximilian I I . immermehr zunahm und be-
deutende Anforderungen an die Arbeitstraft der Archivbeamten
stellte. M i t Eifer und Begeisterung gab sich Dr. Haütle
diesem schwierigen und undankbaren Dienste hin.
I m Apri l 1862 erfolgte dessen Vorrücken in die erste
Setretärsstelle.
Ein saurer Schritt für ihn war die im November 1872
verfügte Versetzung nach Bamberg mit dem Titel und Rang
eines k. Archivrathes.
Als durch die Pensionierung des Reichsarchivraths Muffat
im Ma i 187? eine Stelle im Münchner Archiv frei geworden
war, bewarb sich Dr. Haütle mit Erfolg um die Rückver-
setzung an die Centralstelle, mit der er durch seine wissen-
schaftlichen Arbeiten innig verwachsen war. I m Jahre 1885
wurde er dann erster und ältester Rath daselbst.
Nicht minder wie im S taa t sd i ens te war Dr. Haütle
in den verschiedenen historischen B e r e i n e n Bayerns
außerordentlich thätig.
Bereits seit 1853 gehörte er dem historischen Verein von
Oberbayern als eifrigstes Mitglied an; seit 187? bekleidete
er dortselbst die Stelle als zweiter Sekretär und Archivar,
als welcher er sich außerordentlich verdient machte; i. 1.188?
wurde er zum I I . und 1888 zum I. Vorstand dieses Vereins
gewählt.
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I m historischen Verein zu Bamberg wirkte er während
seines dortigen Aufenthaltes durch gehaltvolle VoMäge, wie
durch litterarische Spenden. Die interessanten Arbeiten, die
Dr. Haütle für die Verhandlungen des historischen Vereins
der Dberpfalz und von Regensburg lieferte ssiehe unten), er-
warben ihm die Mitgliedschaft des hiesigen Vereins, zuerst
als korrespondirendes und später als Ehrenmitglied. Die
AuHeichnung der Ehrenmitgliedschaft ist Dr. Haütle sowohl
wegen seiner allgemeinen anerkannten Verdienste als bayerischer
Geschichtsforscher, wie durch seine Beiträge zu den periodischen
Veröffentlichungen außerdem auch noch vom niederbayerischen,
oberfränkifchen und Neuburger Verein zu Theil geworden.
Auch an Allerhöchsten E h r u n g e n und Auszeich-
nungen hat es ihm nicht gefehlt. So erhielt Dr. Haütle
anläßlich des Wittelsbacher-Jubiläums von weiland König
Ludwig I I . den Verdienstorden vom hlg. Michael 1. Klasse
(ä. O.) ; bei Gelegenheit von Aktenausscheidungen des l.Reichs-
archlvs mit fremden Staaten wurde Dr. Haütle 1864 mit
dem Ritterkreuz 1. Klasse des großherzoglich Hefsischen Ver-
dienstordens, sowie mit dem gleichen Kreuz des württem-
bergifchen Friedrichsordens decorirt. I m 1.1888 verlieh ihm
der deutsche Kaiser und König von Preußen den preußischen
Kronordett 3. Klasse. Außerdem beehrten ihn noch Kaiser
Franz Joseph von Oesterreich, Herzog Maximilian, in Bayern
und Prinz Carl von Bayern mit goldenen Medaillen infolge
Dedicationen seiner Werke.
Von seinem häus l i chen Leben ist schon berichtet, wie
er als Familienvater ächtes Herzensglück gefunden, das ihn
mit dem Ernste und den Prüfungen feines dornenvollen
Lebens versöhnte. Getreue, aber widerwärtige Gefährten
seines Schicksals waren wechselnde Krankheiten, welche sich
Wolge geistiger Überanstrengung schon frühzeitig bei dem
Gelehrten einstellten; am meisten zu leidm hatte er unter
nervösen Kopfschmerzen, die ihn wiederholt zur Beschränkung
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ja zeitweiligen Einstellung aller geistigen Arbeit zwangen.
Allerlei Kränkungen und Widerwärtigleiten verschlimmerten
natürlich diese unglückliche Disposition.
Dazu kamen niederbeugende Unglücksfälle in der eigenen
Familie, wie in der nächsten Verwandtschaft. So warf im
I . 1854 die Cholera ihn, seine Frau und das damals einzige
Kind gleichzeitig auf das Krankenlager. Innerhalb 8 Tagen
entriß ihm der Tod einen lieben Bruder, seinen Schwieger-
vater und Schwager. Das waren schwere Tage, deren Schreck-
nisse lähmend auf Geist und Leib einwirkten.
I m 1.1872 verlor Dr. Haütle seine vortreffliche, kindlich
verehrte Mutter durch den Tod. Das letzte Jahr vor seinem
Tode brachte ihm den schmerzlichsten Verlust, der ihn tief er-
schütterte, nämlich den Tod seiner geliebten Gattin, welche
seit Dezennien in zunehmendem Grade an Gicht- und Nerven-
leiden laboriert und zuletzt alle Bewegungsfähigleit eingebüßt
hatte. Bon diesem herben Schlage erholte sich Dr. Haütle
nicht mehr; er kränkelte dem Grabe entgegen und schloß am
22. August 1893 im 68. Lebensjahre die müden Augen. Sein
Geist lebt aber frisch in seinen Werken fort. Es erübrigt
daher noch, einen Blick auf die l i t t e ra r i s che T h ä t i g k e i t
zu werfen, die ein untrennbares und nicht das kleinste Kapitel
feines Lebens ausmachen. Bei feinem verhältnismäßig langen
Leben ist es begreiflich, daß die Zahl seiner Werke eine an-
sehnliche ist; denn unablässiges Sichbethätigen, soviel eS das
körperliche Befinden nur irgend ermöglichte, war seiner Natur
Bedürfniß, wissenschaftliches Arbeiten Erholung von dem ein-
förmigen utck abspannenden Dienste.
Dem Stoffe nach widmete er weitaus die meisten
Schriften der bayerischen Geschichte und Bayerns Herrscher-
hause. Es würde zu weit führen, alle Druckschriften dieses
überaus fruchtbaren Geschichtsforschers aufzufühten, denn außer
zahlreichen Artikeln und kleinen Arbeiten, die Dr. Haütle in
Tageszeitungen und periodischen Blättern publizirt hat, sind
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eine Menge gediegener Aufsätze in den Organen der histor-
ischen Vereine niedergelegt, von denen nur an jene erinnert
werden wil l , die in den Verhandlungen des hiesigen Vereins
erschienen.*) Diese sind:
1) „ O e letztwilligen Verfügungen Herzogs Otto I. des
Moosbachers (1441-1461)" im 23. Bd. (1865) S .
189—209.
2) „Culturhistorische Beiträge zur Geschichte der Oberpfalz"
im 25. Bd. (1868) V . 1 - 3 1 .
3) „Die Oberpfalz und ihre Regenten in den Jahren
1404—1448. Historische Monographie mit 18 noch im-
gedruckten Urkunden und einer historischen Karte" im 24.
Bd. (1871) S . 1 -124 .
Von größeren Arbeiten, welche in selbstständiger Ausgabe
veröffentlicht wurden, verdienen nachstehende besondere Her-
vorhebung:
„Genealogie des erlauchten Stammhauses Wittelsbach
von dessen Wiedereinsetzung in das Herzogtum bis herab auf
unsere Zeit." — München, 1870.
Dieses allseits warm begrüßte Werk fand wohl hauptsächlich
wegen der ungünstigen Zeit seiner Veröffentlichung im Spät-
sommer 1870, als der große Krieg mit Frankreich die Auf-
merksamkeit und das Interesse der ganzen gebildeten Welt in
Anspruch nahm, gerade im Heimatlande nicht die genügende
Beachtung und entsprechenden Absatz, so daß der Verfasser
nicht einmal auf seine Kosten kam.
Dann fein Hauptwert:
„Die Wittelsbacher als Herzoge, Kurfürsten und Könige
*) Der Berichterstatter folgt hier wie im vorausgehenden Lebens-
gange dem Neerologe über Dr. Haütle im Neubnrger Collektaneen-
Blatt, 57. Jahrgang, 1893, Seite 78—93 von O. Rieder.
Eine weitere Quelle bildet Dr. von Rockingers „Zu r Erinnerung
an den Reichsarchivrath Dr. Christian Haütle." (Archivalische Zeitschrift,
Neue Folge, Vd. 4, Seite 294—303).
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02642-0322-1
317
von Bayern vom Jahre 1180 an bis herab auf unsere Zeit.
Geschichtliche Stizzm und Bilder aus Anlaß des ?(Mhrigen
Regierungs-Iubiläums des bayerischen Herrscherhauses ent-
worfen und zusammengestellt." — M i t zahlreichen Kunstbei-
lagen. — Augsburg bei Gebr. Reichel. 1880.
„Geschichte der Residenz in München von ihren frühesten
Zeiten bis herab zum Jahre 1777." — M i t Unterstützung
S r . Ma j . des Königs Ludwig I I . herausgegeben. 1880. Leipzig,
E. A. Seemann.
Ebenso wie die Publikationen Dr. Haütle's zeugt dessen
noch ungedruckter historischer Nachlaß von dem Riesensieiß des
Verewigten, der nur selten klingenden Lohn für feine Geistes-
arbeit einheimsen konnte. Jedoch sichern ihm seine Werke,
wie sein Wirken als Archivar und Mitglied verschiedener
historischer Bereine Bayerns für alle Zeiten ein bleibendes
Andenken.
A. D.
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XI.
. Vereins - Ausschuß.
Vorstand: Herr Dr. C. W i l l , fürftl. Archivrath.
„ G. N. Renz, Rentier.
„ W. Ua i th , Privatier.
: f, P. Wifd, k. Gylyn.-Profeffor a. D.
Herr H. Frhr. v. Aufseß, fürstl. Domänenrath.
„ F. S. Blenninger, Stiftsadminiftrator.
„ I . Dahlem, freir. Pfarrer.
„ A. Dengler, t. Major a. D.
„ G. Dengler, b. geistl. Rath und Domvikar.
„ Dr. G. Jakob, b. geiftl. Rath und Domkapitular.
„ A. Kayser, k. Oberregierungs- und Fiskalrath.
„ F. N i e d e r m a y e r, k. Bauamts-Affeffor.
„ A. Schmetzer, k. Bauamts-Affessor.
„ Dr. B. Sepp, k. Lycealprofessor.
„ G. Steinmetz, k. Gymn.-Professor.
„ Dr. A. Weber, k. L ycealprofeffor.
L. Ehrenmitglieder.
1. F. Adler, k. Professor und Geh. Baurath in Berlin.
2. L. v. Beck-Wibmannftetter, k. k. Hauptmann in Marburg.
3. Dr. ?. Benedict Braun Müller, Abt in Metten.
4. Dr. W. v. Christ, k. Geh. Rath und Univ.-Profeffor in München.
5. Dr. E. Heigel, k. Univ.-Professor in München.
6. A. Höchl, Gutsbesitzer und Kunstmaler in München.
7. Dr. E. v. Höfler, k. l. Hofrat und Univ.-Profeffor in Prag.
8. A. Kalcher, k. Reichsarchiv-Assessor in Landshut.
9. F. «e inz , k. Vibliothelar in München.
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10. E. Frhr. v. Oefele, k. Reichsarchiv-Direktor in München,
l 1. I . Plaß, Lehrer in DonauwVrth.
.,1F^T Primbs, k. Reichsarchiv-Rath in München.
13. Dr. L. v. Rockinger, k. Geh. Hofrach, Direetor des allgem.
Reichsarchivs a. D. und Univ.-Professor in München.
14. F. Rziha, t. k. Professor in Wien.
15. H. Graf v. Wald er bor ff, k. k. Kämmerer :c. in Regensburg.
16. Dr. I . v. Z a h n , k. k. Professor in Graz.
17. Dr. F. y. Z ieg ler , Excellenz, k. Staatsrath und Regierungs-
Prästdent in München.
. Ordentliche Mitglieder.
i . Areishauptstadt Ilegensömg und Ktadtamhaf.
1. G. Adam, k. Gymnasial-
lehrer a. D. f
2. R. Frhr.v. Andr i an, l. Re-
gierungsrath.
3. E. Frhr. v. A r e t i n , fürftl.
Geheimrath lc.
4. I . Gräfin v. Armansperg,
geb. Freiin v. Aretin.
5. A. Au er, Rechtsrath.
6. H. Frhr. v. Aufseß, fürstl.
Domainenrath.
7. Dr. I . Bachhammer, prakt.
Arzt.
8. H. Bauhof, Buchhändler.
9. M. v. Baumgarten, Kunft-
druckereibesitzer.
10. F. Beer, fürstl. Justiz- und
Domainenrath.
11. TH.B enget, Kaufmann.
12. A. Bernatz, k.Kreisbaurath.
13. Dr. I .Be r t ram, k.Bezirks-
arzt.
14. C. BeSnard, t. Amtsrichter.
15. G. Bezold, k. Commerzien-
rath und Rentier.
16. Dr. I . Vielmeie r, k. o. Lyceal-
professor.
17. F, S. Blenninger, Stifts-
Administrator.
18. E. B rand t , k. Advokat.
19. Dr. A. Braufer, k. Hofrath.
20. C. Brauser, k.Eommerzien-
Rath und Reichsbankvorstand.
21. Dr.A.Brunhuber,prtt.Arzt.
22. v. Chlingensperg,
Praktikant.
23. I . Dahlem, freir. Pfarrer.
24. G. Dengler, b. geiftl. Rath
und Domvikar.
25. A. Dengler, k. Major a.D.
26. I . Deplatz, Kaufmann.
27. Dr. A. Diepolder, Rechts-
praktikant.
28. M. Dietrich, Bildhauer in
Stadtamhof.
29. E. Graf v. D'örnberg, t. t.
Kämmerer und Rittmeister a.D.
30. Dr. Dürwächter, k. Gym-
nasiallehrer.
31. G. Eber l , k. Gymnasial«
Professor.
32. A.Eder, k. Refervelieutenant.
33. R. Ehrhard, städt. Bau-
amtsaffeffor.
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34. Dl.EndreS,k.Lycealprofessor.
35. Dr. L. Es er, Krankenhaus-
direktor und pralt. Arzt.
36. F. Euringer, Metzgermeifter.
37. I . Fahrn holz, Melber.
38. G. F ia la , fürftl. Ingenieur.
39. F. Fried lein, Privatier.
40. I)r. H. Fürn röhr, prkt. Arzt.
41. G. Gerste necker, k. Gym-
nafial-Rektor.
42. G. Giftet, Buchbindern,eifter.
43. A. Gmelch, Eanonikus.
44. Frhr. v. Godin, k. Major a. D.
45. A. Goß, Maler in Stadt-
amhof.
46. I . GVtz, Gürtlermeifter.
47. I . Gratzmeier, MMtär-
curat a. D.
48. M. Grünberg er, k. Ober-
amtsrichter a. D.
49. E.Gschwendtner, Fabrikant
und Mag.-Rath.
50. I . Habbel, Buchhändler.
51. vr.F.X Hab erl, Musikdirect.
52. M. Ha l le r , Stiftskapell-
meifter und Seminarinfpektor.
53. v l . I . Halenke, prakt. Arzt.
54. St. Hanamann, k. Ober-
geometer.
55. I . Hayntilnn, Banquier.
56. Dr. G. Herrich-Schäffer,
prakt. Arzt.
57. G. Hesse, Schlossermeister.
58. O. Frhr. v. Hirschberg,
Gutsbesitzer.
59. I . Hörmann, k. Kreisforst-
rath.
60. I . Hofbauer, Buchhalter.
61. Dr. O. Hof mann, k. Kreis-
mebizinalrath.
63. E. Hopp ichler, k. Haupt«
zollamtsverwalter a. D.
64. I . Hub er, k. Rentbeamte.
65. F. Hub er, Affoci6.
66. M. Hub er, b. geiftl. Rath
und Domcapitular.
67. F. Hup et er, Kaufmann.
68. I . Husterer, k. Poftoffizial.
69. I . Hüttinger, Kaufmann.
70. Dr. G. Jakob, b. geistl. Rath
und Domcapitular.
71. C. I l l i n g , k. Reallehrer.
72. H. Kammermayer, Ingen.
73. A. Kayser, k. Oberregie-
rungs- und Fiskalrath.
74. I . Kederer, k. geiftl. Rath,
Domcapitular und Dompfarrer.
75. H. Keiter, Redakteur.
77. L. Kempf, Kaufmann.
78. H. Kerschenfteiner, I n -
' strumentenfabrikant und Mag.-
Rath.
79. O. Kickinger, fürstl. Ober-
forstrath.
80. L. K i l i a n , b. geiftl. Rath
und Domcapitular.
81. F. I . Koch, k. Gymnasial-
Profeffor.
82. F. Koller, Buchbindermeist.
83. F. Krammer, Buchhändler.
84. PH. Krem er, l. Bauamtmann.
85. F. X. Kummer, Kunsthändler.
86. P. Laux, k. Ccmmerzienrath
und Großhändler.
87. I . Leipold, k. geiftl. Rath
und Stiftsdechant.
88. E. LeiPold, Kreisschul-In-
spektor.
89. Dr. F. X. Leitner, b. geiftl.
Rath, Domeapitular undDe-
neralvikar,
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90. H. Lindner, k. Reg.-Rath.
91. I . L i n t l , Stiftsvikar.
92. I . Luber, fllrstl. Revisor.
93. Dr. F. Ludwigs, b. geistl.
Rath, Domcapitul. u. Regens.
94. I . Mayer, fiirftl. Collegial-
Direktor a. D.
95. A. Mayer, Fabrikbesitzer.
96. C. Mayer, k. Gendarmerie-
Hauptmann.
97. M. Mayer , k. Seminar-
Inspektor.
98. Dr. A. Mayer, Hofrath
und fürstl. Leibarzt.
99. I . Mayr , Buchdruckereibe-
sitzer in Stadtamhof.
100. I . Mehler , Präses der
Marianischen Congregation.
101. I . Meil inger, Canonicus.
102. Dr. S. Meyer, Rabbiner.
103. E. Moser, fürstl. Bauinspett.
104. I .Mühlbauer, Canonicus.
105. M. Neid hart , fürftl. Bau-
rath.
106. W. Neuffer, Gutsbesitzer.
107. Niebler, Reg.-Accessist.
108. F. Niedermayer, k. Bau-
amts-Asseffor.
109. E. Niedermayer, Kauf-
mann.
110. G. Niedermayer, k. Com-
merzienrath und Kausmann.
111. R. Opel, k. Oberbahnamts-
Sekretär.
112. S..Frhr. v. Ow, b. geistl.
Rath und Canonicus.
113. H. Paweleck, Buchhändler.
1t4. A.Pertenhammer, k.Rent-
beamte a. D.
115. LzPohl ig , k. Professor.
116. St. Pong ratz, Spitalpfarrer.
117. Dr. U. Popp, prakt. Arzt.
118. Chr. Poppel. Pfarrer.
119. I . Pö verlein, Baumeister.
120. F. Preckl, Bildhauer in
Stadtamhof.
121. F. Pustet, Buchhändler.
122. K. Pustet, k. Commerzien-
rath und Buchhändler.
123. M. Rai th , Privatier.
124. F.Reindl,k.Forftmeift.a.D.
125. A. Reiter, k. Reg.-Assessor.
126^  E. R e i t m a y e r , Buch-
druckereibesitzer.
127. I . Renner, Musikdirektor.
128. G..A. Renz, Rentier.
129. F. X. Rief, Lithograph.
130. G. Robl , Domcapitel'scher
Administrator.
13 l. W. Rodde, Pfarrer.
132. I . Rothdauscher, Kaufm.
133. Dr. I . Rübsam, I I . fürftl.
Archivar.
134. C. Rueff, k. Oberforstrath.
135. A. Ruidifch. Rechtspraktik.
136. Dr. G. Sachs, k. Lyceal-
Professor.
137. F.Sauer,fürftl.Bauratha.D.
138. I . Schattenhofer, Buch-
bindermeifter.
139. G. Frhr. v. Scheben, b.
geistl. Rath und Domcapitular.
140. Dr. A. Scheglmann Dom«
vicar und Domprediger.
141. Chr. Schenkenhofer, k.
Reallehrer.
142. Dr. W. Schenz, k. geistl.
Rath und o. Lycealprofessor.
143. St. Schinabeck, k. Re-
gierungs-Regiftrator.
144. St. Schlachtmeier, fürstl.
Kammerdiener.
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145. A. Schmetzer, k. Bauamts-
Asseffor.
146. I . Schmid, Canonicus.
147. I . Schmid, Stadtpfarr-
Cooperator.
148. Dr. F. Schneider, k.Gym.-
Professor.
149. Dr. PH. Schneider, k.
Lycealprofeffor.
150. E. Graf v. Schön born.
151. M. Schultze, fürftl. Ober-
daurath.
152. I . Schwäbl, k. Reallehrer.
153. E. Schwarz, Kaufmann.
154. I . Schweiger, b. geiftl.
Rath und Domcapitular.
155. G. Schweitzer, Kaufmann.
156. Dr. A.Seitz, b. geistl. Rath
und Lycealrektor.
157. I.Seitz,k.Gymn..Rekt.a.D.
158. K. Seitz, f. Rechnungsrath.
159. Dr. Ignatius v. Senestrey,
Bischof von Regensburg.
160. Dr. B. Sepp , k. Lyceal.
Professor.
161. H. Sö ldne r , fürftl. Rech-
nungsrath.
162. Th. Späth,k. Reg.-Director.
163. Dr. A. Ste inberger , k.
Gymnasialprofeffor.
164. G. Steinmetz, k. Gymn.-
Profeffor.
165. O. v. Stobäus, rechtsk.
Bürgermeister.
170. A. S ü ß , f. Iustizrath.
171. F. Th iem, k. Reg.-Regist.
172. A. T r i ß l , b. Administrator.
173. Dr. I . Uhlfelder, Rechts-
Anwalt.
174. S. Uhlfelder, Banquier.
175. M. Ul lr ich, Gutsbesitzer.
176. C. Unterstein, Seminar-
pra'fekt.
177. I . B. B i l sme ie r , Stadt<
Pfarrer.
178. I . Wagner, Baumeister.
179. A. Wa l te r , freir. Pfarrer.
180. Dr. A. Meber , k. Lyceal-
Professor.
181. I . Weber, Stiftsvikar.
182. A. Weiß, Großhändler.
183. S. Wer r , Apotheker.
184. S.Wertheimber,Banquier.
185. N. Wiener, Großhändler.
186. P. W i l d , k. Gymnasial-
Professor a. D.
187. Dr.C. W i l l , fürstl. Archivrath.
188. W i l t e n s i n , Rentier.
189. Dr. F. P. Wimmer , k.
Gymnasialprofessor.
190. Dr.I.B.Wolf,Domdechant.
191. W.Wunderling,Nuchhändl.
192. F. X. Würd inger , k. No-
tar a. D.
193. I . Z iegler , b. geistl. Rath
und Canonicus.
194. C. Zippel ius, fürstl. Ober-
Revisor.
166. I . S t räub , Stadtpfarr- l 195. C. Zölch, Apotheker.
cooperator.
167. G. S t r e b e l , Bezirksbau«.
techm'ker.
168. Dr. I . Streifiuger, k.
Gymnasialprosessor.
169. A. S tu tz , k. Kreislassier.
196. L .Z öl ch, k. Amtsrichter.
197. Stadtmagistr.Regensburg.
198. Stadtmagistr.Stadtamhof.
199. K. Altes Gymnasium.
200. K. Neues Gymnasium.
201. K. Präparandenschule.
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U. Ktadt
202. E.Baumann,Fabrikbesitzer.
203. G. Baumann, Fabrikbesitzer.
204. G. Bl3ßn er,k. Gymnasial,
Professor und Seminar-Di-
rektor.
205. Dr. Böcale, prakt. Arzt.
206. I . Da ig , Apotheker.
207. D i r r i g l , canä. arek.
208. A. Dorn er, k. Bauamtmann.
209. I . Eign, k. Direktor.
210. E. Esenbeck, k. ReaVehrer.
211. A. Findet, k. Seminar-In-
spektor.
212. M. Fleißner, k. Advokat.
213. G'ütz, okmä. aroti.
214. Dr. Grübler, Buchdruckerei-
Besiher.
215. M. Helmberg er, b. geistl.
Rath, Dechant u.Stadtpfarrer.
216. R. Ho f fmann , k. Oberst
und Regimentskommandeur.
217. X. Hopfenbeck, k. Landge-
richtsrath.
218. F. H u t t n e r , k. Kreis-
Archivar.
219. K u l l m a n n , k. Oberingen.
220. F. Lommer, k. Gymnasial-
Professor.
22 l. I Pfeffer, k. Major.
222. I R iß er,k. Bauamtsassessor.
223. H. Roth, k. Bauamtmann.
224. E. Ruft, k. Hauptmann.
225. C. Rupprecht,k.Bahnexped.
226. S.v. Schab, k. Bauamtsass.
227. Schaflitzl, Apotheker.
228. A. Schloderer, Oroßhändl.
229. Dr. M. Schmelcher,k. Me-
dizinalrath.
230. Dr. I . Schober. k. Realschul-
Rektor.
231. I . Schreyer, k. Advokat.
232. Dr. Sperl.k.Archivfekretär.
233. Dr. Taucher, Rechtsanwalt.
234. F. Graf v. Walderdorff,
k. Seminarpräfekt.
235. R. Weber, k. I. Staats-
anwalt.
236. Dr. M.Zink, k. Gymnasial-
Rektor.
237. K.Provinzialbibliothek.
238. K. Gymnasialbibliothek.
239. Stadtmagistrat.
n i . Mezirksamt Amberg.
240. M. Dor fner , Gutsbesitzer
in Theuern.
241. F.D orf n erHun., in Theuern.
242. A. Grod, k. Forstmeister in
Ensdorf.
343. F.Kutfchenreiter,Pfarrer
in Hahnbach.
244. F. X. P o l l , k. geistl. Rath
und Pfarrer in Lintach.
245. I . P rVls, Pfarrer in PurS-
ruck.
246. C. Frhr. v. Sch'önstätt,
Gutsbesitzer in Wolfering.
247. M. W i t t m a n n , Pfarrer
und Priesterhaus-Director in
Ensdorf.
248. Stadtmagiftrat Vilseck.
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IV. Bezirksamt Meltttgrles.
249. M. Betz, Pfarrer in Groß-
alfalterbach.
250.1». C'ölestin Haunschi ld,
Superior in Berching.
251. PH. Henner, k. Bezirksamt-
mann in Beilngries.
252. L. M a u l , Lehrer in Eras-
bach.
253. P. Meyer, Pfarrer in Plank-
stetten.
254. A. Plank, Pfarrer in Ke-
venhüll.
255. M. Prunner, Stadtpfarrer
m ing.
256. A. Ried l , Pfarrer in MW-
bach.
257. M. Rom stock, Pfarrer in
Weidenwang.
258. Dr. Th. Thenn, k. Bezirks-
arzt in Beilngries.
259. H. Weckler, k. Bezirksamts-
Assessor in Beilngries.
260. M. Zo l le r , Lehrer in Rie-
denburg.
261. Stadtmagiftrat D le t fu r t .
262. Marktgemeinde Al tmann-
stein.
263. Markigem. Riedenburg.
v . Meztrksamt Murglengenfeld.
264. F. Dengler, Dechant und 267. Dr. I . Mauer, k. Bezirks-
Stadtpfarrer in Burglengen-
feld.
265. S. Dietz, Pfarrer in Kall.
münz.
266. A. Frhr. v.Gise, k. Oberst-
hofmeister und Gutsbesitzer in
Teublitz.
arzt in Bnrglengenfeld.
268. Dr. C. Niedermeier, prakt.
Arzt in Kallmünz.
269. Stadtmagiftrat B ü r g t e n -
genfeld.
v i . Bezirksamt M m .
270. A. A d e r m a y e r , Haupt-
lehrer.
271. Dr. B. B ay e r l , prakt. Arzt.
272. Beer, Bahnadjunkt.
273. v r . I . Beyer, k. Bezirksalzt.
274. N. B r a n t l , k. Commerzien-
rath und Bürgermeister.
275. A. D i l g , k. Bezirksamtmann.
276. O. Drechsel, Rechtsanwalt
(sämmtliche in Cham).
277. I . Förster, k. Oberkonduk-
teur in Furch.
278. V. Geist, Zahnarzt.
279. Dr. I . Graf, prakt. Arzt.
280. I . Kaufmann, k. Pest-
expeditor.
281. I . Kol l inger, Spängler-
meister.
282. Lankes, Mühlbesitzer.
283. I . L i n d l , Bahnadjunkt.
284. M. Luckner,Gafthofbesttzer.
285. X. Lutz, Kaufmann.
286. I . Melchior, Dampfft'ge.
besitzer (sämmtliche in Cham),
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287. M. M o s e r, Pfarrer in
Schorndorf.
288. Th. M ü l l e r , Holzhänbler
in Cham.
289. M. Schmidt, Dechant und
Stadtpfarrer in Cham.
290. Dr. Schmidtbauer, Rechts-
anwalt in Cham.
291. S ch o y er e r, Kunstschreiner in
Cham.
292. P. Schuierer. Pfarrer in
Pempfling. .
293. E. V el d k^  Stadtpsanpredi.
ger in Cham.
294. A. Spann lang , Bahn«
abjunkt in Cham.
295. Fr. X. Bog l , Bierbrauerei-
besitzer in Cham.
296. Stadtmagiftrat Eh am.
297. Kgl. Präparandenschule
in Cham.
298. W a l d v e r e i n s s e k t i o n
Cham.
299. StadtmagPrat F u r t h .
VI«. Mezirksamt ßschenbach.
300. A. Buckle, Pfarrer in Neu-
stadt a. Kulm.
301. Frhr.v.Hirfchberg, Guts-
besitzer in Weihersberg.
302. v l . . E . Reufchel, k. Be-
arzt in Eschenbach.
303. I . Wolfenstetter, k. Be-
zirksamtmann in Eschenbach.
304. Stadtmagistrat Au erb ach.
305. Marktgemeinde Presfath.
V l l l . Mezirksawt Aeumaty.
306. I . Lindauer, Pfarrer in
Kulmain.
307. C. Frhr. v. Lindenfels,
Gutsbesitzer in Thumsenreuth.
308. L. Frhr. v. L indenfe ls
auf Wolframshof.
309. I . M a i er, Stabtpfarrer in
Erbendorf.
310. A. Mi ldenberger , k. Be-
zirksamtmann in Kemnath.
311. A. SchVnberger, Bene-
fiziat in Erbendorf.
312. A. Schricker, Pfarrer in
Ebnath.
313. G. S ieg le, k. Geh. Com«
merzienrath und Gutsbesitzer
in Friedenfels.
314. E. v. S p e r l , Gutsbesitzer
in Hammertrevesen.
315. Stadtmagiftrat Crbendorf.
316. Stadtmagistrat Kemnath.
IX. Mezirksamt HlaSSurg«
317. I . A. Herr le in , Pfarrer in
K'öblitz.
318. C. Frhr. v. Lichtenstern,
Gutsbesitzer in NeufaH.
319. F. Oppel, Lehrer m Kem-
nath.
320. M. P'öhlmann, k. Bezirk?,
amtmann in
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321. Dr. N. Pr'ölS, k. Bezlrks-
arzt in NaNurg.
322. I . Ri t ter , k. Iustizrath und
Notar in Nabburg.
323. I . Schinner, Lehrer in
Neuaign.
324. A. Schmidbauer, Pfarrer
in Schwarzach.
325. I . B. Schütz, Pfarrer in
Trausnitz.
326. I . Sindersberger, Apo-
theker in Nabburg.
327. Stadtmagistrat Nabbürg.
328. Otadtmagistrat Pfreimdt.
x . Mezirksamt Meumarkt.
329. M. Geidtner,bisch'öst.geistl.
Rath und Pfarrer in Deining.
330. I . W. Häsele, Pfarrer in
Allersburg.
331. E. Pitzer, k. Realfchul.
Rektor in Neumarkt.
332. Sammüller, Kaufmann in
Neumarkt.
3Z3. Simson, Pfarrer in Lauter-
hofen.
334. G.Schrausftetter,Pfarrer
in Freistadt.
335. S tad tmag is t ra t Neu -
markt.
X I . Bezirksamt Umnburg.
336. A. Büchl, Pfarrer mPenting.! 344. St. P'üllmann. Pfarrer in
337. H. Dennerlein, k. Forst-
meister in Pullenried.
338. Dor r er, k. Sekretär a. D.
in Neunburg.
339. E.Eder,k.Notari.Neunburg.
340. E. Kug le r , k. Amtsrichter
in Neunburg.
341« Laubmeier, Maurermeister
in Newnburg.
342. I . L i e d l , k. Rentbeamter
in Neunburg.
343. E. Graf Dn Non i in , Guts-
besitzer auf Winklarn.
Oberviechtach.
345. I . Schmid, Coofterator in
Kenmath b. Führn.
346. A. W e i g l , Dechant und
Stadtpfarrer in Neunburg.
347. M. Weixlgartner, Stadt-
pfarrer in Sch'ünsee.
348. Stadtmagistrat Neunburg.
349. Stadtmagistrat Sch'önsee.
350. Marktgemeinde Schwarz-
Höfen.
351. Marktgemeinde Winklarn.
XI I . Bezirksamt Ueustadt.
352. Chr. A i ch inge r , Bier-
brauereibefitzer in Weiden.
353. Ehr. B ä n d e l , k. Landge-
richts-Präsident in Weiden.
354. I . Beck, k. Rentbeamte in
Weiden.
355. vr. I . Bogner, prakt. Arzt
in Windifcheschenbach.
356. F. v. Grafenfiein, Rechts-
anwalt in Weiden.
357. R. Lett l , Pfarrer in Kalten-
hrunn,
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358. A Meißner, k, RMschut-
Rektor in Weiden.
359. Metschnabl, k. Reallehrer
in Weiden.
360. A. P r e c h t l , Rechtsanwalt
und Bürgermeister m Weiden.
361. Dr. Rebitzer, pralt. Arzt
in Weiden.
362. A. Reichenberger, Ban-
quier in Weiden.
363. Dr. Reinhard, prakt. Arzt
in Weiden.
364. Frhr. v. Reitzenstein,
Gutsbesitzer in Reuth.
365, E. Frhr. y. Satzenhofen,
Gutsbesitzer w RoHenstadt.
366- H. Scho l l e r , k. Nezitks-
maschineniNKemenr in Weiden.
367. I . So lch, k. I. Staatsan«
walt in Weiden.
368. I . S t a h l , Stadtpfarr-
cooperator in Weiden.
369. C. Theuerer, k. Bezirks-
ingenieur in Weiden.
370. Stadtmagistrat Neustadt.
371. Stadtmagistrat Weiden.
XIII. Mezirksamt Uarsverg«
372. I . Fischer, Pfarrer in
Parsberg.
373. M. Hackl, Pfarrer in Ho-
henfels.
374. I . K'öppl, Pfarrer in Kem-
naten.
375. Reber, Pfarrer in Breiten-
brunn.
376. I . S e i l e r , k. Bezirksamt-
mann in Parsberg.
377. S. Wi t tmann, Pfarrer in
Oberwiefenacker.
378. A. Zel ler, Pfarrer in Len-
genfeld.
379. Stadtmagistrat Hemau.
380. Stadtmagiftrat B e l b u r g .
XIV. Aezirksamt Megensvmg.
381. A. B i n d l , EHositus in
Gmünd.
382. A. B r a m , b. geiftl. Rath,
Dechant und Pfarrer i. Pfatter.
383. L.Grafv.Lerchenfeld, erbl.
Reichsrath zc. in Köfering.
384. M. Graf v. Lerchenfeld,
Gutsbesitzer in St. Gilla.
385. A. Schmid , Pfarrer in
Frauenzell.
386. Fr. X. Schuheder, Pfarrer
in
387. C. Graf v. Seinsheim, erbl.
Reichsrath zc. in Sünching.
388. A. Z e i t l e r , Pfarrer in
Moosham.
x v . Mezirksamt Moding.
389. C. Ritter v. A b e l , Guts-
besitzer in StamSrieb.
390. I . Amann, K Rentbeamter
in Walderbach.
391. M. Gagermeier, DechlMt
und Pfarrer in Robing.
392, I . Kellermayer^
in Walderbach.
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393. Th. M o i s, k. Bezirksamt-
mann in Roding.
394. F. Pentner, Administrator
in Stamsried.
395. I .Pr e m,E5positus in Strahl-
feld.
396. A. Preuschl , Pfarrer in
Stamsried.
397. N. R u h l a n d , Pfarrer in
Nittenau.
398. I . S t a u n er, Ekpofitusin
Sießenbach.
399. U. Weiß, Pfarrer W Arrach.
400. M a r k t g e m e i n d e N i t -
tenau.
XVI . Mezirksamt Stabtamhof.
401. C. Graf v. Drechsel, erbl.
Reichsrath:c. in Karlftein.
402. C. Frhr. v. Grießenbeck, k.
Bezirksamtm. in Stadtamhof.
403. A. K e r l i n g , Lehrer a. D.
in Donaustauf.
404. I . Kotzbauer, Lehrer in
Ramspau.
405. I . Lautenschlager, Lehrer
in Steinweg.
406. A. M a t h e s , Pfarrer in
Eulsbrunn.
407. M. Frhr. v. Pfetten, Guts-
besitzer in Ramspau.
408. L. S c h m i d , Pfarrer in
Matting.
409. L. Graf v. Walderdor f f ,
Gutsbesitzer in Hauzenftein.
410. I . B. Weiß, Marktfchreiber
in Regenftanf.
411. Marktgemeinde Donau -
stauf.
412. Marktgemeinde Regen-
ft a u f.
XVI I . Mezirksamt Sulzbach.
413. PH. ffrhr. v. Brandt , Guts-
besitzer in Neidftein.
414. G. Gern er, Cooperator in
Sulzbach.
415. Lauter, Pfarrer in Edelsfeld.
416. W. M e i n e t , k. Bezirks-
amts-Afsefsor in Sulzbach.
417. W. S t r e i t , l. Bezirksamt-
mann in Sulzbach.
418. Stadtmagiftrat Sulzbach.
x v i n . Mezirksamt Hirschenreuth.
419. v i . A. Aue r , k. Beznks- 424. M- Daubenmerkl, Pfarrer
arzt in Waldsassen. in Großkonreuth.
420. W. B a d u m , Apotheker in
Waldsaffen.
421. Dr. B a i l , Prakt. Arzt in
Mitterteich.
422. C. B i t tner , Eooperator in
Waldsaffen.
423. A. B l o c h , Fabrikbesitzer in
Waldsaffen.
425. G. D o l l e s , k. Forstmeister
in Wondreb.
426. I . Ferft l , Pfarrer in Wie-
sau.
427. I . Fraund'ürfer, Pfarrer
in Beidl.
428. Dr. Ä. Gamringer, k. Be-
,klsarzt in Lirschemeuth.
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439. L. v. Gönner , k. Grenz-
. Oberkontroleur in Waldsassen.
430. k. I u n g w i r t h . k. Ober-
zollinspektor in Waldsassen.
431. I . K ip fe r l , Vahnadjunkt in
Waldsasseu.
432. F. K l n p p , Gutsbesitzer in
Sch'onficht.
433. k. Leupold, k. Reutbeamte
in Tirschenreuth.
434. M. Lorenz . Klosterbeicht.
Vater in Waldsassen.
435. M. Notthafft Frhr. v. Weis.
f e n s t e i n , Gutsbesitzer iu
Wiesau. ,
436. A. P f e f f e r , k. Hauptzoll,
amtsverwalter in Waldsassen.
437. A. Schneider, Badbesitzer
in Kondrau.
438. s c h r ä m , Bezirksthierarzt in
Tirschenreuth.
439. O. S e i d l , oanä. nwä. in
, Waldsassen.
440. C. Söldner, k. Einnehmer
I. Cl. in Waldfassen.
441. I . B. Sparrer, b. geistl-
Rath, Dechant und Pfarrer
in Waldsassen.
442. St au dacher, k. Notar iu
Tirschenreuth.
443. I . S tu rm, Wallfahrtsdirek-
tor in Fuchsmilhl.
444. I . Z a h n , Kaufmann in
Tirschenreuth.
445. Stadtmagistrat T i r f chen-
reu th .
446. Warktgem. Waldsassen.
447. Marktgem. WalterShof.
XIX. Bezirksamt Motzenstrauß.
443. F. D i r m e i e r , Pfarrer in
Vohenstrauß.
449. I . Gr'äninger, Pfarrer in
Michlborf.
450. C. Leistner, k. Bezirksamt-
mann in Vohenstrauß.
xx . Bezirksamt Maldmünchen.
451. V. A l b e r t , k. Bezirksamt-
mann in Waldmünchen.
452. E r h a r d t , Gutsbesitzer in
Sch'önthal.
453. I . Frank, Realitätenbesitzer
in Waldmünchen.
454. F. X. Frank, GlaSfabrikbe-
sitzer in Waldmünchen.
455. Dr. M. Gläser, Stadtpfarrer
in Waldmünchen.
456. M. H a r t i n g e r , Stadt-
pfarrer in Rotz.
457. O. Klaiber, k. Bezirksamts-
Nssessor i n Waldmünchen.
458. G. Neckermann, Coopera«
tor in Waldmünchen.
459. I . G. Späth, k. Commer-
zienrath in Waldmünchen.
460. I . Spät t , Fabrikbesitzer in
Waldmünchen.
461. C. Frhr. v. Boithenberg,
Gutsbef. in Voithenberg/Oed.
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XXI. Areis Hberbayern.
462. vr. M. D'öberl, k. Gymn.-
lehrer.
463. G. E r l e n b o r n , Dom-
dechant.
464. G. Frhr. v. Fraunberg,
k. Major.
465. M. Frhr. v. Gravenreuth,
k. Kämmerer.
466. Dr. F. v. Haupt, k. Bezirks-
amtmann a. D. "
467. V. Lößl, k. Reallehrer.
468. I . Lor i tz . k. Bezirksamt-
mann a. D.
469. F. Ritter v.Pfistermeister,
k. Staatsrath zc.
470. H.Frhr. v.Reichlin-Meld-
egg, k. k. Major a. D. zc.
471. I.Reissermay er, k. Gym.-
nasial-Professor.
472. I . Schmu derer, k. Land-
gerichts-Prästdent.
473. Dr. I . S t r i e d i n g e r-
474. Dr. F. Ustrich, Direktor der
Bürgerschule (sämmtlich in
München).
475. Besold, Lehrer inHuglfing.
476. I.Heigl.Pfarr.i.Geisenfeld.
477. I . Fihr. v. Karg-Beben-
burg, Gutsbes. in Reichenhall.
478. I . Lie.'bl, Pfarrer in Ge-
brontshausen.
479. I . Mayer , k. Gymnasial-
Professor in Freising.
480. Dr. E. V i e r l i n g , k. Be.
zirksarzt in Ingolstadt.
481. Frhr. Nothhafft v. Weifsen-
stein, Gutsbesitzer in Bayer-,
dießen.
482. E. Wimmer , k. Major a.
D. )c. in Wasserburg.
483. Oberp fä ' l ze r V e r e i n
in München.
XXI I . Areis Httederbayern.
484. E. A i g n e r , Pfarrer in
Bifchofsmais.
485. C. A l k o f e r , Expositus in
Bärnried.
486. L. B a u r i e d l , Pfarrer in
Nsenkofen.
487. P. D o l l i n g er, Pfarrer in
Pullach.
488. I . F r e ß l , Reallehrer in
Pfarrkirchen.
489. M. Hafner, Kunstmaler in
Straubinq.
490. I . Haselbeck, freir. Pfarrer
in Oberviehbach.
491. F.Hasselmann,Architektin
Kapfelberg.
492. I.Hau ser, Pfarrer in Sanbs-
bach.
493. I . H e i n l , Pfarrer in Heb-
ramsdorf.
494. I . Hofweber, Pfarrer in
Pilfting.
495. M. Ka iser , freir. Pfarrer
in Pfaffenberg.
496. I . K l e i n , Benefiziat in
Straubing.
497. I . Kratzer, Cooperator in
Sießbach.
498. I . K r i e g , k. Rentbeamte
in Simbach.
499. A. Lang , Gutsbesitzer in
Kelheim.
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500. I .Lang, Benefiziat i. Bogen.
501. A.Leismüller,k.geiftl.Rath
und Pfarrer in Bogenberg.
502. F. Leonhard, Dechant und
Stadtpfarrer in Deggendorf.
503. E. Nuß bäum, Pfarrer in
Au bei Fleising.
504. S. Paintner, Cooperator
in Gangkofen.
505. I . Scheubeck, Pfarrer in
Altheim.
506. X. Scheubeck, Stadipfarrer
in Straubing.
507. I . Schmidt, Efpositus in
Oberrohning.
C. v. Schreyern, k. Zoll<
inspektor in Eisenstein
509. A. S p e r l , Cooperator in
Viechtach.
510. I . S t ing lhamer , Dom-
capitular in Passau.
511. M. Strohmaier, Pfarrer
in Loitzenkirchen.
512. L. T h a u er, Pfarrer in
Hienheim.
513. I . W i s m a t h , Pfarrer in
Abbach.
514. H. Zellner, k. Reutbeamte
in Obernzell.
515. Kloster Metten (0. 8. L.).
XXIII. Areis Hberftanken.
516. M. B r a u n s b e r g e r, k.
Hauptzollamtscontrol. in Hof.
517. I . Lommer, Expositus in
Selb.
518. O. Frhr. v. M a r schall.
Rentier in Bamberg.
5l9. tothes, k. Rentbeamte
in Lichtenfels.
520. F.X.Wellnhofer, k. Ober-
zolliuspektor in Hof.
XXIV. Areis Yttttelftanken.
521. F. 3. B i n hack, k. Gymn.-
Profeffor in Eichsta'dt.
522. Di-.A.Ebner,?ycealprofessor
in Eichstädt.
523. G. K o l l e r , b. geiftl. Rath
und Lycealrektor in Eichstädt.
524. Fr. X. O be l t s h a u ser,
eau<3. tdsoi. in Eichsta'dt.
525. Fr. Romst'öck, kycealpro-
feffor in Eichftiidt.
XXV. Areis Mnterfranken.
526. Vr.F. Abert.k.UniversMs-
profesfor in Würzburg.
527. A. Walch, k. Notar in Lohr.
528. Dr. I . Reber, k. Seminar.
Direktor in Afchafienburg.
XXVI . Areis Kchwaven und Ueuöurg.
529. F. Degen, rechtsk. Bürger-
meister in Dillingen.
530. H. Frhr. v. Gumppenberg,
k. Reg.-Assessor in Augsburg.
531. C. . v. Lichten-
stern, k. Major in
bürg.
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xxvn. Außer Mayer«,
582. Dr. Ea r te l l i e r i in Fran-
zensbad.
533. A. Dimpfe l , Kaufmann in
Leipzig.
534. I . Fel ler . Buchhändler in
Chemnitz.
535. C. Frhr. v. Huene, Ritter-
gutsbesitzer auf Großmahlen*
dorf.
536. E. K e l l e r , fllrstl. Rent-
kammer-Direktor in Banija/
537. Leipold, k. Regierungsrath
in Aachen.
53«. H. Graf v. Lerchenfeld,
k. bayr. Gesandter in Berlin.
539. A. Graf v. Walderdorff.
k. k. Kämmerer in Donzdorf.
540. Kgl. Bibliothek in Berlin.
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